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321. 
An Zelter. 


Geſtern Abend war ich eben im Begriff einen Brief 
an Dich zu dictiren, damit nicht eine voͤllige Verjaͤh⸗ 
rung unſerer Correſpondenz Statt fände, als ich 
abermal& abgehalten wurde. Gogleich kam jeboch 
Dein freundlicher Brief mit culinarifher Sendung 
an; wofür ich denn ſchoͤnſtens danke und zugleich 
vermelbe, daß die Rübchen, von ber feinfen Sorte, 
zu rechter Zeit glücklich angefommen find und heute, 
nebſt den Fifchen, ein freundſchaftliches Mehl aus: 
suftatten Gelegenheit geben. 

Seit Deiner Abreife habe ich fa nichts von dem 
gethan was ich mir vorgefegt. Bey Faiferlicher Ans 
wefenheit konnte nicht ablehnen zu einiger Feſtlich⸗ 
feit beysuteagen unb fo übernahm ich, einen Mas 
kenzug auszuſtatten, wovon daß Programm bepliegt, 
die explanatoriſchen Gedichte jedoch nachfolgen ſollen. 

Der Zug beſtand beynahe aus 150 Perſonen; 
dieſe charalteriſtiſch gu coſtuͤmiren, zu gruppiren, in. 
Reihe und Glied zu bringen, und bey ihrem Auftritt 
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endlich exponiren zu laffen, war feine Eleine Aufgabe, 
fie koſtete mich fünf Wochen und drüber. Dafür 
genoffen mir jedoch des allgemeinften Beyfalls, wel: 
cher freplich durch den großen Aufwand von Einbil⸗ 
dungskraft Zeit und Geld, (da die. Theilnehmenden 
es an nichts fehlen liegen fich berauszupugen,) ber 
denn doch aber zulegt, in kurzen Augenblicken, wie 
ein Feuerwerk in der Luft erpuffe. theuer genug et: 
fauft wurde. | 

Ich Habe, mich perſbnlich Am: ‚wenigen u be⸗ 
Flagen, denn die Bebichte. auf weiche ich viel Sorg⸗ 
falt verwendet; bleiben übrig. und ein koſtbares Ge, 
ſchenk von’ der Kaiſerin, erhöht durch. freundliche, 
gnäbige und vertrauensvolle Aufnahme, belohnte mich 
über ale Erwartung. rd 

Nachdem wir nun bieſe große Hofe und bebens⸗ 
* zu Euch hinſtroͤmen geſehen, habe ich. mich fo: 
gleich wieder nach Oſten gemacht und meine alten 
Bekanntſchaften aͤngeknuͤpft. Ich mbchte meinen Di⸗ 
van mit feinen Zugaben eben fo gerne los ſeyn, als 
ich ihn zu Hflern in. Euren. Haͤnden waͤuſchte. "Da 
muͤſſen wir Denn aber dieſe drey oder vier Monate, 
bey man qerley Zwiſchenfauen, noch: Wing und fleißig 
genug feyn. | 

Daß Dar und. Deine treffliche Ceſellſchaft auch 
an die Reihe gekommen, hatte ich gleich gehoͤrt, und 





weil man bey ſolchen Schmuckdarſtellungen nur Perle 
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gu Perlen reiht; fo kommt das, mas einzeln für fich 
fiehen und gelten ſollte, auch bloß zur augenblickli⸗ 
hen Erfcheinung, ohne verdiente Hufnertfambeit zu 
erregen. 

Der Unwille unſeres Erbaroßherjogd über bie Bis 
geunertwirthfchaft eines Inſtituts, das Pallaͤſte, Tempel 
und Altaͤre berdiente, macht ſeinen Gefinnungen Ehre, 
die er, wie ich mehrmals erfuhr, immerfort aͤußert, 
wenn er eine Exiſtenz ſieht, bie fich in einem biöpro- 
porstionirt- engen Raume bewegt. Moͤge der gute Geiſt 
diefe Gefühle zu rechter Zeit fegnen- und fördern. 

Schon der Anblick Deiner Compofltion macht mich 
wieder froh, ich will fie nun auch zu hören ſuchen, 
und fehen daß ich die dem Geſang widerwaͤrtigen 
Stellen abähbere. Bey diefer Gelegenheit muß ich er. 
sählen, daß ich um bie Gebichte zum Aufzug zu ſchrei⸗ 
Gen, drey Wochen anhaltend in Berka zubrachte, da 
mir benn ber Inſpector täglich drey bis vier Stunden 
vorfpielte und zwar auf mein Erſuchen, nad hiſtori⸗ 
fiher Reihe: von Sebastian Bach bis zu Beetho⸗ 
ven, Durch Philipp Emanuel, Händel, Mozart, 
Haydn durch, auch Duſſeck und dergleichen mehr. 
Zugleich fiubirte ich Marpergers volliommenen 
Eapellmeifter und mußte lächeln indem ich mich 
belehrte. Wie war boch jene Zeit fo ernſt und füch- 
tig und wie fühlte nicht ein folcher Mann die Seffeln 
der Philiſterey in denen er gefangen war. 


Nun habe ich das wohltemperirte Elapier, 
fo wie die Bachifhen Ehorale gefauft und dem 
Inſpector zum Weihnachten verehrt, womit er mich 
denn bey feinen biefigen Befuchen erquicken und, 
wenn ich wieder zu ihm siehe, auferbauen wirb. 

An das Ehoralmefen möchte ich mich an Deiner 
Hand freylic gern verfenken, in biefen Abgrund 
worin man fich allein nicht zu helfen weiß; Die alten 
Intonationen und muflkalifchen Grundbewegungen ims 
merfort auf neue Lieder angewendet und durch juͤn⸗ 
gere Organifien einer neueren Zeit angeähnelt, bie 
alten Zerte verdrängt, weniger bebeutende unterge⸗ 
fhoben u. f. w. Wie anders Elingt das profcribirte 
Lied: Wie fchön leuchtet dei Morgenftern! als 
das cafligirte, das man jegt auf biefelbe Melodie 
fingt; und doch würde das Achte Altefie, wahrſchein⸗ 
lich Lateinifche, noch paffenber und ‚gehöriger ſeyn. 
Du fiehft daß ich wieber an ber Gränze Deines Reis 
ches herumfchnopere, daraus kann aber nichtö werden 
ben meiner Sifchumgebung. Dieb if aber nicht ber 
einzige Punet worüber man muß verzweifeln lernen. 
Und fo fort und für ewig. 


Weimar, den 4. Januar 1819. & 





322. 
An Goethe. . 


Serlin, ben 8. Yanzer 1819, 
Hier erfolgt benn ach ber Pillalu in den ich mich 
leichter gefunden babe als ich Anfangs bachte, wie 
Du an ber Mufif merken wirſt. Doch wuͤnſchte ich 
etwas von Dir barüber zu vernehmen, da es eine 
ganz Teichte Melodie. ik. Es iſt eigentlich ein Tob⸗ 
tenmarfch: Harfen, Yofaunen und gebämpfte Pauken 
(großer Art) gehören bazı. Der Refrain wird vom 
Ehore, jung und alt, in Unifono gefungen. 

In ber zweyten Strophe habe ich, einer Doppels 
ſylbe wegen, eine Weränberung gemacht und in ber 
legten Zeile ber legten Strophe bie Worte umgeſtellt, 
des Accented wegen. Iſt es Dir fo nicht recht, fo 
laß mich's wiſſen und ich richte es ein wie es gehn 
will. 

Endlich moͤchte ith wiſſen ob auch bie diſche eß⸗ 
bar in Weimar angekommen find? Das Wetter ſchlus 
um als ſie eben abgegangen waren. 

Wir haben eben eine Probe gehabt unſer Deep. 
koͤnigsfeſt zu feyern, das wegen des Bohnenfeſtes am 
Hofe hat müffen auf morgen verlegt werden. Sch 
babe etwas Mufif dazu componirt, kann jeboch aus 
dem Ganzen nicht recht Flug werben. Schado w 


- 
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ober ſonſt einer werben Dir wohl fagen was es alles 
bedeuten fol. Es ift vielerley burcheinander und doch 
manches Gute dabey, damit wir nur nicht alle ein⸗ 


ſchlafen. Das Schlimme daben ift daß Feiner macht 
was er machen kann: benn wenn man machte maß 


man kann, fo wären wir nicht fchlechte Leute. 

. So eben fommt ein Faͤßchen mit Caviar aus Koͤ⸗ 
nigöberg in Preußen an, was fogleich zu Dir nach 
Weimar wandern fol. Magſt Du doch mit Deinem 
Laufe, indem Ihr dies: ſchwarze Zeug beflattet, ben 


Todtenmarfch dazu fingen. Sonnabend d. 9. Januar. 


3. 


323. 
An Zelter. 
an 5 


Nicht allein die Seefiſche ſind glücklich angelangt, 


fondern am 14. d. fpeiften wir ben legten, als Bey 
Inge zu Teltower Rübchen; ber im Augenblid ans 


kommende Caviar verwandelte bie ganze Mahlzeit in 


Deine Gabe. Soviel wollte fürzlich vermelden. Zus 
gleich auch, daß ſowohl Ballade als Klaggefang 
zu meiner gröfiten Zufriedenheit vom Infpector Schüß, 
den ich ausdruͤcklich hereinholen ließ, find-vorgetragen 
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torben. Ich finde beyde fehr gläcklich, wie man bey 


Wiederholung: berfelben erft vecht gewahr wird. 

Wegen der Seftgebichte mußt Dis Dich noch ges 
dulden; fie wollen theilweife nichts beißen. - Auch ift 
wenig, vielleicht gat nichtd zum Geſang gu gebraus 
chen, da ſelbſt bie lyriſchen Stellen eigentlich für die 
Neeitation angelegt find. 

Sonft iſt mir manches Erfreuliche widerfahren. 
Meine Sammlung von Bronzen hat eine lehrreiche 
Vermehrung erhalten, ſo wie auch die geſchnittenen 
Steine. Das junge Volk iſt munter und wohl, und 
ich halte mich dieſen Winter fo ziemlich auf den Fuͤ⸗ 


- gen; unb fo ſehen wir denn, mit einiger Behaglich⸗ 


keit, der wieber heranfommenden Sonne entgegen und 
fomit allen guten Geiftern empfohlen. 


Weimar, den 18. Januar 1819. 
G. 


„Das wohltemperirte Clavier ſoll, wenn es 
ankommt, auch in duplo willkommen ſeyn, ſo behalte 
ich ein Exemplar in ber Stadt und. ber gute In⸗ 


fpector braucht dad feinige nicht immer von Berka 


bereinzufchleppen. Das Corrigendbum im Klagge- 
fang iſt auch fogleich berichtigt worden. 
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324. 
Am Goethe. 


Deine allerliebſten Geſchwiſter murden am Don: 
nerſtage recht fäuberlich und nett Bier aufgeführt. 
Wolff war vorzüglich, und Mab. Stich, bie jett 
faſt taͤglich ſpielt und ſich taͤglich beſſert, that mehr 
als man ihr zugetraut hatte, 

Als Kunftnatur fteht diefe junge artige Frau mit 
Mad. Wolff ungefaͤhr gleich: ſie weiß ſich vieles zu⸗ 
zueignen und, ſpricht ſie noch immer geſpannt, doch 
fertig, deutlich, richtig; auch ihre Haltung ninumt 
Sprache an, wenn auch das artige Geficht nicht mit 
wil. Es if gar viel was ein. Schaufpieler ſeyn fol. 

Es kann Dir wohl angenehm feyn daß eben erſt 
und MWolffd zu flatten kommen. Sie find um fo 
nüglicher da fie nicht allgemein gefallen; aber ber 
Unterfchieb ift merklich zwiſchen fonft und jetzt, da 
diefe beyden Leute einige Jahre gewirkt haben ohne - 
daß ed eben aufgefallen wäre, und was biefe Wir⸗ 
fung noch ſchaͤtzbarer macht iſt, daß fie nicht copirt 
werden, wie es wohl mit Iffland ber Fall war. 

Auf die Ankunft unferes Sohnes freue ich mic), 
und feine Zimmer find offen für ihn. Iſt es auch 
bey und etwas weitläuftig, fo ift er bey mir doch 
beſſer aufgehoben als in einer gemietheten Wohnung. 
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Einen Diener babe ich, ber uns beyde befchaffen 
kann, und für die Frau bietet fich meine Tochter, die 
ein verftändiges Mäbchen tft; als Kammerjungfer an, 
und Köchin und Küche find auch im Haufe. 

Daß der Divan noch nicht im Meßverzeichnifie 
ſteht, darüber iR man hier ergrimmt, indem alles bars 
nach leckert; und Dein neuefles Heft von Kunft 
und Alterthum babe ich zwar flanfiren fehn, aber 
in der That noch nicht gelefen, teil ich «8 von Dir 
erwartete. 

Weiter wüßte ich für heute nichts gu fagen. Es 
ift Niemand zu Haufe Die Welt ift auf Univerfis 
täten und wir beybe find nicht jung genug um auf 
ihre Heimkehr zu warten. 

Lebe nun wohl und ſey verſichert daß ich Deines 
Herzens bleibe. 

Berlin, ben 26. April 1819. 


325. 
An Goethe. 


Berlin, den 20. May 1819, 


Deine Seftgebichte machen ein Leckermaul aus mir. 
Menn ich fie zuerft hintereinander mweglas, um mit 
ben Ganzen befannt gu werben, fo laffe ich mir nun, 
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zum Fruͤhſtuͤck vor dem Eſſen, nach dem Eſſen, gegen 
Abend‘ und vor dem Schlafengeben eins nach dem 
andern, ober mie fie fich greifen Iaffen, fchmecken, daß 
die Lippen nicht wieder von einander wollen. - Sie 
fommen mir faft vor wie Haydnfche Menuetten, die 
ich auf Ähnliche Art genieße. Allerliebſte Sternfchnup: - 
pen: fir, Flar und wahr. Und allerlichfte Verſe, und 
Heime voller Muſik, und Gedanken, zum E£üffen. 
Ueber das neue Heft Kunft und Altertum 
ein andermal. Der Artikel: Anti und Modern 
hat mich über das Buch hinaubgeführt, fo daß ich 
zuerſt die Schubarthfche Schrift gelefen babe und 
fie noch: einmal leſen werde. Jetzt leſe “ «den 
Werther wiecber. . 
Unſere Kinder laſſen ſich Berlin gefallen wie ſie 
muͤſſen, da fie nun einmal hier find. Wenn ſie einige 
Zoll kürzer wieder nach) Weimar fommen, fo gebt 
Ihr jeboch mir und meiner geliebten Vaterſtadt nicht 
Schuld, denn es wohnen zwey Lohnkutfcher dicht an 
bey und. Bis heut haben fle ſich die Füße durch 
Schuh und Strümpfe bis ins Fleifch durchgelaufen, 
und wenn fie fich nicht belehren Iaffen wollen, fo ha⸗ 
ben wir reine Hände wie bie Wallenfteiner. Heut ift 
Himmelfahrtdtag (20. May) und. fie — laufen nad) 
dem Thiergarten. Wir Berliner. find fchon müde 
wenn wir davon reden hören. 
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Herz und Gruß meiner kleinen ſchmachtigen im 
Seillen Angebeteten, von 
Deinem 
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326. 
An Zelter. 


Daß meine Feſtgedichte Die wohlbehagen iſt in der 
Segel; denn ich Habe die Zeit in Berka, wo ich fie 
fchrieb, indem ich ben Marperger lad und Schuͤtz 
fpielen hörte, unabläffig an Dich gedacht, und und 
ein. näheres Zufammenfenn gewuͤnſcht. Mehr, als ich 
irgend fagen kann, haft Du fchon aus biefem Heftlein 
genommen. Die Mannigfaltigkeit und Freyheit der 
Sdylbenmaße it mir unvorfäglich unter dem Arbeir 
ten, bey Befchauung der vielfachen Gegenftände ge: 
worden. Neuere Künftlichfeit habe ich kaum berüßrt; 
die achtzeiligen Strophen waren mein letztes Ziel, und 
recht merfwürbig ift e8, daß fein Sonett in die Ey: 
klus paffen wollte; auch Dein Gefühl wird ſchwerlich 
einen Punct angeben, wo «8 ſtehen Eönnte. 

Für die freundliche Aufnahme ber Kinder danke 
Dir herzlich. Ich werde durch fie genießen was Ahr 
mir laͤngſt günftig bereiteter._ Mir wid nun nicht 
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mehr wohl werben als in meinem Haufe, das befon- 
ders den Sommer alle Vortheile genießt, und wo mir 
fo vieljährig zufammengetragene Beſitzthuͤmer gu Ge: 
bote fiehen, bie mir Sreube und Nutzen bringen, ob 
fie gleich vor den Na geliſchen Kunſtſchaͤtzen ver⸗ 
ſchwinden moͤchten. 

Habe Geduld mit den Kindern und laſſe ſie, nach 
ihrer Weiſe, aus dem großen Born ihr Theil ſchoͤpfen 
und genießen. In Auguſts Briefen finde ich weder 
Wolf noch Hirt genannt; ſorge, daß dieſe Freunde 
nicht uͤbergangen werden. 

Die Jenaiſche Druckerey verfpätet meinen Divan 
unverantwortlich; indeſſen hoffe ich ſoll er Euch noch 
immer zur rechten Zeit kommen. Damit nun aber 
dieſe Sendung nicht ganz leer und leicht ausfalle, fo 
folgen. ein paar Bogen Aufflärungen zum Divan. 
Ich wuͤnſche daß fie Dir die folgenden wuͤnſchens⸗ 
werth machen. 

Treulichſt 
Weimar, den 29. May 1819. 
| G. 
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827. 
An Goethe. 


| Berlin, den 2. Junv 1819, 

Dein ſchmucker lieber Brief vom 29. May kam eben 
su. guter Stunde um den fchmerzlichen Abfchieb lieber 
Säfte zu mildern, die fo chen abgefahren waren. 
Einige Wochen hätten fie. es immer noch aushalten 
koͤnnen bey und; benn obwohl fie niche verfaͤumt has 
ben fich umsufehn, fo find fie fremd, von Fremden 
in der Fremde umbergeführt und haben gewiß zuviel 
von dem gefehn und genofien, was aller Orten zu 
Hauſe ia mohl beſſer und mehr if. 

Daß Berlin etwas an fi und von fich if, wirb 
zwar ſelten zugegeben, aber es ift dennoch fo wahr. 
als gut. Die .ift Feine Aage gegen Fremde, die fi) 
mehrentheils gern bier ſehen und eben fo gern bier 
verweilen — weiß ich felbft gegen wen? Der Koͤnig 
ſelbſt fuͤhlt fich hier fremd und kann nicht von unf 
bleiben. Sriedrich der Große wollte aus Pots⸗ 
dam etwas machen, ans Berlin hat er etwas gemacht 
und fo auch fine Vorgaͤnger. Genug ein Berlini⸗ 
fcher Preuße ift eine für fich befichende Rare, bie le⸗ 
ben follen weil fie wollen und bas. fall Euch aufge 
hoben feyn für Fünftige gute Tage. 

Daß Dir nirgends mwohler ift als bey Dir felber, - 
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ift mir ganz begreiflich; ift mir doch felber fo zu - 
Muthe und bin ich einmal einige Monate abtvefend, 
fo freue ich mich auf meine Zurückunf. So wie 
mit den Kindern müßtef Du es auch nicht halten 
wollen, denn das iſt Arbeit für junge Leute Man 
muß fich erſt durchgeſchmauſt haben bey ung, che man 
daran denkt zu leben, und dazu iſt freplich im fiebs 
zigſten Jahre feine Zeit. Nein! man kann es anderd 
einrichten um es bequemer. su haben. ‚Alles hat feine 

Zeit, und kommt Zeit fo kommt Rath. | 
Der gute Schubarth windet und dreht ſich ab 
um eine Meynung uͤber Dich, die ihm allein eigen 
und neu von. der Elle ſey. — Nicht wahr? bas 
wäre Dir felder nicht eingefallen: bag im Selle da6 
Chier und im Feuer der Funke Haufe? — Will ich 
‚num wieder zu mir felber kommen, fo muß ich Deine 
Schriften wieder. von vorn Iefen. Was follte wohl 
die Welt anfangen, wenn biefe Herren ſich nicht fa 
viele Mühe gäben fie vor Ueberfchägung des Guten 
su bewahren? — Hat ſich mas. zu uͤberſchaͤtzen! 
Sieb nur her, alter Knabe, mad Du noch unter dem 
Herzen haſt; fo.wie ich Uns kenne, haben wir noch 
Arbeit genug, Mäßiges. nicht gering zu achten...  : 
Deine Enträthfelung des Myronfchen Geheim⸗ 
niſſes bat uns unenblich befriebigt; was viele Ge 
fchlechter, in Teuſanden. lebendig empfunden haben; 
| bat 
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bat Yahrtaufende auf das Wort warten muͤſſen, wo⸗ 
mit ed ausgefprochen iſt; ja das felige Werk. bes 
Künftlerd hat vergehn müffen um feine Weisheit and 
Licht zu giehen. Habe Dank für mich allein! wer 
weiß wie lange es nun gedruckt feyn wird bis ein 
befferer Dank erfolgt. 

Deine Seftgebichte gehen fpaziren von mir zu 
Langermann und von da gurüd. Ein Gonett 
habe ich allerdings am wenigſten vermißt, weil ich 
ihm troß meiner Bemühungen noch niemals habe eine 
mufifalifche Form abgewinnen koͤnnen, bie natürlich 
wäre. 

In Deinem Briefe ſagſt Du daß Du ben Mat. 
verger gelefen bafl. Iſt das Marpurg? oder 
Kirnberger? denn einen Marperger Eenne. ich nicht. 
Iſt es Märpurg? der gehört zu den Beften weil feine 
Schreibart die befte iſt; aber es if auch hier wie in 
den bildenden Künften: das Wort fehlt uns den 
Geiſt zu erklären, und was man wiſſen will lernt man 
nur wenn an felber Hand anlegt: Er hat viel ges 
fehrieben und iſt mit Kirnbergern viel im Streit ges 
weſen über Dinge, in denen meiner Meynung nach 
Kirnberger Recht hatte; wiewohl diefer ſich, wenn's 
aufs Schreiben anfam, nicht mit jenem meflen 
fonnte und barüber vor ber Welt immer im Nach 
theil ftand. Ich habe beyde Männer noch recht gut 
perfönlich gekannt und aus ihren gegenfeitigen Mey: 
G. u. Z. Br. M. | 2 
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üungen bad Meifte von bem erlernt was ich zu wiſſen 
wuͤnſchte. 

Hirt iſt abweſend, ſonſt wuͤrde Aug uſt bey 
Staatsrath Schulz Gevatter geſtanden haben. Wolf 
hat ſich eine Sommerwohnung in Charlottenburg 
zugelegt, ſo daß man ihn weder hier noch dorten 
antrifft. Auguſt hat ihn auf der Straße zuerſt ge⸗ 
ſprochen und am Sonnabend vor Pfingſten mit ihm 
beym Miniſter von Altenſtein geſpeiſt. Ja es 
ſcheint als wenn der Miniſter deswegen Wolf zur 
Tafel gebeten haͤtte, indem er, ich weiß nicht wen, 
gefragt hat: wen er ſonſt noch bitten duͤrfe, mit bem 
Wolf nicht verfeindet ſey? 

Nun wuͤnſchte wohl zu wiſſen wohin ſich Deine 
Liebden wenden wollen, um eine andere Sommerluft 
zu athmen? Ich habe mir eben Urlaub erbeten und 
denke nach Wiesbaden zu gehen, doch moͤchte ich 
Deine Spur im Sinne behalten. 

Lebe wohl, mein Allerſuͤßeſter! Bon Aufführung 
zweyer Scenen bed Fauſt werden Dir die Kinder 
weit und breit zu erzählen willen. Es war doch ein 
Anfang und am beften Willen hat's nicht gefehlt. 


> Dein | 
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328. 
Au Selter. 


Heute, Sonntag den 13. Juny, werden meine Kin⸗ 
der* in Dresben eintreffen, und ed naht nun bie Zeit 
wo fie wieder heranfommen und von Die mancheß 
Gute und Sreunbliche erzählen werden. Heute Toll 
auch dieſes abgehen und, da zufälligerweife ber Tag 
bewegter als gewöhnlich wird, fo fage ich nur fopiel: 
gebenke bey biefen Bogen jegt und fünftig eines treuen 
Freundes. Nächfiens mehr, auch kommt uoch ein 
Velin⸗Exemplar nach. Tauſend Lebewohl! 


Weimar, den 13. Jung 1819. 


329. 
An Goethe. 

Wien, Dienkag ben 20, July 1819. 
Voriger Sonnabend bin ich Hier, nach einer Waſ⸗ 
ferfahrt auf der Donau von Regensburg her, welche 
ſechs Tage gewährt bat, angefommen. Die Donau 
ift, befonderd von Ling an, fo fehnell, daß das Schiff 


bie ganze Reife (von’ 60 Meilen) in hoͤchſtens drey 
2" 
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Tagen machen fönnte, wobey des Nachts angelegt 
und geruht wird. Ein Ordinare⸗Schiff wird durch 
das Mauthweſen Tagelang aufgehalten. Won Linz 
an hat unfer Schiff in zwey halben Tagen dreypig 
Meilen zurückgelegt. Doch war mir's fo lieber, weil 
man mehr Gelegenheit hat fich umzufehn und ruhiger 
‚zu genießen. Die Menge der Strudel, unter welchen 
der Saurüffel der prächtigfte iſt, machen bey vorfich- 
tigen Schiffern bie Wafferreife zu einem Sefte, das 
ich wie einen Faiferlichen Schmaus eingenommen 
babe. 

Die Bauart eines folchen DOrbinare- Schiffs if fö 
lächerlich leicht, daB man «8, ehe man bie Gefahr 
weiß, gleichfam befteigt um zu fehn was aus dem 
Spaße werben will. Es ift aus lauter Fichtenholze 
mit Art und Säge tie eine Art Mobell gezimmert, 
ohne Eifen, Tauwerk, Hanf, Theer, Pech, Anker ober 
was fonft ein Schiff fahrbar macht. Ein einziges 
Seil zum Anlegen ift auf dem Schiffe An Maft 
und Segel ift nicht zu denfen, weil das &efäß den 
Weg der Ifraeliten ins gelobte Land nachahmt. Die 
Eugen find mit Moos außgeftopft und mit Drath 
ordentlich zufammengendht. Es trägt 2000, fchreibe 
Zwey Taufend Centner, ift 120 Fuß lang und 16 bis 
17 Fuß breit und fein Waffer dringt ein. 

Meine Neifegefellfchaft beftand aus einem Dr. med. 
aus Irland, einem Deutfchen Kupferftecher, ber ganz 
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wunderliche Neben über die Kunft bielt und an Mund 
und Kinn nad) Art des Mittelalters bebarter war, einem 
Apotheker, einem Kleifcher, einem Schiwertfeger, einem 
Capuziner, Srauen, Kindern, Huren, Handwerksburſchen 
und meiner Wenigkeit. Die Handwerksburſchen welche 
wenig ober nichts für bie Fahrt bezahlen verbinden fich, 
von zwey Stunden zu zwey Stunden die Ruder zu sichen, 
wozu fie fich etwas faul anſtellten. In ber Morgen« 
und Abenbfühle ging auch ich mit an dies Geſtchaͤft 
wodurch die Sache in Gang fam und zulegt auch 
Srauen und Mädchen an der ſchweren Arbeit Theil 
nahmen. Ein Schneider warb davon dispenflrt, wor 
für er uns bie Knöpfe an Hoſen und Roͤcken feſt⸗ 
nähen, Unterfutter und Tafchen quöbeflern mußte, und 
einige Mädchen wuſchen uns Struͤmpfe und Taſchen⸗ 
tuͤcher aus. 

Dieſe bunte Compagnie war bald ſo luſtig und 
friſch daß die ſechs Tage wie ſechs Stunden verflo⸗ 
gen ſind. Die Schiffer hatten das beſte Bayriſche 
Bier bey ſich, Fleiſch und Brot und Wein konnten 
wir alle Morgen friſch einkaufen und kurz und gut, 
wir haͤtten auf dieſe Art bis Peterwardein fahren 
koͤnnen ohne daß uns etwas abgegangen waͤre. Von 
Mauthquaͤlereyen habe ich an meinem Spell wenig 
auszuſtehen gehabt. 

Sonnabend, nach meiner. Ankunft, es ich ſo⸗ 
gleich ind Theater am Kärntner Thore. Die Oper, 


Othello von Roſſini iR eine neue heitere Muſik, 
die ich Hier zum erſten Male recht gut aufs und aus⸗ 
führen hörte. Der Eomponift hat den. Dichter laufen 
laſſen und irgend ein Gebicht in Muſik gefebt, das 
man fich aus diefer Muſik recht gut felber zuſammen⸗ 
ſetzen kann. Er if ohne Zweifel ein Menfch von. 
Genie und weiß bie Mittel zu gebrauchen welche er. 
- Bat, ohne, wie Gluck, erfi an die Erfindung ber Sins 
firumente zu benfen, die feine Mufif fpielen follen. 
Die Muſik hat Crescendos bie and Große reichen, er 
kann fih gehn laſſen und endlich Fommt ber Gebanfe 
recht gut hervor. Er fpielt mit den Tönen und fo 
fielen bie Töne mit ihn. 

. Sonntag ind Marinelli⸗Theater. Es wurden 
drey Stüde gegeben: 1) Die Werber. 2) Die 
Damenhüte im Theater. 3) Eine Pantomime: 
Schulmeifter Beyfirich, oder das Donnerwet- 
ter. Noch Heut thut mir bie Bruſt web vom vielen 
Lachen. Die Stüde find — unter dem Gemeinen. 
Die Schaufpieler und das Publicum zufammen, mas 
hen das Stuͤck. Das Geringfte was gelingt findet 
lauten Beyfall, und was nicht gelingen will tutfcht 
voruͤber. So find die Spieler in beftänbiger Bewe⸗ 
gung und genießen fo gut ‘wie bie Hörer und weit 
mehr. Ein folches Zigeuner» Plaifie iſt nicht zu ber 
fchreiden. Die Kinder fangen fehreyend an zu Flat 
ſchen und alles ſchreyt und Flatfcht mit. Nach dem 
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Stüde wird vorgerufen was Beine bat. Unb mm 
geht ein. neued Stüd an. Die Schaufpieler bebanten 
fich indem fie ihre Rollen fortfegen, und nun kommt 
erft ihre individuelle Perfönlichkeit ganz hervor. Das 
Theater iſt immer voll, wenn nicht Anfaugs, boch 
gewiß gegen dad Ende, wenn alles aus dem Prater 
zuruͤckkommt. 

Der erſte Komiker heißt Ignaz Schuſter: ein 
Mann von Gott geſchaffen, vom Kopfe bis zum 
Schwanze. In dem Kerl wohnt kein unwahres Wort, 
eine Stimme breit wie ein Vrett und (darf wie Eſſig 
und glatt wie ein Aal. 

Man ſieht hier recht warum das Volk nicht poli⸗ 
tiſch iſt. Es will jede Minute leben und genießen, 
und das thut's. Die Politik kommt von ber Langen⸗ 
weile und geht zur Langenweile. Aus dem Schau⸗ 
fpiele gehn fie een; Morgens in die, Meffe, an bie 
Arbeit, jeder feinen Weg, aus einem Schaufpiele ins 
andere. Laßt fie geben! Klüger werben fie nicht, wa⸗ 
ren fie nicht. Sie begreifen nur fich felber und fie 
könnten Necht haben, weil fie Recht behalten. 

Mittwoch ben 21. July. Sch habe diefe Nacht 
in einem Dorfe (Hising) dicht an Schönbrunn zu 
gebracht, woſelbſt man von einer Anhöhe (die Glos 
riette) dad ganze Wiener Thal überfieht. Schönbrunn 
ſelbſt ift in einem guten Franzoͤſiſchen Geſchmacke an 
gelegt und hat mich an Sausſouci erinnert. Der 
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botaniſche Garten wird fehr geruͤhmt. In ber Mena⸗ 
serie babe ich. einen Elephanten größter Art gefehen: 
ein prachtvolles Thier! einen Strauß und ein Beutel: 
tbier: die fchönften Eremplare. Diele Käfige find end⸗ 
lich Teer, weil die Anftale nicht fortgeführt wird. 

Ein zweytes Stäf im Theater Marineli (ber 
luſtige Fritz) das mir flarf empfohlen war, wollte 
nicht gelingen. Es ift. ein Lieblingsſtuͤck des Publi⸗ 
cums, doch aller gegenfeitiger guter Wille vermochte 
"nicht es flott zu machen. 

Donnerstags; Geſtern Abend habe ich die vierte 
Dper von Koffini: Die diebifche Eifter gehört. 
Das GSuͤjet iſt allerliebſt und haͤtte koͤnnen was rechts 
daraus gemacht werben. Es gehört eine luſtige Per 
fon hinein, die ber Dichter vergeffen bat. Dafür ift 
das Nührende überwiegend, welches wieder der Com⸗ 
- ponift vergeffen hat geltend zu machen. Im Ganzen 
ift jedoch die Muflf geiftreich, muthwillig bis sur Un⸗ 
Feufchheit, und grängt hierin an Mozart, ber jeboch 
mehr verwegen und tief ifl. Die Singerey war. nicht 
zu loben, doch hat fih bie Menge alles gefallen laſſen 
wollen, weil fichtbar jeder that was er konnte. 

Der Prater ift ein Luſtgarten wozu durchaus eigene 
Equipage gehört, und denn iſt bied ganze Lanb ein 
Luſtgarten. Man fagt mir es ſey nicht mehr was es 
war unb too wäre es denn noch wie es war? — Kür 
folche Anfichten Bringt ber Srembling feinen Sinn mit 


25 


und ich bin froh wenn ich den Werlirier los werden 
kann; ja man beflagt manches wodurch man ſich ſonſt 
gebruͤckt fuͤhlte. 

Zu den groͤßten Vequemlichteiten bieſer Kaiſerſtadt 
gehoͤren die Fiacres. Ich, der ich mich taͤglich mehr⸗ 
malen in ber labyrinthiſchen Stadt verirre, weiß mich 


dadurch immer wieder zu Haufe zu finden, zumal 


Abends aus den Theatern, die Stundenweit ausein⸗ 


ander liegen. 


Un die Stelle einer hoͤhern geiftlich-geiftigen Po⸗ 
lizey, welche fonft durch Heiligenbilber und Eapelien 
repräfentirt worden zu fehn fcheint, ſteht jetzt und. 
zwar überall. ein Poligendiener, und man muß fagen 
daß biefe Leute ihren Dienft fennen; fie erfcheinen 
wandelnd, indem fle immer an einer Stelle find und 
den Borübergehenden aus dein Wege treten, denen fie 


doch eigentlich im Wege find. 


Man hatte mir gefagt daß ich im Garten zu 
Schönbrunn den jungen Napoleon überall im Freyen 
antreffen wuͤrde, was jeboch nicht zutraf. Wir ber 
merften aber bald, indem mir die fchönen Bänge 
durchfirichen, daß wir überall von fernher beobachtet 
murben, bis der Abend: unferer Wanderung ein Ende 
machte. 

Die Stephansfirche, welche ich täglich mehr als 
einmal befuche, ift ein überaus tuͤchtiges Gebaͤude, 
vorzuͤglich von Innen; abgerechnet was bie neuere 
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botariifche Garten wird fehr gerühmt. In der Mena- 
gerie babe ich. einen Elephanten größter Art gefchen: 
ein prachtuolles Thier! einen Strauß und ein Beutel: 
thier: die fchönften Eremplare. Diele Käfige find end⸗ 
lich leer, weil die Anftalt nicht fortgeführt wird. 

Ein zweytes Stuͤck im Theater Marineli (ber 
luſtige Fritz) das mir flarf empfohlen war, wollte 
nicht gelingen. Es if. ein Lieblingsſtuͤck des Publi⸗ 
cams, boch aller gegenfeitiger guter Wille vermochte 
"nicht es flott zu machen. 

Donnerstags. Geſtern Abend habe ich die vierte 
Oper von Roffini: Die diebiſche Elfter gehört. 
Das Suͤjet iſt allerlichft und hätte können was rechte 
daraus gemacht werden. Es gehört eine luſtige Per 
fon binein, bie der Dichter vergeffen bat. Dafür ift 
das Ruͤhrende überwiegend, welche wieber der Com⸗ 
- ponift vergeffen hat geltend zu machen. Im Ganzen 
ift jedoch die Muflf geifireich, muthtwillig 6i$ zur Un- 
keuſchheit, und gränge hierin an Mozart, ber jeboch 
mehr verwegen und tief ifl. Die Singerey war nicht 
zu loben, doch Hat fich bie Menge alles gefallen laffen 
tollen, weil fichtbar jeber that mas er konnte. 

Der Prater iſt ein Eufigarten wozu durchaus eigene 
Equipage gehört, und denn ift dies ganze Land ein 
Lufigartn. Man fagt mir es ſey nicht mehr was es 
war und two wäre «8 denn noch wie es war? — Für 
ſolche Anfichten bringt der Srembling feinen Sinn mit 
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und ich Bin froh wenn ich den Verlier los werden 
fan; ja man beflagt want wodurch man fich font 
gebrückt fühlte. 

Zu ben größten Bequemlichteiten bieſer Kaiſerſtadt 
gehoͤren die Fiacres. Ich, der ich mich taͤglich mehr⸗ 
malen in ber labyrinthiſchen Stadt verirre, weiß mich 
dadurch immer wieder zu Haufe zu finden, zumal 
Abends aus den Theatern, die Stundenweit ausein⸗ 
ander liegen. 

An die Stelle einer höhern geiftlich-geifligen Po: 
lizey, welche fonft durch Heiligenbilber und Eapellen 
repräfentirt worden gu ſeyn fcheint, ſteht jegt und 
zwar überall ein Poliseybiener, und man muß fagen 
daß diefe Leute ihren Dienft kennen; fie erfcheinen 
wandelnd, inden fie immer an einer Stelle find und 
den Borübergehenden aus dem Aege treten, denen fie 
‘doch eigentlich im Wege find. 

Man hatte mir gefagt daß ich im Garten zu 
Schönbrunn ben jungen Napoleon überall im Sreyen 
antreffen würde, was jeboch nicht zutraf. Wir bes 
merkten aber bald, indem mir bie fchönen Bänge 
durchfirichen, daß wir überall von fernher beobachtet 
wurden, bis der Abend unferer Wanderung ein Ende 
machte. 

Die Stepbansfirche, welche ich täglich mehr als 
einmal befuche, ift ein überaus tüchtiged Gebäude, ' 
vorzuͤglich von Innen; abgerechnet was die neuere 
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Zeit bineingefliche hat und fich recht gut abfondern 
läßt, da jede Begierde herunter ſinkt. Der Thurm 
läßt ſich kaum beurtheilen, weil es eigentlich zwey 
ſolche Thuͤrme ſeyn muͤßten; ſo hat er etwas Zapfen⸗ 
artiges, das nicht den beſten Eindruck macht. Die 
Ausfuͤhrung der Theile uͤberſteigt allen Glauben, ſo 
auch die Kanzel. Oben bin ich noch nicht geweſen, 
die Hige ift fo groß, daß mich bie geringſte Bewe⸗ 
gung unter Schweiß ſetzt. 

Salieri iſt die bravſte Haut von ber Welt und 
noch immer fleißig, auf bie Findlichfie Art. Er bat 
über viergig Opern gefchrieben. Er ift 69 Jahre alt 
und hält fich für außer der Mode, was er nicht nd 
thig hätte; denn fein Talent fließt noch und von feis 
nen Schülern ficht Feiner über ihm. 

Abends. Den Titus von Mozart habe ich 
eben gefehen und gehört unb ich darf wohl fagen daß 
e in Weimar beffer gelang. Lauter Sängerinnen 
(vier an ber Zahl) die fämmtlih Großmütter ſeyn 
* Fönnten, doch alle Von guter Uebung. Die Campi 
muß in ihrer Jugend :trefflich geweſen feyn; jeßt 
kommt fie mir vor ald wenn fie fchon im Mutterleibe 
alt gemwefen wäre Solch ein Titus fol denn auch 
noch geboren werben, der in alle Mädchen verliebt if, 
die ihn alle tobtfchlagen wollen. 

Sonnabend den 24. July. Geſtern Abend — 
ja fo: geftern früh — babe ich mir für 26 SI. cinen 
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Megenfchirm gekauft, mit biefem in Gebanken ging ich 
nad) Eſſens in den Prater und bin naß worden wie 
ein Pudel, denn bie Mafchine hatte ich zu Haufe ge: 
laſſen. So ging ich ind Marinellis Theater um mich 
wieder trocken zu lachen. Nun ſtelle Dir mein Elend vor. 
Der verlorne Sohn (fo heißt das geftrige Stud) 
bachte ich, der kann lachen und lachen machen: gefehlt! 
Diefer verlorne ober vielmehr verfrorme Sohn ift ein 
moralifched Melodram mit Chören und Tan; 
zen; ein- großer Schlingel und hat eine Frau und gar 
nicht gelernte und kommt daher um alles; und im 
vierten Act fchließt das Stück, der Sohn wird: wieder 
gluͤcklich, anſtatt eines Products, das ihm eigentlich 
zufommt. 

Zu meinen alten Bekanntfchaften gehört bie des 
Dichterd Carpani, welchen ich 1810 in Töplig ken⸗ 
nen lernte; da biefer gute Alte jeboch Fein Wort 
Deutſch fpricht; fo muß ich Italiaͤniſch reden, was 
jeboch befier geht als ich mac) fo langer Paufe ver 
muthet habe. Du wirft Dich des Carpani erinnern 
wenn. ich Dir fage, daß er ein Büchlein Le Haydine 
geſchrieben hat, worin huͤbſche Sachen über ben alten 
"Haydn fiehen. Ä 

"Bon Weigl babe ich manches über Mozarts 
Jugend und feine letztern Jahre erfahren das mir in, 
tereffant iſt. Weigl iſt ein huͤbſcher ſtattlicher Lebe⸗ 
mann. Seine Arbeiten find rein, gemäß, natürlich 
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und haben Eharafter. Mittlere Zuſtaͤnde gelingen ihm 
am meiften und mad er wirft wirft er bey Lebzeit. 

Der Eontrepielgn wird hier fehräg liegend gefpielt, 
fo daß der Spieler dabey figt. Ich Habe Feine ver 
minderte Wirkung bavon bemerft und mänfchte biefe 
Methode allgemein zu fehen. Die verfluchten Gaͤnſe⸗ 
haͤlſe mit ihren Stacheln bieffiren mir das Auge. 
Dagegen find bie Souffleur« Kaften bier, wie überall, 
fo groß und hindern das Auge fih ein Eentrum zu 
finden; kommt dazu noch ber übermäßig hohe Sig 
des Mufifdirectorg mit feinen Faxen, fo weiß man in 
der That nicht warum folche Unanftändigfeit erlaubt 
wird. | 

Das Burgtheater wird hier fehr gelobt, hat aber 
Serien bis zum andern. Monat. Ich denke von Ba⸗ 
“den dann und mann heruͤber zu rutfchen, und dann 
fol auch biefe® uns befommen. Das Theater an ber 
Wien ift ein huͤbſches und nicht Fleined Haus, es bat 
fünf Reihen Legen, ohne bie Parterrelogen. Man 
hört gut, fieht gut und ift einem wohl darin. 

Dad Marinelli- Theater (Leopoldſtadt) oder Casperl 
iſt auch artig; die Sige find jeboch unmäßig .eng, ich 

kann meine Knie nicht laffen. Im Theater am⸗Kaͤrnt⸗ 
ner Shore geht's am beſten, die Mufif ift huͤbſch, com⸗ 
plet und ſchicklich, nur werben die DOperiften gu fehr 
angegriffen, oder abgegriffen, weil alle Tage Oper und 
Probe, öfter aber sen Proben find. Das halten fs 
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gar die Inſtrumente weniger ald bie Menfchen aus. 
Die Hrihefterleute find unter allem Begriff fchlecht 
gehalten und manche verzehren im Orcheſter ihr Mit: 
tags⸗ und Abendbrot, weil fie fonft Feine Zeit dazu 
haben. Auch Weigl Elagte über Befchwerlichkeit des 
Dienftes, wobey er noch gu componiren bat. 
Montag den 26. July: Geflern habe ich nun 
Can einem Sonntage) ben Prater im Sonntagsſtaate 
gefeben. Bier Neihen der gefundeften alten Kaftanien- 
bäume formiren drep Alleen, twelche von ber Leopold⸗ 
ſtabdt anfangen und eine halbe Stunde in gerader Li⸗ 
nie an der Donan hin führen. Die mittelfte iſt 45 
Fuß breit zum Fahren, bie beyben Seiten-Alleen 24 
Fuß breit für die Fußgänger. Nun bewegen fich meh: 
tere hundert Equipagen, zum Theil von ber größten 
Pracht, und Fiacres in der Mitte,. und daneben bie 
Bußgänger, Gruppen, Paarweife und einzeln fo anmu⸗ 
thin durcheinander, daß es eine Luft iſt fo viele fchöne, 
gepugte Frauen und Männer in größter Charafter- Ber. 
fchiebenheit mie ein Schattenfpiel bey Tage fpaziren 
zu fehen. An den Seiten’ find Kaffeehäufer und Ruhe 
ſtellen im Schatten ber ſchoͤnſten Baumgruppen, alles 
mufterhaft reinlich fauber nett. Man fett fich. Aus 
dem Gebuͤſch auf den Seiten ertönt Mufif, bald if 
man in der Oper, bald auf dem Ball, dem Parade 
plag. Der Kaffee kommt, babey Gebaͤck. Ein Kind 
prafentire Blumen, ein huͤbſches Mädchen trägt Kry⸗ 
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ſtallwaſſer, ein altes Weib Zahnſtocher; dies alles wirb 
mit kupfernen Kreuzern honorirt, die man froh iſt auf 
ſo gute Art wieder los zu werden, weil ſie ſchwer 
ſind wie das Gewiſſen und die Taſchen bis auf die 
Fuͤße ziehen. Dieſe Allee iſt es jedoch nicht allein 
was den Prater formirt. Eine zweyte und dritte Allee 
aͤhnlicher Art breitet ſich von der Leopoldſtadt faͤcher⸗ 
artig gegen die Donau (es iſt ein Arm der Donau) 
hin. Hier iſt gleichſam der andere Pol des Planeten, 
das eigentliche Volk. So wie die Raͤume gegen die 
Donau zu breiter werden, erſcheinen in dieſen Raͤumen 
Erfrifchungspläge wo gleichfalls Bier, Wein, Eſſen 
und (außer Kaffee) Getränk aller Art, Eis u. ſ. w. zu 
haben find. (Kaffee dürfen nur bie drey einzigen 
Kaffeehäufer in der großen Allee par excellence ° 
fehenfen.) Diefe zweyten Erfrifchungspläge find je 
doch in folcher Anzahl und unmittelbar bey einander, 
baß die Säfte bed einen Wirths von den Gäften des 
andern nicht. zu unterſcheiben finb und man in Gefahr 
feyn könnte zu verzehren was ein Anderer bezahle hat. 
Hier nun ift das eigentliche Wien: zwifchen biefen Tifchen 
und Seffeln und Schenken und Tabacköpfelfen, Carouffeln 
und Orcheftern ftreift nun alles bequem und fröhlich 
einher. Man geht, man bleibt, man kommt, man ers 
fennt fich, es ift eine ununterbrochene Ruhe und Be 
wegung zugleich. Nirgend eine. Verzaͤunung, ein Hin 
derniß, denn die Beſitzer der Haͤuſer ſind zwar Eigen⸗ 
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thümer; doch der Grund und Boben gehört dem Kai⸗ 
fer und darf nirgends abgegrängt werden. Der Eins 
druck dieſes Wefens nun, Gewuͤhl möchte ich's nicht 
nennen, ift ein leiſes Wergefien. Ich wüßte mich nicht 
su erinnern daß ich gedacht ober bemerfe hätte, und 
was ich hier fchreibe erfinde ich eigentlich ohne fagen 
gu Finnen: fo iſt es, fo war ed. Was bie Sache 
endlich zu einem wahren Sonnenanblick macht, ift bie 
Menge der bebaglichen Phyfiognomien aller Art, bie 
heut mit ihrem Gott verſoͤhnt, die Welt anfehn wie 
fie fie gern haben. Da ift fein Mann, fein Weib, 
fein Alter, Eeine Jugend wie fie feyn ſollte. Es ift 
eine Idee in der Exiſtenz wie es eine Exiſtenz in ber 
Idee iſt. Den erſten Tag als ich ins Theater trat, 
flinmte ein Violinift fein Anfirument. Der Kellner 
trat ins Parterre und fang in dem Tone des Violi⸗ 
niften: 





— Limonade, Bavaroiſe, Punſch, 
ein anderer nach ihm: | 





— 5 
Ehocolabe, Limonade, DBavaroife, Punfch, 
und nun ſtimmte das Orchefter nach diefer Melodie; 
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ic) babe fo Laut barüber gelacht daß die andern An: 
weſenden mich tie einen Verruͤckten angefehen haben. 
Mögen-fie von mir denken was fie wollen, was mir 
hier nicht gefällt Habe. ich zu Haufe eben fo gut und . 
hoffe es wiederzufinden. 

Dienſtag, den 27. July. Geſtern Abend wat 
zur Feyer des Annentaged groß Feuerwerk im Prater: 
Der gute Feuerwerker bat das Unglück in der Regel 
fchlechtes Wetter. gu treffen, tmworan das ganze Publi⸗ 
rum den größten Antheil nimmt, weil e8 eben fo gern 
ein ſolches Schaufpiel ficht als ber Künftler es macht. 
Nun war geftern bie günftigfte Witterung von ber 
Welt. Es hatte abgeregriet und war fein Staub, Fein 
Abendnebel, kein Lhftchen und ein dunfelpurpurblauer . 
Abendhimmel. Die Nafeten gingen fchnurgerabe in 
bie Höhe und alled gerieth aufs befte. Zwey Haupt: 
decorationen waren: bie erfte gu Ehren der fchönen 
Frauen und bie leßte mit dem Namen der heiligen 
Anna geziert. Die Sache hatte etwas Großes, was 
bey einem Feuerwerke nicht leicht erreicht twird, wegen 
der Unendlichkeit de8 Raums ben die Nacht hervor; 
bringt, Das: Gerüft, welches immer zu diefem Ge- 
brauche feſtſteht, iſt zwiſchen 80 bis 90 Fuß hoch 
und etwa 160 bis 180 lang. Die Logen um dies 
Gerüft her dreymal erhöht, in deren Mitte die Fair 
ferliche Loge ſich erhebt, faſſen leicht 1000 und mehr 
Sigende. Dazwifchen das Parterre Fonnte wohl, deun 

ed 
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ed fand Kopf an Kopf, 30,000 Zufchaner Balten: 
Die Srauen ſaͤmmtlich fchön geputzt, wie fich denn 
dies Geſchlecht hier fehr zierlich und anfländig kleidet. 
Was auch diefem Anblicke aufhilft, iſt die große Zus 
friebenheit mit allem und wie es Jedem in ſtiller Tiefe 
web thut wenn etwas nicht aufs befte gelingt und 
wie alled aufjauchzt wenn das Gelungene ‘wieder er, 
fcheint. _ 

Dies (cheint das einzige Vergnügen zu feyn wobey 
die Deftreicher die Muſik nicht vermiffen, welche «is 
nem bier überall im Wege if. In Karldbab ver 
ficherte mich ein Muſicus: es ſey ein faured Brot. 
Ich fagte dagegen: bie Muſiker feyen dennoch beffer 
daran als bie Gaͤſte. Wie fo? fragte er; — fie koͤnn⸗ 
ten doch, antwortete ich, ohne Muſik effen. Der gute 
Menſch ging beſchaͤmt von mir und er that mir leid, 


wiewohl meine Rebe ganz am Orte war; denn «8 iſt 


in ber That hart Patienten und Genefende auf: Diefe 


Art zu quälen. Ach kann wohl etwas ertragen, doch 


wie ich aus der Oper komme und mich an bes Tiſch 
fetge, quält fich eine Harfe ober Gurgel mir bad eben 
Gehoͤrte ober Genoffene noch einmal nach zu fiochern: 
das ift — zu viel — und ich Armer vergeſſe zu be 


denfen, daß dies Gefchreibe auch gu viel if. So lebe 


denn wohl und grüß die Deinen von Deinem ewigen 
2. 


G. u. 3. Br. II. 3 
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Die Donau iſt eben in der größten Pracht. Dich 
rere Schlagregen und Schneetwaffer aus dem Gebirge 
erhöhen ihren Anblick, fie fchießt wie ein Pfeil. Mit 
Salieri fahre ic) fo eben über Land. Gott befohlen! 

Donnerstag den 29. July. Mit dem alten 
Salieri habe ich vorgeftern den angenehmften Spagirs 
gang nad) Schönbrunn und von bort zurück gemacht. 
Diefer alte Gefelle figt noch fo vol von Mufif und 
Melodie daß er in Melodien fpricht und gleichfam 
nur fo verfianden wird. Es iſt mir das größte Vers 
gnuͤgen biefem Achten Naturelle nachzufchleichen und 
ihn immer wahr zu finden, wie er ewig vergnügt iſt. 
Auf diefe Betrachtung komme ich eben zurüc, da 
ich mir die Partitur deö neuen Requiem von Che; 
rubini babe bringen Taffen. Eine Mufif die bey 
jetiger verfchrobener Zeit überall gefallen muß und 
gefällt, eben weil Fein wahres Wort und doch alles 
allerliebſt ausgedacht und hervorgebracht if, denn von 
einer requies aeterna ift aud) fein Gefühl anzus 
freffen. Der Componift ift nur bedacht geweſen im 
Bedicht bie Stellen aufzufuchen wo er poltern kann: 
dies irae -- mors stupebit — rex tremendae 
majestafis — flammis acribus, und bie Zwiſchen⸗ 
geiten mit gemäßigten Unruhe auszufüllen; Furz bie 
Nebenſache ift bier die Hauptfache und dad Gange 
erfcheint als wenn einer beftänbig und leidenfchaftlich 
Nein! fagte und dazu mit dem Kopfe nickte. Eben 


fo lügenhaft und verwirrend iſt eine Necenflon dies 
ſes Werts welche. vor mir liegt: der Componiſt if 
bis in den Himmel erhoben und wieder herabgeſetzt 
als einer. der mit Mozart babe in die Schranfen 
treten und mit ihm wetteifeen wollen, da es doch 
: Mozart beffer. gemacht habe; als wenn nun nach 
Mozart Niemand mehr componiren, fterben ober Ruhe 
finden bürfe! Auf diefe Anfiche find alle neuſte Lehr, 
bücher gebaut und die alten gerabehin verworfen 
und das ift die jeßige Geftalt der Kunft. 

Nun ift ed rührend ben guten Salieri babey zu 
beobachten, ber biefen Zuftand ohne ben geringften 
Schmerz verehrt. und für einen Zortfchritt in ber 
Kunft anfiebt, der eben fo nöthig und für ihn unen - 
reichbar if. Dabey fchreibt .er nach feiner. gewohnten 
Art immer fort unwiſſend ironiſch und bumoriftifch, 
und fpinnt fich ein wie ein Seidenwurm. Er hatte, 
fih, ein Requiem gemacht, wovon er mit Genuß 
fpricht, weil er feiner anno 1807 verfiorbenen Frau 
bald nachgufolgen glaubte; da dies aber noch nicht 
gefcheben ift, fo hat er fich num ein viel kuͤrzeres com⸗ 
ponirt und meint: das ſey gut genug für ihn. Ich 
babe eine Meſſe und ein Offertorium von ibm vom 
Fahre 1766 mit feiner Erlaubniß copirt, welches deu 
allerbeften Werken des fiebsehnten Jahrhunderts die 
fee Art in Italien nicht nachſteht. Es iſt fromm, 
Kar, rein. und erbebenb und nach ben praktiſchen 
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Sorberungen der Kunft und der Kirche gemacht. Du 
haͤtteſt feine kindliche Freude fehen follen, -ald ich ihm 
beym erſten Anblicke dieſer Stüde darüber etwas 
Begreifliches zu fagen wußte, indem er die Sache 
aus der Trabition weiß und ich fie durch Beobach⸗ 
tung und Studium babe erft erwerben und fie mir 
zulegt klar machen müffen; denn bie Lehre von den 
Kirchentonarten ift mit der Kirche felbft verfchollen. 

Beethoven, ben ich gern noch einmal in bie 
fem Leben gefehn Hätte, wohnt auf dem Lande und 
Niemand weiß mir zu fagen: wo? Ich war Willens 
ihm zu fchreiben, man fagt mir aber ex fen faft un 
sugänglich, weil er faft ganz ohne Gehör ſey. Wiel- 
leicht. ift es beffer wir bleiben wie wir waren, da es 
mich verdrießlich machen koͤnnte ihm verbrießlich 
zu finden. 

Unter biefigen Virtuoſen auf dem Fortepiano 
zeichnet fich eine Madame Eibbini (Tochter Koze⸗ 
"Iuh$) aus Das Spiel an fich felbft für Etwas 
genommen, gehört fie zu benen bie fich hören laſſen. 
Was man bier Ausdruck nennt find mir Böhmifche 
Dörfer, da mir ber Eindruck abgeht und ich höre 
immer lieber raſch, rein, richtig, deutlich, rund und 
Har fpielen als das ewige Drücken, Picken und Nicken 
als ben Ausdruck von Nichts zu Nichts, den fie Ger 
fühl nennen. Diefe ewigen Sonaten (grandes So- 
nates) ‚die swifchen Himmel unb Erbe, zwiſchen 
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Eontra C und viermal geftrichnem a, ſchweben und 
sappeln wie der Dieb im Salgen, machen mir ſchlech⸗ 
een Humor weil man doch. am Ende immer bravo! 
rufen ſoll und Gott Danke wenn's überftanden ift. 

Sreptag ben 30, July. Mad. Eibbini habe 
ich geftern wieder gehört. Es ift in ber That außer 
ordentliches was fie Teiftet: ‚nett, ficher, gehalten und 
furg — meiſterhaft. Jeder Singer fcheint fünf Sinne 
u haben und alle funftig gufammen formiren eine 

Anarchie bie nicht gefälliger feyn Eann. Und hoch 
fo biefe Mad. Cibbini noch von andern übertroffen 
werden. Das laſſe ich mir alles geduldig erzählen, 
denn ich verſtehe «8 in der That nicht. | 

Die Berliner Zeitungsartikel machen jebt dad Ge⸗ 
foräch des Tages, weshalb ich denn auch bie Hiefis 
gen Zeitungen Iefe, die außerdem bie höchfte Keuſch⸗ 
heit an ſich haben. 

. Morgen Abend bin ich nun ſchon zwey volle 
Wochen hier und Habe nochefein Mufeum noch Feine 
Galerie und nichts von ben Anftalten gefehn, durch 
welche Kunf und Wiffenfchaft in Raum und Rahm 
gefaßt werden. Wenn ich alle Tage bie Donau fehe 
und. die unendliche Stadt durchwandete, habe ich ger 
nug und bin fg muͤde, daß ich ig dem fchlechteften 
Bette einfchlafe. Wien ift in ber That eine prächtige 
Stadt: durch die Vorſtaͤdte. Diefe Kenntniß 
koſtet in der Hige manchen Schweißtropfen. Mon 
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fann freylich fahren, was auch gefchieht, doch nicht 
unterrichtend und im Ganzen fehr Foftbar ift, mer 
Ben Handel nicht verfteht, wie ih. Das Deftreis 
chifche Volk ift von ber gefälligften Naivetaͤt und 
fcheibet fich fo rein ab von ven fogenannten höhern 
- Ständen, daß dieſe im eigentlichen NachtHeil erfcheinen. 
Nenn 3. E. das Deftreichifche Deutfch Fein gus 
te8 Deutſch wäre, fo ift es doch gewiß eine Sprache 
worin man fich mit einer Leichtigkeit bewegt wie der 
Fiſch im Waffer, da die Vornehmen hingegen immer 
ungemwiß erfcheinen, was und wie fie reben ſollen; 
wiewohl ſich nicht Iäugnen laͤßt daß bier viel und . 
gut Italiaͤniſch und Franzöfifch gefprochen wird, mas 
auch natürlich ift, wenn man ben Zufammenfluß aller 
Nationalitäten dazu nimmt welche fich hier vereinigen. 
‚Mit der Mufif weiß man fich hier maß, und das 
in Betracht gegen Stalien, das fich für die felig- 
machende Kirche hält. Sie find aber hier mirflich 
tief gebildee. Sie Iaffen fi) zwar alles gefallen, 
doch nur das Befte bleibt fißen. Sie hören gern eine 
mittelmäßige Oper die gut beſetzt iſt, aber ein treff⸗ 
liches Werk, wenn es auch. nicht zum beften befegt 
ift, bleibt ihnen aufgehoben. Beethoven ift bis an 
den Himmel erhoben, weil er es fich wirklich ſauer 
werden läßt und weil er lebt; doch mer ihnen den 
nationalen Humor wie eine unvermifchte Duelle, Die 
feinen andern Strom aufnimmt, voruͤberfuͤhrt das if 
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Haydn, der in ihnen wohnt weil er aus thnen 
fommt. Sie ſcheinen ihn alle Tage gu vergeſſen und 
täglich Icbt er ihnen wieder auf. 

Baden, den 2. Auguf. Der Kaiſer iſt geſtern 
Abend in Wien und ich hier in Baden angefommen, 
wie ein Muͤllerknecht, denn dieſes Staubland ent 
ſpricht volllommen der Befchräibung „bie man mir 
Davon gemacht bat. :. 

Wie aber fol ih Dir genug danfen für Deine 
Morphologie, die ich mit dem größten Antheil durch⸗ 
faue und mir anf die Klanglehre anwende, dann auf 
bie Gedanken» und Erfindungslehre gerathe. — Wie 
das alles matürlich:izugeht und was Dein verehrter 
Sreund FU. Wolf ſagen wird wenn er im Hafis 
(Divan) auf ber 379. Seite *) die oberfien Zeilen 
Iefen wird. Ich komme vom Hundertſten ind Tau⸗ 
fendfte weil ich bald hier bald dort Iefe, was mir 
ganz unenbliched Plaifie macht, weil bey dem jew 
fireusen Leben bier mir alles auf einmal einfäht. - 

Am Sonntage habe ich die Bildergalerie des 
Fuͤrſten Efterbasy gefehn, die fahr fchöne Sachen 
enthält: Leonard da Binci, Rafael, Tizian, 
Dürer, Eyk, Rubens, Bellini, Pouſſin ‚und 
wie viel tüchtige Arbeiter nebeneinander: die weit in 
bie Hunderte gehen, gieren eine Folge von Gemaͤchern. 


*) Werke VL. 3b. ©. 118, 
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Einige Marmore von neuern Künflern Canoda, 
R. Schadow und Wafen mit erhabener. Arbeit find 
bübfch vertheil. Daß ich noch nicht mehr folche 
Sachen gefehen habe liegt au mir. Won ben Kupfer: 
ftichen babe Ich nicht eins gefehen. Es macht mich 
ſtumm und dumm, biefe Zeefflichkeiten fo ‘im Vor⸗ 
übergeben auf Einmal zu beſchauen; ja ich ſchaͤme 
mic) meiner Untoiffenheit und argere mich wenn ber 
Härenführer ſagt: fehn Sie bie fehönen Köpfe! welche 
Hände! welch‘ .ein Baumſchlag u. f. w. Ä 

„Heute den 3. Auguſt ſtarb mein ebler Faſch. 
Bin ich mit folhem Mamne im Leben Jahre lang 
Ein. Rath und Ein Wille gewefenz fo freut es mic) 
beut nach neungehn Jahren fagen zu fünnen: Sich 
ber alter Freund und Meiſter! Dein Werk ſteht noch, 
fördernd, gefördert, gefchägt und Gott fey Dank daß 
ich war und bin, es Dir, mir und der Kunft erhalten 
zu haben! Man merft doch nach Jahren was ein 
guter Gedanke iſt. 

Den 9. Auguſt. Um mir etwas Neues zuzule⸗ 
gen bin ich vorgeſtern bey dem hieſigen Buchhaͤndler 
Ulrich geweſen, wo ich "den Nachdruck Deiner 
- Schriften und darin die Biographie des P. Hadert 
fand, die den. 18. Band biefer Ausgabe vom Jahr 
1811 ausmacht. Die Art wie Du das Werkchen 
aus Fragmenten aufgefäbele haft, if fo eigen und 
leicht daß ich meine Herzensfreude daran erlebt habe. 
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Es war mir fo gut ald nen, weil ich es im Jahr 
A811 zu Schweibuig nur burchfliegen konnte. Sollteſt 
Du noch ein Eremplar befigen, fo fey fo gut mir «8 
nach) Berlin. mit Gelegenheit zu ſchicken. Hackerts 
jüngfier Bruder, Georg, ber Kupferficcher, ift mein 
ſehr intimer Schulgenoffe auf ber Berliner Zeichen 
Alademie geweſen, deren Director dazumal der gute 
Leſueur war. Wäre ich damals ein meiner Mutter 
weniger gehorfamer Sohn geweſen; fo wäre ich mit 
Gearg nach Neapel gegangen. Wie ich ihn beneibete 
daß er einen Bruder hatte, der ihn zu fich rufen konnte, 
dad weil Gott. Die-Zeit war eine andere und bad 
Bewußtſeyn meined geringen Talents lag fo ſchwer 
auf. meiner Jugend, daß ich mich nicht daraus ber, 
vorzuarbeiten verfiand. Das Buch hat mir jene Zeit 
lebendig Hervorgerufen und mic) in biefen Augen: 
blick 40 Jahre jünger gemacht. 

Wenn ich dieſe unfchuldige Zufammenfügung eines 
fruschtreichen Künftlerlebens gegen andere prächtig aufs 
geſtutzte Biographien halte, wodurch das Große klei⸗ 
ner und das Wahre unglaublich wird; ſo erſcheint 
mir recht klar: wieviel dazu gehoͤrt um nicht zu viel 
zu wollen. | 
. Baden, ben 12. Auguſt 1819. Geſtern 
Abend babe ich Deine Ueberſetzung des Mahomet 
und Tancred gelefen. Sol ich nach dem erfien 
Eindruck urtheilm, fo muß ich fagen: es ift bewun⸗ 
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deruswuͤrdig, ja zum Erftaunen mad ein gewiffes Ta 
int, Uebung und Meifterfchaft Teilen — aber ich 
bin ohne Troft davon gegangen. 

Ich fühlte mich zerriſſen, beſonders vom Maho⸗ 
met, und im Tancred kann ich eben nicht errathen 
warum die Liebenden umkommen muͤſſen. Sie ſchei⸗ 
nen mir keineswegs tragiſche Perſonen zu ſeyn, we 
nigſtens handeln ſie nicht ſo, und das Ungluͤck faͤllt 
wie eine Bombe aus den Wolken auf wandelnde 
Menſchen, die dadurch ploͤtzlich wichtig werden ſallen. 

Es faͤllt mir dabey ein was Du einſt uͤber die⸗ 
fen Dichter ausgeſprochen haft: daß ihm kein Talent 
abgehe als bie Ziefe. 

Mahomet ift ein Tyrann ohne Würde, und ohne 
Verhaͤltniß zu feinem Gegner Sopir. 

Am Tancred fcheinen bie Nebenperfonen nur we 
gen ſchoͤner Reden da zu feyn, alles ift ausgedacht, 
erbacht, gedreht, verdreht: ber Water fol Feine Ahn⸗ 
dung haben daß bie Mutter ein Buͤndniß ber Toch⸗ 
ter mit Tancred gut geheißen; die Tochter, ein herz⸗ 
haftes wahrhaftes Wefen, fol unter diefen Umſtaͤn⸗ 
den ein Geheimniß machen Wen fie liebet? — welche 
Duälerey! Kurz, wenn ic Voltaire oder fein Geg⸗ 
ner wäre, ich getraute mir aus dem Tancred ein 
luſtiges Hochzeitfiück zu machen und einen Narren 
swifchenein gu fielen der fie alle zum Beten hätte. 

Was Du im Divan Seite 377, unter ber Auf 
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fchrift Verwahrung, als Unterfchieb zwiſchen Poeſte 
und Redekuͤnſte ausfprichft, fcheint mir Hier Auwen⸗ 
bung zw finden: Es find Hifforien und wer fie nicht 
glauben will kann's bleiben laſſen. 

Voltaires ſchoͤnes Franzöffch ſcheint recht dazu 
gemacht gewiſſen Unweſen Farbe und Geſtalt zu ge⸗ 
ben, um Straßen und Spasirgänge mit gemalten 
Leichen zu. beleben. Oft genug bat mir's meh ges 
than wie Deutſche Kritifer auf: Sranzöfifche Städe 
losgegangen find, die mir in Sprache, Sorm der 
. Theile und bed Ganzen unwiderſprechlich bequem 
und manierlich erfchtenen find. Und wenn fich bie 
fer Eindruck auf ihre eigene Nation Jahrhunderte 
bindurch fortgeerbe bat, wie fol nicht ber: Fremde, 
ber Deutſche, ber nichts Altes hat; Hingeriffen werden? 

Hier iſt mir nun das Werbienft Deiner Ueber⸗ 
fegung deutlich worden, bie fo füglich, Klar, ohne fich 
vom Driginale zu entfernen, bie Charaftere rena⸗ 
turalifirt. 

Du mußt mir dies Gefchreibe fchon zu Gute 
Balten, wenn ich wie ein halber Mathematicus, mit 
ber Zeber in. der Hand Aequationen berfchreibe um 
fie mir durch Schwarz gegen Weiß zum Begriffe gu 
formen. Weiß ich doch hier nichts anders gu thun 
als Müßiged. Das Muſikweſen bier, verbunden mit 
dem etwigen Glockenlauten, rip mir die Gedanken 
abwärts. | 
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‚Die Gegend umher, wie die Fruchtbarkeit au 
Wein, Korn, Obſt und Gebdeihen alter Art find nicht 
auszuſprechen. Im Babe hört man die Gutgsbeſitzer 
über den Fall der Kornpreiſe Klagen führen. Naͤchſt⸗ 
dem: wird- anf Preußen laut und auf Rußland ſachter 
gefcholten. Zu einem geifligen ‚Gefpräche kommt es 
nicht: leicht. 

Letzthin trat ich in eine Damengefelfhaft wo eben 
von Dir die Nede war. "Meine Ankunft verurfachte 
eine Heine Stockung. Eine Heine dicke Berlinerin 
feste bie Materie fort indem fle fi) an mich wandte 
und ſagte; Hier wird eben davon gefprochen daß ein 
Mann. wie Goethe über ſo manchen Gegenfland 
ſchreibt ohne Gefahr: fie die Jugend zu befürchten. 
Als Beyſpiele wurden manche Deiner : Gedichte und 
endlich die Wahlverwandtſchaften angeführt. 

Ich war eben nicht gewappnet Deine Sache gegen 
Frauen gu führen, worunter gang junge waren, und 

‚fagte: Wenn die Jugend durchaus Iefen fol; fo fehlt 
es nicht an Iugendfchriften, die von ihren Verfaffern 
gewiß für fchicklich gehalten würden und in dem Falk 
befinde fich doch eigentlich jeber Verfaſſer. — 

Wie fo? fchreibt man denn nicht um n geleſen zu 
merden? — 

Das iſt, wie es iſt: man ſchreibt was einem ges 
faͤllt und ſo iſt es kein Wunder, wenn uns gefaͤllt 
was wir ſchreiben. Darum verlangt ein jedes Buch 
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feinen Leſer, und für bie Jugend ſollte vieleicht gar 
nicht geſchrieben ſeyn. — Sonderbar! — 

Die Jugend iſt eigentlich begierig das Leben fel- 
ber zu verfuchen und zu üben, und mag im Bemerfen 
des Lebens, womit die Alten ihr vorgehn, fchärfer als 
wir denken. Schlimm genug wenn fie nicht Iefen 
darf was fie ficht, — wenn fie unter dem was wir 
verbheimlichen das Wergſte argwohnt und — mit 
Recht! — 

— Das Aergſte? Mit Rent! Dabin ware es g 
fommen? — 

Das Xergfie! Seit Saßetaufenben haben fich Phi: 
Iofophen abgearbeitet die Bortdauer des Menſchen gu 
beweiſen, und was iſt ärger als der Leichtſinn, worin 
ein fortdauerndes Weſen, in der ſogenannten gebilde⸗ 
ten Welt erzeugt wird? denn: im Unnatuͤrlichen liegt 
die Suͤnde, nicht im Willen Boͤſes zu thun. Und 
davon iſt die Rede. 

Dies, meinte man, ſey noch dunkler als der Titel 
des Buchs, der Verborgenes ankuͤndige und durch den 
großen Namen des Verfaſſers anlocke; die Schrift 
ſey allerdings im Tiefſten ernſthaft, aber verwundend 
mit Abſicht. | 
— Wenn das if, fo ſoll's auch feyn: Ich felbft 
bin gemeint, Du bift gemeint, Er iſt gemeint u. ſ. w. 
und der Herr Verfaſſer wird's nicht ungut nehmen, 
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vortrittft, ba haft Du geftanden. — Schrecklich! — 

Wir find literarifch verwöhnt: das Lafler wird 
und am Modell, an armen Suͤndern gejeigt, von are 
men Sündern. Laſterhaft find wir nicht, unb die 
Rechnung iſt gefchloffen. Die Tugend eignen wir 
und zu, teil wir wirklich darnach fireben; wie follen 
wir denken, baß mir die ganze fogenannte Tugend 
felig entbehren fünnten, wenn Unart und Zeit es ers 
laubten natürlich zu feyn? — Das war nach dunfler. 

Der große Name des Verfaſſers aber iſt ein reis 
ned Nichts, wenn wir nicht das Vertrauen zum Arzte 
haben: er werde da fehneiden wo der Schaden fißt. 
In dieſem vechtichaffenen Vorurtheile befangen, pflege 
ich gu unterfcheiden zwiſchen fogenannten Lefefchriften 
und folchen, die, wie das Ey, von allen Seiten uns 
zugänglich erfcheinen, Die ich mir daher im Bufen 
ausbruͤte und mir dadurch einen baaren Agtheil am 
Inhalte felber erwerbe. 

Eben trat ein Deutſcher Graf herein, mitten in 
ber: Beichte. Es ward Franzoͤſiſch geſprochen hin 
und her, kreuz und quer, was, aber nichts! Doch be⸗ 
merke ich daß das Buch wieder geleſen wird, wenig⸗ 
ſtens liegt s bey ber Hand. | 

Den 16, Auguſt. Gefteen babe ich mal wieder 
- fingen hören, freylich Staliänifch, denn Deutfch wird 
nicht gern gefpsochen, geſchweige denn gefungen. Es | 
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giebt nichts als Roffini; dieſer Herrfcht, er mag 
wollen oder nicht: dag iſt Die Srepheit. Und die Ita⸗ 
liäner haben Recht. Die Stimme wil fingen, um 
ihretwillen, und wer ihr den Willen: ehut, das iſt ihr 
Mann. Run fängt aber auch hier die Kritif an fih 
zu fellen, da nimmt fie denn das Nächfte guest und 
Roffini möchte feine Noch haben, wenn er es beſer 
machen wollte als er kann. 

Ein paar ſechszehnjaͤhrige Maͤdchen fangen bie 
Stüce recht bequem und füglich und fo Klinge das 
tollfte Zeug nad) etwas, wenn es nur glatt abgeht. 

Beethoven iſt aufs Land gegogen, und Niemand 
weiß wohin? An eine feiner Freundinnen hat er eben 
bier aus Baden gefchrieben und er iſt nicht in Bas 
den. Er fol unausfichlich maussade feyn. Einige 
ſagen er ift ein Narr. Das iſt bald gefagt. Gore 
vergeb’ und allen unfere Schuld! Der arme Menfch 
ſoll völlig taub ſeyn. Weiß ich doch wie mir su 
Muthe ift, wenn ich hier das Fingeriren anſehe und 
mir. armen Zeufel ein Ginger nach dem andern uns 
brauchbar wird. Letzthin ift Beethoven in ein Speife: 
haus gegangen; fo feßt er fich an ben Tiſch, vertieft 
fi) und nad) einer Stunde ruft er ben Kellner: Was 
bin ich ſchulbig? — Em. Gnaden haben noch nichts 
geſſen, was fol ich denn bringen? — Bring was 
Du willſt und laß mich ungefchoren! — 

Der ‚Erzherzog Rudolf fol fein: Gönner feyn 
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und ihm 1500 Gulden Papier jährlich geben. Das 
mit muß er fich denn freylich einrichten, wie bier alle 
Muſenkinder. Diefe find bier wie Katzen gehalten; 
wer fih nicht aufs Maufen verficht, ſpart fo Teiche - 
nichts. Daben find fie. jedoch ale fo rund und ver 
gnuͤgt wie bie Wieſeln. 

Der Park hier, dicht an meiner Wohnung, der 
‚am Fuße des Ealvarienberged Liegt, iſt Sonntags wie 
ein Türkifched Paradies. Was an fehönen Meibern 
in Wien iſt, ſtellt ſich Sonntags nach 11 Uhr, aufs 
anmuthigſte geputzt und geflugt, daß man lauter Aue 
gen fenn möchte. ES giebt viel fchöne Frauen hier, 
befonderd von mittlerm Alter, glatt, rein, weder bes 
deckt noch dverfteckt, und von ber reizendften Carnation. 
Der hoͤchſte Anftand, auch bey Verdächtigen, ift.zur 
Bewunderung allgemein, und mer fich nicht auf Aus 
gen verftünde follte glauben es gäbe Madonnen⸗ 
Wälder. Der Park ſelbſt ift nicht groß und kann 
über 1000 Dundratrutben enthalten. Er ift von 
breiten Gaͤngen durchſchnitten, bie fo rein. gehalten 
werden daß man nach dem größten und. längften Res 
gen mit Schuhen wandeln kann. Er liegt gegen bie 
Mitte der Bergfette, deren Spige den San Calvario 
iſt, der fich bequem in einer halben Stunde beſteigt 
und von dem man das ganze Badner Thal links ges 
sen Morgen nach Wien bin, und gerade aus in das 
fegrareiche Ungarn hineinſchaut. Rechts, eine halbe 
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Stunde davon, liegt das Dorf Sant Elena, in einer 
Spalte bie. einen artigen Fluß burchläße,. wie bie 
Tepel bey Karlsbad, ober ber Neckar bey Heidelberg, 
doch noch anmuthiger als beide Der Erzherzog An⸗ 
ton bat bie fchönften Spasirgänge, Wieſen, Bruͤcken 
und Rubepläge auf feine Koſten zum allgemeinen Ben 
gnügen aptiren laſſen. Das Geftein ift; fo weit ich 
es geſehn, Kalkſtein, Sandſtein und ein grauer feſter 
Granit, ber eine feine Politur annimmt uud womit 
zum Theil bie hiefigen Bäder audgefiehe find. Das 
Badewaſſer iR: ein Schwefelwaffer, was bie ganze Ge⸗ 
genb mo es abfließt mit feinem Dampfe erfüllt. Den 
Pferben ſcheint es zuwider zu feyn, fie find nur mit 
Muͤhe hineinzubringen ; einige nehmen fich wie toll aus. 

In Wien wie bier habe ich mich vergebens be⸗ 
mäht um die Oper Elena e Costantino. Gas 
lieri und Weigl mußten nichts davon. Die Oper 
iR von Simon Mayer und im Auguft 1816 zu 
WMahjyland gegeben worden. Gran Baronin non Pe⸗ 
reira hat mir nun verſprochen nach Mayland zu 
ſchreiben, und das Sextett kommen zu laſſen. Die 
Oper ſelbſt wird nicht gelobt, das Sextett ſoll das 
ganze Stück beleben. 

Bon-der Statue bed Kaiſers Joſeph II. in Wien 
babe ich Die wohl noch nichts geſagt. Go oft ich 
fie fehe, iR fie mie zu mager vorgekommen. Doc 
kann ich mich wohl irren, da ich bie Statue bes 

@®.u.3.r. DI. | 4 
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Marcus Aurelius und unſeres ARurſurſen in Ber⸗ 
lin im Auge habe. 

Unſereins kann nur vergleichen. Das Dofiement 

iſt von dem feinften grauen Granit. 

Den 19. Auguft 1819. Ich kann wohl ſagen 
daß ich gegen Wien mit einer Art von Furcht befan⸗ 
gen geweſen bin: Warum? wuͤßte ich nicht zu fagen; 
fonft wäre ich fchon längft hier getweien. Mein Plan 
war daher, gerade nach Baden zu gehen und von hier 
aus von Zeit zu Zeit einen Abſtecher nach der Kaiſer⸗ 
ſtadt zu machen. Ich glaube mich micht geirrt zu 
haben, wiewohl ich zuerft einen halben Monat in 
Wien geweſen bin. Ich Tage dies bloß um Deiner 
willen. Huͤtteſt Du einmal Luft, fo gingſt Du im 
Monat May gerade nach Baden, two ed noch nicht 
bevöoͤlkert iſt. Eine Wohnung von drey vier- bis fünf 

Zimmern kann täglich hoͤchſtens 12 Gulden Papier, 
das iſt etwas über einen Ducaten, Eoften, alles andere 
ik bequem, wohlfell und gut. Dur Fremdes, als 
Maffee, Tabak, Thee und dergleichen tft heuer, und 
doc) kaum theurer als anderöwo, und body auch gu 
haben. Bon bier bis Wien fährt ein Fiacre drey 
Stunden (es find zwey Poften). Geftern bin ich. es 
‚in zwey Stunden gefahren und habe dem Fiacre 12 
Bulden für bin und ber bezahlt. Man kann recht 
einfam bier feyn, wenn man nicht an ber Landſtraße 
wohnen will, wo des Fahrens Fein Ende if. Die 
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beften Wohnungen find, bie Straße gegen den Park, 
die Nenngaffe, wo ich wohne, und bie Alleegaſſe. 
Die Bäber find in der Nähe. Am Frauenbade badet 
‚man in Geſellſchaft; im Thereſienbade allein, in wel⸗ 
ches ich jetzt übergegangen bin, well eine Dufche hier 
if. Die Dienerfchaft in den Bäbern iſt gut beaufs 
ſichtigt und daher gefällig. Gewaͤrmtes Linnen und 
1008 zum Baben gehört; habe ich noch nirgend fo 
parat gefunden ald hier. Das Stäbchen iſt im Jahr 
1812 abgebrannt und ganz huͤbſch maſſiv wieder auf 
gebaut. Die Umgegend von drey bis vier Stunden 
At hoͤchſt intereffant: Voͤßlau einfach und angenehm; 
Schönau beögleichen :und noch geſchmackvoller; 
Merfenftein groß und heiter; die Bruͤhl und 
Mödlingen groß und ernfihaft; Sparbach, For 
Hannisftein, eben fo Laxenburg, wahrhaft aifer 
Lich. Alles was eine Gegend vollkommen machen kann 
hat die Natur hier ‚vereint; fo ſehr ſich bie Kunſt ab; 
gemuͤht hat bie erſte daran zu verhindern. 

Den ‘28. Auguſt. Was fol ich denn heute wohl 
Schreiben? Du mein taufendmal gebenebeiter Herzens⸗ 
bruder! Dank fey allen Göttern daß ich) Dich habt 
und im Herzen trage, wo ich gehe und ſtehe. Heil 
und Segen Deinem ſeligen Leben, Koͤnnen, Wollen 
und Wirken! daß es Frucht bringt in Geduld von 
Geſchlecht zu Geſchlecht. — Das alles weißt Du 
beſſer als iche 
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„Du haß mir; wie mit himmiliſchem Gefieder; 
„Am beißen Tag bie Stirne fanft gefühlt; 

„Du fchenkteft mir der Erde beſte Baden _ 
„Und jedes Stück wi ich in Dir nur haben.’ 


Den 31: Auguft 1819. Dann babe ich wieber 
ein Stückkhen gefertigt: Gleich und gleich, und 
magſt Du Doch Hinhorchen ob wir noch ein Bluͤm⸗ 
chen anhauchen koͤnnen das einem Bienchen Appetit 
macht? Ich bediene Dich wie man ben Göttern op⸗ 
fert, indem man ihnen ihre eigenen Gaben barbringt. 
Nimm, alter Knabe, Mein was Dein iſt und verkenne 
es fo gern als es Dein iſt. | 

Den 1. September 1819. Morgen gehe ib 
ab von bier nach Presburg, um doch etwas von Un⸗ 
garn zu ſehen, und dann zurück nach Haufe: Lange 
babe ich nicht ſoviel gelefen als bier in vier Wochen, 
da ich mich in eine Leſebibliothek eingekauft babe. 
Doc, auch das habe ich mir zu Nutze gemacht: bis⸗ 
jegt: hatte ich Stücke von Kogebue nur fpielen ſehn; 
bier habe ich Hinter einander 11 Stücke gelefen, bie 
ich noch nicht kannte, und gugleich viel anderes Dras 
matiſches. Wobey ich endlich ſtecken geblieben bin, 
das ſind die Trauerſpiele von Klopſtock. Den 
David fing ich an, es wollte nicht gehn, und ich 
ging über zum Salomo, ben ich auch nicht zu Ende 
gebracht habe. Künftigen Winter ſoll's noch einmal 
angebiffen werben und wenn. bie Zähne ſtecken bleiben: 
Zu folchen Unternehmungen muß man zu Haufe ſeyn. 
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Wien, den 14. September 1819. Vorgeſtern 
- Babe ich Beethoven in Mödlingen befuchen wollen. 
Er wollte nach' Wien und fo begegneten wir uns auf 
. ber Landftraße, fliegen aus, umarınten uns aufs berg 
lichfte. Der Ungläckliche ift fo gut als taub und ich 
babe kaum bie Thränen verhalten können. Ich fuhr 
indeffen fort nach Möblingen, wie er nach Wien. Die 
Gegend ift unausfprechlich reigend; Die Brühl und die 
noch ziemlich erhaltene Burgvefte bes fürftlich Lich⸗ 
tenfteinfchen Haufes wurden näher befehen. Schöne 
Gobelins, gute alte Hausgeräthfchaften und wohl⸗ 
erhaltene Bilder der Familie find betrachtensſswuͤrdig. 
Einen Spaß der mich nicht wenig Figelt kann ich 
nicht unterbrücken. | 

Ich hatte auf diefer Fahrt ben Mufikverleger Stei⸗ 
ner bey mir, und da fid) auf ber Landftraße mit einem 
Zauben nicht viel verkehren läßt; fo wurde auf Nachmittag 
um 4uhr eine ordentliche Zuſammenkunft mit Beethoven 
in Steiners Muſikladen verabredet. Nach dem Eſſen 
fuhren wir ſogleich nach Wien zuruͤck. Satt wie ein 
.Dachs und müde wie ein Hund lege ich mich nieder 
‚und verfchlafe die Zeit dermaßen baß mir auch gar 
nichts einfällt. So geh’ ich ins Theater und als ich 
von fern ben Beethoven erblicke, fährt mir's wie ein 
Donnerfchlag in die Glieder. Das Nämliche nun ge: 
ſchieht Ihm indem er mich fieht, und hier war nicht 
der Ort fich mit einem Gebörlofen zu verftändigen. 
"Die Pointe nun folgt: 
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: Zreg des mannigfaltigen Tadels deſſen Beethsven 
ſich ſchuldig macht oder nicht, genießt er eines Uns 
ſehns das nur vorzuͤglichen Menſchen zugeht. Steiner 
hatte ſogleich befannt gemacht, daß Beethoven in -fels _ 
nem engen Laden, ber etwa ſechs bis acht Perfonen 
faßt, um 4 Uhr zum erfen Male in eigner Perfon- 
erfcheinen werde, und gleichfam Säfte gebeten, fo daß 
in einem bis auf die Straße überfüllten Raume ein 
halbes Hundert geiftreicher Menfchen ganz und gar- 
vergeblich warteten. Das Eigentliche erfuhr ich 
ſelbſt erft andern Tageb, indem ich ein Schreiben von 
Beethoven erhielt, worin er ſich (für mich aufs Befte) 
entfchuldigte: benn er hatte fo wie ich da8 Rendez- 
vous glücklich verfchlafen. 

Das Hiefige Burgtheater. ift in gutem Stande. 
Deu beſten Eindruck machen mir die beiden Eheleute: 
Kobermein und feine Stan, die eigentlich fo fpielen: 
tie ich’6 gerne babe, und wie ich merfe die andern 
Leute auch Mad. Schröder hab’ ich wieber in ber 
Merope gefehn und mein fruͤheres Gefuͤhl über fie 
hat fich beſtaͤtigt. Ihre Iutentionen find bie beften, aber . 
es gelingt weniges. Geficht, Geſtalt, Gang, Haltung, 
Sprache, Ton und Tact, alles kommt anders heraus als 
fie will. Die Stimme hat Klang, doch fehlt oft der Athem. 
Die Tragoͤdie hat ergreifende, ja unwiderſtehliche Maſſen, 
das Ganze iſt eine Franzoͤſiſche Tragoͤdie, welche nicht die 
Menſchen macht ſondern von dieſen gemacht wird. 
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Jetzt, nach; meiner Zuruͤckkunft aus Baden, werbe 
ich nun erft bier mit den Sachen befannt und kann 
nicht davon kommen. Ich wollte über Salzburg unb 
München zurüdgehn, und davon wird alfo nichts 
werden und fo denke ich von bier ab ‚gerade auf Prag 
uud Dresden zu gehn. In Wien kann man alled 
finden nur keine Langeweile: Wer fich hergeben will, 
findet die wahre Menfchheit: Dan kann's riechen. 
Altes ift haufen, der größte Wirrwar unb burchauß ° 
ohne Verwirrung. Jeder weiß wo er bingehört, wa& 
er will, was er fol, was er muß und das einen Tag 
wie alle Tage, im Haufe, auf. dem Markt, im Prater, 
ber Spectafel nimmt fein Ende; «8 ift wie in einer 
Mühle: man merkt, man höre und ficht alles und 
nichts. Nur heut iſt heut und fo geht's durchs Le⸗ 
ben: viele geiftliche Orden, alle Nationen, alle Frauen, 
alles alles, Alt und ung ift überall, man weiß nicht 
wo bie Menfchen alle herkommen, hingehen und Doch 
geht jebes feinen Gang. Die Kirchen find den gans 
zen Tag. vol. Sonnabend war das Leopoldſtaͤdter 
Theater fo angefüllt daß man bie Fuͤße nicht fegen 
fonnte. Es ward eine Farce gefpieht: Die falſche 
Prima Donna, welche ber Ignaz Schufter hoͤchſt 
manierlich darſtellt. Hiater mir faß eine Frau mitt 
lern Alters "mit ihren Rindern, weiche fagte fie ide 
das Stuͤck fchon zum fünften Male. ' 

Das Burgtheater iſt er dieſen Monat (hat Dan 
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wegen) toieber eröffnet worben. Hier habe ich meine 
alte Idee vealifirt gefunden: das Orchefter fo tief zu 
machen daß man bie Flauskdpfe der Muſiker nicht 
ftieht und die Muſik, welche Hier lange nicht fo gut 
wie in Weimar prganifire if, klar und deutlich heraus 
tritt: Ich kann mir nichts Unanſtaͤndigeres von einer 
Büpne benfen ald wenn man fiundenlang durch die 
verruchten Haarbuͤſche ber Worfichenben die ſchoͤnen 
Geſtalten der Menſchen in Prachtkleidern und alles 
was eine gute Decoration ausmacht hin und her 
ſchwanken fehn ſoll. 
Den 15. September 1819. Geſtern habe ich 
Grillparzer kennen lernen. Ein 26jähriger, wohl. 
gewachfener, ſtiller aber kraͤnklicher Menſch vber den 
beſten Eindruck macht. Wir fuhren mit einander uͤber 
Land und waren huͤbſch zuſammen. Der alte Abt 
Stadler war mit, ein heiterer und geiftreicher Geſell⸗ 
ſchafter, und erzaͤblte manches vom Hleinen Napoleon, 
auf den der Kaifer alle väterliche Hulb verwendet, 
Er iſt jetzt ohngefaͤhr acht Jahre ale und fand 
ſchon vor Hier Jahren feine größte Luft an Soldaten, 
bie ihn Dafür wieder gern haben. Gr erfindet lange 
Geſchichten und erzaͤhlt fie feiner Umgebung, von denen 
Eine eine ernfihafte Unterfachung veranlaßt hat, und 
nachher lacht er fiealle aus. Mit Weibern und Kindern 
verträgt er fich nur ſehr furg, und lernt gern Sprachen. 
ketzthin frägt er ben Kaiſer: Wo iſt denn mein Mas 
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ter? — Dein Bater iſt eingeſperrt. — Warum if er 
denn eingefperrt? — Weil er nicht gut gethan bat, und 
wenn Du nicht gut thuft, wirft halt auch eingefperrt. 
Su ben von mir täglich bewunderten Stuͤcken ges 
hört die Kirche zu Maria Stiegen in ber Paffauer 
Saffe. Sie ift über neun Jahrhunderte alt, und in 
der Mitte des zwölften Jahrhunderts vergrößert, d. h. 
verlängert worden, wodurch das Schiff eine Schlank. 
beit erhalten bat die keinesweges verunflaltend iſt. 
Aber das Ganze macht fich, wie es jege if, ald menn 
es in einem Ziegel gegoffen wäre. Die Arbeit if fo 
fauber und tächtig gemacht und verfegt, daß fein 
Anfang und Fein Ende zu fehn if. Der Thurm iſt 
fiebenedkig, eiwas über 200 Fuß hoch, und läßt ſich 
‚ bequem bis ganz oben befteigen. Der oberſte Aufſatz 
ift wie eine Bifchofgmäge, ganz hohl und babey fo 
ſtark und zierlich durchbrochen wie ein Feenſchloß; 
Die Luft ſcheint es zu heben. Das Sifen ift umfaf- 
fend und geht nicht in den Stein, und auch diefes ift 
fo genau nad) Stärke und Haltbarkeit abgemeflen, 
als wenns von einer Spinne hineingefponnen wäre. 
Den 16. September 1819. Geftern im Burg» 
theater war Nathan. Drientalifche Pracht an Deco» 
rationen und Kleidern, gute Schaufpieler, alles voll⸗ 
kommen eingelernt, rafche Folge ber Acte, ein gut ge⸗ 
ſtimmtes zahlreiches Publicum, alles dies war nicht 
hinreichend das Stück zu fich ſelbſt zu bringen. Won 
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den Schaufpleleen war nicht einee an ſeiner Stelle, 
unb dad Stuͤck war aus ehe einer hineingekommen 
war. Die Veränderungen ber Cenſur konnten mie 
nicht gefallen: aud dem Patriarchen ifi «in Comthur 
worden und in ber Geſchichte vom Ringe if, ſtatt 
bed Glaubens und des Geſetzes, eine Wahrheit ers 
ſchienen. Das Städ if an fi fchon auf ben Glau⸗ 
ben gefpannt, da ich nicht weiß tie wir obne ihn 
bie Treue halten wollen; bieburch wurde «6 nun, ich 
möchte fagen rhombiſch; alles Rechtwinklige wurde fpig 
ober ſtumpf. Der Patriarch iſt doch wenigſtens ein 
animoſer Schuft, an bem der Glaube zweybeutig iſt; 
der Comthur nimmt ſich aus wie ein Golbſchmid der 
Schuhe machen will. Sentenzen von ber Art: Was 
iſt für einen Großen denn gu Flein? fehlten. 
Aber die Schaufpieler überhaupt konnen wahrhaft 
geiſtige Stücke nicht mehr sufammenbringen; das babe 
ih auch in ber Merope unb fonft in Berlin bemerkt, 
und hier erfcheint ber unfelige :felige Kotzebue als 
ber Wurm der bie dramatifche Kunft burch und burch 
gefreffen bat. Ich bin jet viel gelinder gegen ihu 
geſiant als ehemals, aber es fällt mir jest immer 
mehr auf, wie ben. fchlechten Schauſpielern alles 
Kotzebneſche geraͤth und des Eindrucks nie verfehlt. 
Den 17. September 1819. Um nicht im Irr⸗ 
thum über eine berühmte Künftlerin von binnen zu 
gehn, babe ich fo eben Mad. Schröder ald Eliſabeth 


69: 


gefehen. Kannſt Du Dir num biefe Kbnigin als eine 
Stau vorfellen, bie ſich alle Angenblicke zurecht heben 
muß, ben Kopf nicht feRhalten kann, ohne Augen⸗ 
fprache, ohne finnige Srabation unb ohne gefchickte 
Arme; fo haft Du Mad. Schröder. Im Zuftende ber 
Ruhe zerrt anb in der Leibenfchaft poltert fie, und 
nun bin ich mit ihr auf immer fertig; benn fünger 
wird fie nicht werben und wachfen wirb fie auch nicht 
mehr. Maris Stuart warb als Bafirole von 
Madame Klingemann aus Braunfchweig, wie eine 
geichenprebigt abgelefen. Das Haus war genzgefüllt, 
der Einbruch alt, bey ber größten Hitze. Nach der 
Scene in welcher die Königin mit ber Stuart zuſam⸗ 
mentrifft, ging ich und aß einen Noftbeaten, ber mich 
wieder verföhnt hat mit ber Welt. 

Geſtern babe ich mblid den Divan bier gang 
fir .und fertig angefchaffe und fogleich noch einmal: 
ganz durchgelefen. Er koſtet hier beynahe vier Thaler 
Saͤchſiſch, bie Ich gern bezahle babe ba ich glaube 
daß Herr Eotta auch Dich gut honerirt. Da haft 
Du den Bibelrenteon einmal wieder einen Pfahl ein⸗ 
gefchlagen, . woran fie lange wackeln fönnen um ihm 
aussuheben. \ | 

Don der Schönheit der Bricchifchen Grauen, wel 
che man bier nicht felten ſieht, wäre viel gu fagen: 
es iſt daB Ehele was meine Augen gefeben haben. 
Die vollkommenſte Klarheit ber Karuation; Glieder⸗ 
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Bau, Embonpoint, Portement — alles das find Worte, 
man muß es ſehen. Und Augen, ja da kriegt man 
erft Augen. Dafür ſehn denn bie Männer aus wie 
große Spanferkel. Daß ſolch ein Kerl ſolch ein Weib 
unter ſich haben ſoll! — 

Meine Wirthin, ein tuͤchtiges Weib, findet fie ei ei⸗ 
niger Zeit jeben Morgen, wenn ſie ihre Kuh melken will, 
die Zitzen leer. Da das Thier geſund iſt, ſo muß Dieberey 
im Spiele ſeyn: es wird von außen aufgepaßt und nichts 
gefunden als die leeren Zitzen. Um hinter die Wahrheit 
zu kommen, verſteckt fie ſich ſelber im Stalle und fieht: 
die Kuh ſpringt uͤber eine drey Fuß hohe Wand, um ihr 
abgenommenes Spankalb zu ſaͤugen, und begiebt ſich 
nach geſchehener Arbeit wieder auf ihren Poſten. 

Du haſt die Seele von Myrons Kuh gefunden 
und ich die Kuh ſelber: ſie lebt heutigen Sag wod 
fie ift unfterblich. 
| Diefe Geſchichte ift zwar überall gu Haufe, doch 

will ich aur fagen daß ich eben in Prag bin, im Noffe. 
Der Wirth Heiße Huͤbſch, bie Frau if Häbfeh und 
das Stubenmäbel war hübfch; denn die Wiener Gafl« 
bäufer find in-biefem Puncte viel weniger als huͤbſch. 

Da ic immer mit Deinem Kalbe pflügen muß, fo 
führt mich ‚der Anblick biefee Stadt auf bie Frucht⸗ 
barkeit bed Glaubens, wovon bis biefigen Kirchen und 
frommen Stiftungen ein redendes Zeugniß geben. Ge⸗ 
fiern (den 25.) Habe ich bie Schloßkirche auf dem 
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Hraͤdſchin und bie St. Nicolaus⸗Kirche geſehn. Es mag 
fich mit dem Geſchmacke verhalten wie es will; fo 
fieht hier das Kleine und Kleinliche neben bem Ueber⸗ 
koloſſalen fo ruhig und fer wie bie Sterne gegen das 


- Univerfum: Die Zunge bes Heiligen Johann von N& 


pomuk, welche der Schlächter jebedmal feifch Liefert 
(und das mit Wiſſen des Volks) verträgt fi aufs 
beſte mit ben 15 Fuß Hohen Köloffen der Kirchenvaͤ⸗ 
tee, welche in St. Nicolaus aufgeftelt und nicht un⸗ 
geſchickt gebilbet find; der Unglaube ſelbſt will glauben 
und Erz: alle Sicherheit bed Daſeynd beruht auf dem 
Befireben feinen Irrthum wahr zu machen. Go bat 
Phibdias den Gott erfchaffen, fo glauben wir alle daran 
— und ſo allein "find wir frey und abhängig zugleich 
Das Luſtſpiel iſt bier, ich möchte fagen, ſehr gut 


veſetzt und bie Leute find eingefpieltz ich habe srocy 


Stuͤcke gefehn die gut gingen. Seit Liebigs: Tobe 
riecht‘$ auch hier nad) Anarchie. Die Muſik iſt faſt se 
ſchlecht. Der erfie Violiniſt fcheint zwar nicht unthätig 
und laͤßt bie andern nach fich flimmen, er fcheint aber 
nicht‘ zu bemerken daß die Herren Feine reine. Saiten 
Haben: Wer rein fpiele; braucht gar niche zu Rio 
men. Die Eontrabiolond fummen und brummen, ohne 


bie gehörige Anzahl Violoncelle bey fich zu haben: 


Somit Sort befohlen aus Dredben ben -1 Octes 
bet 1819 } 





330. 
An Zelter. 


Wie ſoll ich Dir, mein trefflicher Freund, dafür genug 
Dank fagen, daß Du mich auf’ Deiner Reiſe burchaus 
ald guten Gefellen mitgeführt und Dich mit mie bes 
ſtaͤndig unterhalten haſt, wie Deine koſtbaren Blätter 
Zeugniß geben. Die erſte Sendung erhielt ich in 
Weimar, bie zweyte in Karlsbab, bie. dritte Hier im 
Jena, wo ich ſeit sehn Tagen wieder eingetroffen bin. 
Run aber babe ich dein regſamen Leben, au dem 
Du biſher Theil genommen, nichts entgegen zu bieten; 
in Karlsbad, wo mir bie Cur fohr wohl bekam, Ichte 
ich vollfommen einfam, außer daß zuletzt Gmf Kari 
Harrach burd) feine Unterhaltung: mich in ben Wiener 
Strudel mit forteiß, fo. daß mir manches Mal Höreh 
und Sehen versing, und ich mich baber auf: Deine 
lebhafte Darfiellung recht gut vorbereitet fühle. . 
Uebrigens gab mir bie Freundlichkeit meiner Landis 
Teute dad angenehme Seſchaͤft mich auf vieifachen 
Denk: vorzubereiten, ben ich ihnen für größere und. 
Heinere Feſte, für geiflige und verkoͤrperte Saben nach 
und: nach fchuldig ward, wie die Kenntniß davon iu 
das verfchlofene Bbhmen gelangen konnte. Und fe 
find mir vier Wochen bingegangen, auch sbrigens 
nicht unbenußt, indem ich gar manches, wad ich bie 
fen Winter bearbeiten win, durchgebacht und ſchema⸗ 


63 
eifiet Habe. Da ich das erſte Mal feit langer Zeit 
ganz allein war; fo frag. es Biel bey mid, zu ſammeln 
und meiner eigenen Feder zu vertrauen, tote ich denn 
fett mehreren Jahren nicht. fontel gefchrieben habe. 

Serner feßte ich mein altes Grillenſpiel mie Fel⸗ 
en, Gebirgen, Steinbrächen und Steinruͤtſchen wie⸗ 
der fort, und bey dem fchönften benkbaren Wetter 
sing und fuhr ich in ber ganzen Gegend umher. 
Ellenbogen beſuchte ich zweymal, Schlakenwerth, En⸗ 
gelhaus, Aich waren nicht verſaͤumt; uͤberall Steine 
geklopft, fo daß ich zuletzt die bekannte Müllerifche 
Sammlung von hundert Sltuͤcken, eben fo als wenn 
der gute Alte noch lebte, zuſannnenlegen konnte. 

Bon menfshlicher Einwirkung wuͤßte ich faſt gar 
nichts zu ſagen. Geh, Medicinalratch Berendb von 
Berlin, mein naͤchſter Nachbar, gab mir Ärztliche Si⸗ 
cherheit und manche verſtaͤndige Unterhaltung. Grüße 
ihn wo Dur ihm begegneſt. 

Der große diplomatiſche Convent ging drey Enge 
nach meiner Ankunft vollig auseinander. Einige der 
Herren habe noch gefprochen, und finne jegt mit 
gang Deutſchland über bie wichtigen. Refultate dieſes 
Zuſammenſeyns. 

Schreibe mir bald daß Du in Berlin angefom. 
men bift, unb fage mir ja von bem Befinden Scha; 
dows das Genaufie. Es war ganz nahe dran, daß 
er noch dor feinem gefeperten Helden binadgeftiegen 
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wäre; freylich ift ein folches Unternehmen zwiſchen 
Berlin und Roſtock fehwieriger als mitten in Paris; 

. Nun lebe wohl und erwarte bald einige Sen 
dung — Daß Du meinen Divan fo theuer bejzah⸗ 
len müffen, gebe mit in bie Reiſekoſten, unterweges, 
wo man dad Geld am meiften braucht, fcheint «6 
weniger werth zu ſeyn. Moͤchteſt Du aus biefem 
Büchlein Dich wieber aufd neue erbaut fühlen. Eb 
fteckt viel drin, man Fann viel herausnehmen und viel 
Sineinlegen. Ein gutes Epremplar. ift für Di be 
ſtimmt. Außerdem ſchicke ich) auch naͤchſtens bie 
Supplemente zur erfien Ausgabe, wodurch auch Diele 
vollſtaͤndig und brauchbar wird. 

Was Du über Mahomet und Tanered fagfl; 
iſt vollkommen richtig; doch waren mir dergleichen 
abgemefiene Muftee zu meinen Theater « Didaskalien 
böchft nötig und haben mir unſaͤglichen Bortheil 
gebracht, weswegen ich ihnen nicht feind ſeyn kann— 

Und fomit nochmals ben beſten Dank für. Deine 
gehaltvollen Senbungen: 

Weimar, den 7. Oetober 1819, Treulichſ oo 
oo. Goethe— 
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331. 
. Am. @oethe. 


Berlin, Sonntag den 23. Januar 1820. 


En ſogenannte zuverläffige Nachricht aus Weimar, 
aber Dein Befinden, welche ich geftern vor acht Tas 
gen erhielt, bat mich fo mehr erſchreckt, da ich Dir 
feit langer Zeit Antwort auf Deinen letzten Brief 
(7. Detober 1819) ſchuldig bin und daber auch von 
Dir felbft feine Nachricht haben konnte. So ſchrieb 
ih an unfern Auguft, deffen Antwort mid, unb 
mein Haus wieber beruhigt. | 

Don meinen beiden Töchtern, die noch nicht ganz 
bergeftellt find, war Nofamunde gefährlich krank 
und darüber bin auch ich gu nichts gefommen, wie 
wohl wir täglich Eurer gedacht haben. 
Gleich nach meiner Zuruͤckkunft von Wien babe 
ich mein gewohnte Wefen wieber fortgefegt und er- 
freue mi an meinen Schuͤlern, von denen ein ‚halb 
Dutzend huͤbſche Höffnung geben. Daneben ift auch 
allerley kleines Werk angefangen, fortgefegt und voll 
endet, und wuͤrde nieleicht noch mehr geworden ſeyn, 
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wen ich nicht thörichter Weife meinen Divan an 
gangermann verkauft hätte, weil Du mir fchriebft 
daß Du mir ein Exemplar ſchicken wollteſt. 

Wir haben jeßt, was fie bier Carndval nennen, 
doch hat aus meinem Haufe noch fein Fuß ſich hin⸗ 
getraut, wie mir denn das Weſen in tiefſter Seele 
wehe thut, da es, ein reined Nichts, fo viel Selb 
foftet und feinem Menfchen Freude macht. 

Fürft Radzivil iſt von Poſen zurück, doch habe 
ich auch dieſen noch nicht gefehen; die Verſuche mit 
feinem Fauſt werden ung aber ſchon zufammenführen. 

‚Für heute kann ich nichts Weiteres fagen als: 
laß doch liebſter Freund mich bald eine Zeile von 
Deiner Hand fehn, 


Dein ewig 


332; 
An Zeltet. 


Es iſt denn auch gut und der Jahreszeit gemaͤß, 
wenn unſere Correſponden; ſich wieder aufeiſet, und 
ſo vernimm denn folgendes. Bey meiner Ruͤckkunft 
in Jena erquickte ich mich an dem Schluß Deiner 
ſchoͤnen Reiſe, von deren Ereigniſſen Du mir ſo 
freundlich umſtaͤndliche Nachricht gabſt; ich beſorgte 
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daſelbſt Bibliotheks⸗ und alidere Sefchäfte unb ges 
langte endlich den 24. October. nach Weimar. Da 
ſelbſt habe ich ein neues Heft von Kunſt und Alter 
thum, ingleichen ein anderes Morphologie, völlig 
zu Stande gebracht; dabey mag ich mich mehr alf Bil‘ 
kg angegriffen. haben, fonft Hätte vielleicht eine Wear: 
kaͤltung, bie Ach mir auß gutmüchiger facialer Nach⸗ 
giebigfeit zugezogen hatte, nicht ſo bedeutend ger: 
ſchadet. Vierzehn Tage. wurden mir verdorben und 
ich gewoͤhne mich nur: erſt nach und- nach teicher an 
die Arbeit. 

Wir eanlen Deiner und ber. Deiiigen ſo * 
wir zuſanmnen ſind, und. meine Kinber haben durch 
die Gunſt der Berliner Freunde einen großen Schatz 
fürs Leben: gewonnen. Dant ßay Dlr ir ‚Deine 
hausvaͤterliche Sorgfalt. re 

Nicht: mehr. für: —S damit Sepfommenber 
Divan die Poſt nicht verfäume.: Diüge er Dick 
aufs neue erregen und brängen daß Dis. mit: muflfa- 
liſcher Fuͤlle diefeb, doch im Grunde für ſich nackte 
Biehertvefen bekleideſt und in. bie, Melt, eiuführft. 
Uebrigens bin ich auf neuen ige reihe und eſ 
fördert auch V 

gehe wohl.mein &peuerfie, oe 


Weimar, den 80. Januar 180. 0° 
en Er e oh 
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333..: ... EZ 
An Goethe. 


Berlin, deu 24. Februar 1820. : 

Schönen Dank, für den fhömen Divan. Dei iR 
wie der geftiente Himmel; je länger ich ihn betrachte 
je klarer werben mir feine Bilder, unb ſo ich ihn 
wieher anſehe iſt mir alles neu und friſch. | 

Das ſchoͤne rothe Kleid mit Golde Hat mäc für 
gleich Fräftiger angeregt, auch nach meiner Art baras 
u pugen. So habe ich gleich nach Empfang des 
Bandes gu dem Gedichte: Wieberfinden ©. 168 
Boten gefeht, worin Du Dich und Deinen vbafis 
wieberfinben magſgt. 
Sobald alles feſt und rund datan if, for es nach 
Weimar wandern; vor ber Sand ſoll fih erſt Lan⸗ 
germann bamit zu: fheffen machen, mit dem frey⸗ 
Uch jege nicht viel anzufangen iſt, da er Tag fir Tag 
an ſich doetert und flickt, wozu noch kommt baß fie 

ihn in das Cenſurweſen verwickelt haben. 

Zſegrimm iſt mauſeſtill uͤber den Divan, und 
ich glaube er neibſcht Dich, dab Du Dich in biefe 
. uralte Literatur tauchft, unterdeffen er an laͤngſt ges 
leerten Eyerſchaalen knabbert und barüber mit feinem 
ſchoͤnen Talente zu NichtE fommt. Die hohlen Mas⸗ 
fen haben ihm gewiß ein kleines Ochſenfieber ge 
macht; aber wenn er wieder gu mir fommt will ich 
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ibm doch das Gebichtchen recht pathetifch vorleſen. 
Uebrigend ſcheint er ſich jet etwas ficherer zu halten 
indem er fi von feiner Seite und Seete bat aus 
fih herauf vexiren laſſen, und hierin, wie ig man: 

chem andern Puncte, babe ich ihn immer gern gehabt, 
Den 19. Februar 1820, ‚Dein Heftchen Run 
und Alterthum koͤmmt ſo esen am und ba ich heute 
außer der Stadt bin, fo geht. e8 zuerſt zu Rangers 
mann. Wles freut ſich datauf zb ich mil morgen 
meinen Sonntag damit fepern. 

Meine Dora, Deine tiefſte Verehrerin, haft Du 

durch das überfchickte Gedicht aus aller Sag ung ges 
bracht; fie wollte Dir ſchreiben und banken. und ‚Hat 
vielleicht fchon zehnmal Briefe angefangen; laſſen wir 

ihr Zeit nachjulommen. .. 
WVocgeſtern if Hier ein Stüd des Galderon 
zum erfien Male, nicht zum allerbefien gegeben wor⸗ 
ben: "Der Arzt feiner Ehre; groß und furchtbar. . 

Sonnabend den 26. Lebe wohl! ich muß nur 
machen baß ber Brief fort£ömme, font bleibt er noch 
laͤnger liegen. 
Das Liedchen der Suleika ©. 166 babe ih 
sefiern * Muſik geſetzt vnd nach etlichen Tagen wol 
- Sen wir's wieder anſehn. Die Heinen Spazirgänge 
im Divan bringen bach etwas alt Tag- 

| Dein 
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En wat a Bellen, in u. 


Dr Yreindrasitien Deiner’ —— waren mid 
fo werib' BAR "ich "Dachte fie nhften: Dich’ and) wie⸗ 
der erfteuen; ; denn wenn Dh’ auch "cin recht orbent. 
liches Tagebuch hlelteſt p würde vas doch gerade 
ih’ dem Angenblitk niche fo befteris und mittheilenb 
geweſen ſeyn. ehe‘ ni nimni rs hier wieder unb 
vergieb bie auenfallſzen Sopreifeßter, 5 die ich zu 
tilgen überſah. 

Es erfolgt zugleich auch ein neues def Kunfl 
| and’ Alterthum, wobey wohl: einige Artifel Dir 
gu Sinne gehen mögen. Ich sehe in allem ſachte 
fort, was mich von jeher intereffitte rebigire, ſondere 
erhalte, was nur sehen win, rufe manches aus den 
ketheiſchen neberſchwemmungen bes Lebens wieber 
herauf und benutze ſo jede Stunde die einigermaßen 
behaglich iſt. Schr Ibe ich ta’ der entſchiebeuſten 
Aibgeſchiedenheit und erwarte bein nachſten Fruͤhlings⸗ 
hauch, um nach Karlsbad zu geben, deſſen ſpaͤtem 
Gebrauch ich einen leilichen her veibanfe. Und 
hiermit lebe wohl vis auf weiteres 


Weimar, den ». 57 1m. >. 
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BE: 
} :An- Zelter. 


Botsumeise. Seft mag ich gern gleich fortfeicen 
und ich win es nicht ohne Wort und Gruß verfenben. 
Sch Hoffe Duf’chnige® auf biefen Bogen Dir gernüth; 
lich ſeyn und Did anregen ſole es im’ Deini Kunſt⸗ 
dere kann imnier Fr ein‘ Algemneined ‚gelten. 3% 
benutze die Zeit ſo gut ich kann, arbeite vor zu einem 
Bändchen aus meinem! Leben; zu einem fernern Hefe 
zu Kunſt und Alterthum, ſo wie zur Naturwif⸗ 
fenfchaft. Dadurch find’ ich eine fo ndehige als nuͤtz⸗ 
liche Abwechſelung, ohne mich zu gerfireuen, und es 
bleibe doch zuletzt von den taufenderley Gebanken et⸗ 
was auf bem Bapier firirt was andere wieder unter) 
Hält, aufmumtert und belebt. 

Sovia fat biesmal: möge ich balb von Br hören. 


Weimar, den 31. März 1820, . 
Lmilichn berögnben | 
u 


t 
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336. 
An Gosthe. 


Berlin, ben 1. April 1820. 
Sepern Nachmittag, eine Stunde. che ich an bie 
Aufführung meiner Charfreytagsmuſik geben wollte 
. erhielt ich Deinen unfihägbaren Brief vom 23. März 
mis dem Pakete. 

Da ich in den letzten Tagen nur mit dieler Muſit 
beſchaͤftigt geweſen bin, ſo las ich das eingebundene 
Manuſcript wie ein Fremdes, bis ich endlich mit 
dem froͤhlichſten Erſtaunen den allerliebſten Spaß er⸗ 
rieth, der das Gluͤcklichſte war zum Gluͤcklichen, denn 

meine Muſik ging leicht von Statten, und mein Haus 
wer uͤbervoll. 
Die Herzogin von Cun⸗ erland ließ mich rach 
der Auffuͤhrung kommen, um über Dich die fchönften 
Worte auszuſprechen und Dich tauſendual grüßen zu 


laſſen, indem ich ihr fagen konnte daß ich eben Dei⸗ 


nen Brief erhalten haͤtte, der die Gewißbeit Deines 
Wohlbefindens enthielt. | 
Auch unſere Muſik warb mit Beyfall gekrönt, 
ber Herzog in feiner Loge hatte den Tact dazu ge: 
fehlagen, eine Arbeit bie er mit drey Ducaten bono: 
rirt bat. 
| Den T. April. Go lange liegt djefer angefan- _ 
gene Brief, an befien Fortſetzung ich verhindert wurde. 


IA 


Sefern kommt nun Herr Hauptmann von Hopf: 
garten, ber mir feine ſchnelle Abreife von Berlin 
ankuͤndigt und etwas an Dich Abzugebendes verlangt. 
&o mögen denn biefe paee are als Zeichen . 
meines Lebens ihn begleiten, alleß übrige kann er 
Die mündlich fagen, da wir und woͤchentlich ge 
ſehn haben. . 
— Dein 
3 


337. 
An Zelter. 


Fu Sepfiegenber Hymne wänfche ich eine wahrhaft | 
Zelteriſche Eompofltion, bdamit folche jeben Sonntag 
vor meinem Haufe.chormäßig möge gefungen werden. 


Kaͤme eine ſolche im Lanfe des Monat Maus an 


:meine Schwiegertochter, fo wuͤrbe fie einfiubirt und 
ich Gey meiner Wieberkunft Anfangs Juny bamit 
feomm und freunblich empfangen. Der Parakles walte 
barmonifch Aber dem Breund jegt und Immerbar. 


Weimar, den 12. April 1820. Pr 


mn endg 338°. ::: sat rd 
&. iR gut daß iman son: Zeit: zu Zeit aus feinen 
Umgebungen zu feheiben und aufzubaͤumen gendthigt 
wird, Baher- enefiehen fo die Zwiſcheutetamente unfe 
rer Laufbahn. In viergehn Tagen gebenk: ich nach 
Karlsbad zu gehen und da hab’ ich Dir auch noch 
einen Hackert vorgefuche und fende ihn fauber ge: 
bunden. Du haft bem Büchlein Sorgfalt und Sinn 
abgefühlt, bie ich ihm gewidmet und verliehen habe; 
es ift in dem Heben Deutſchland verfchollen und mit 
vielem andern Guten und Nüglichen von den Sands 
weben des Tags zugebeckt, wird aber immer doch 
wieder einmal wie der Bernſtein auſsgeſchweiarnt oder 
gegraben. Habe‘ Danle daß Du mich: Daran erin⸗ 
nem wollen. “! .255.. 
Manches haſt Du ändeffen von wir. erhalten, gich 
in dieſen Tagen nuͤhere Machricht. Mich verlange 
ſehr wieder ins Freye: deun ber Vergangene Winter 
tar: ſehr laͤſtig. Freylich wenn das Brüßjehn-ciur 
tritt, Maͤrzengloͤckchen und. Crocus hernerbtechen, fa 
begreift man kaum wie man in dem Schnee⸗ und 
Eiskerker fortexiſtiren konnte. Bey euch in großen 
Städten iſts freylich anders, da iſt das Winterleben 
das luſtigſte. Nun gedenke meiner im Guten, wobey 
ich, um gegen die moraliſche Weltordnung nicht un⸗ 
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kaufbar. zu. ſeyn, bekennen muß daß mir feit einiger 
Zeit gar manches Ente: begegnet. 
Ä , Des Gleiche wunſchend 


Weimar, den 14. April 1820. J 
An St he. 


Betlin, den 19, April 1820. 


Unfer Kuͤn ſtlerverein hat ſich mit der koͤnigl. Aka⸗ 
demie zu einer Feyer des Geburtstages von Rafael 
verbunden, die nach unſerer Art ganz artig ausfiel. 

Man hatte ausgefunden daß Rafael auf den 
18. April, neuen Styls, geboren. ſey und alſo lieber 
dieſen Tag, als den Charfreytag erwaͤhlt, der ſchon 
mit eigenen Heiligthuͤmern beſetzt iſt. 

Drey große Bilder: die Madonna del Sisto, die 
Mad. del Pesce und bas Bild der heiligen Caecilia 
waren am Ende eines 110 Fuß langen Saals in der 
Höhe nebeneinander aufgefiellt. Unter benfelben ftand 
Rafaels Katafalt auf einer Eſtrade von fieben Fuß 
Höhe. Auf beiden. Seiten des letztern, bie vier Lieb⸗ 
lingömufen bes Helden: Poefie, Malerey, Architektur 
und Mufif, Statuen von Gyps, ſechs Fuß hoch und 
von Tieck in der That ſchoͤn drappirt. Zwiſchen 
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jeden zwey Mufen ein brennenber Candelaber, Aber 
die Figuren hinaus ragend, was fich gut romponirte. 
Leber dem Katafalk das Bruſtbiid Rafaels, gut von 
Weitſch copirt. 

Alle Zwiſchenraͤume waren mit farbigen Tuchern 
gut behangen, ſo wie ber game Vorplatz von 40 
Fuß Tiefe. 

In diefem Vorplag war ein Singchor von 100 
ausgewählten Perfonen, Frauen, weiß, und Männer 
binter ihnen, ſchwarz gekleidet, im Halbkreis aufges 
Felt. Geſungen ward: | 

D) Ein Requiem von mit. 
2) Das Leben Rafaels aboeleſen vom weoleſſe 
Toͤlken. 
3) Crucifixus von Antonio kotttz eines großen 
Styls wegen merkwürdig. | Ä 
4) Las Ich etwas zum Verſtaͤndniß dieſes elten 
Stuͤcks in Verbindung mit 
5) Gloria in exceleis deo von Joſeph Haydn, 
um ben Unterfchied der Zeitalter in Abficht des 
Styls bemerkbar zu machen. 

Die Sache war in einer ſtarken Stunde abge⸗ 
macht. Was ich geleſen, lege ich zur Deutlichkeit 
bey und magſt Du mir doch ein förberndes Wort 
darüber fagen. 

Num fehönen Dant fie alles Gute was Du mir 
thuſt. Deinen Philipp Hackert habe ich ſchon 
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wieber durchgeleſen und kurz vorher hatte ich den 2ten 
und Z3ten Theil Deines Lebens wieder nachgeleſen. 
Der Divan if jetzt meine Bibel, in deren Ans 
betung ich täglich mehr verſinke. Bott gebe Dir - 
Geſundheit und Luſt Deine: alten Schäge ans Licht 
ju bringen. Dan hat feine Freude über bie Ge⸗ 
fichter wenn fie ſolch ein Buch zuerſt wie eine Zei⸗ 
tung leſen und Jahr und Tag nachher Immer wieber 
daran gehen um noch einmal zu fehn tie fich die 
Sache eigentlich verhält und immer fachter urtheilen 
und zuletzt ſtumm ſind wie Fiſche. 

— Laß doc) ja von Dir hören, wo Du biſt; ich bin 
eben jet wieder ein fchlechter Eortefpondent. Kann 
man boch über ber Flut von Nichts kaum an ſich 
ſelbſt gelangen. 

Da ich auf Michael meine Wohnung verlaſſe, ſo 
werde ich wohl den Sommer hier verweilen. Und 
nun: Gott befohlen. 

Dein | 
| 3. 

Den Prometheus habe ich mir baren: \ 

dad iſt ein Kal. 





Crucifixus etianı pro nnbie sub Pontio Pilato 
passus et sepultus est. 
„Der eben aufgeführte Geſang auf bie obigeh 
Worte darf fo wahr als fühn genannt werben, infos 


- 
ffern er fich anmaßt mit „feinen: eigenſten wihin zu⸗ 
gleich maleriſch, ja plaſtiſch, auffer ſich ein Bild auf⸗ 
zubauen, um ed. in der Seele des Hoͤrers zur Idee 
zu erheben die ihm ſelber inwohnt; und in. fofern 
darf ſich biefes Stuͤck im eigenſten Sinne eine ygt 
nennen.“ 

Das Stack iſt aber auch moleich zeſchichtlich 
merlwuͤrdig, indem es den Wendepunct anzugeben 
feine son Oem an. bie —— bis * unfere 


> „Die in ber. hrifenpeit belannten Worte Cio- 
cißxus u. f. wi find von unferm. Meifter. zu eier 
Grundfläche, einer maleriſchen Unterlage ausgebrei⸗ 
tet, um dem Ohre das Bild bed Kreuzes darauf ab⸗ 
zubilden.“ | 

„So tie in ‚Rafa eis vor uns anfgeftellter 
Caecilia das Sefchauende Auge zum Ohre ſo wird 
in dieſer Muſik das Ohr durch innere Vorſtellung 
zum geiſtigen Auge vor dem ſich das ewige Kreuz 
wunderwuͤrdig /· nach und nach aufrichtet, woran bie 
Suͤnde und Schmach aller Welt abgehißt worden! 

„Gegen das Ende erhebt fich dad Stück immer 
mehr zu einer Toloffaken harmonifchen Maffe, worin 
Berftand und Sinn untergehn indem fie ſich in De 
muth und Anbetung auflöfen." 


h Wenn 





„Wenn der große Venetianer Anton Lotti m 
dem eben vernommenen Stüce durch) einen tiefen, der⸗ 
ben ind Bittre greifeiben Stel .unfere Bewunderung 
davon getragen hat; fo mögen wir num getroſt einem 
eingebornen Meifter Hulbigen, ber weit. über ein Jahr, 
hundert ſpaͤter gebluͤht und die⸗Ehre bir Kuuſt. ſelner 
Zeit fuͤr unſere Dentſchen Daten ui alle Zeiten 
befeftige hat.“ 

„Das nachfolgende Gloria in esoelcis dg! [75 
mie das heutige Feſt beſchließt, iſt ein Merk ar 
unſterblichen Joſeph Daybn!. 

„Beide genannte Achte Meiſter Ab an Arobuo 
tionskraft, Kunſtfertigkeit, Flak und Gemuͤth von igles 
chen Gaben, und was fie von einander unterfcheibat 
gehört ihrer Nation, ihrer Belt und‘ dem Baſtante ih⸗ 
rer Kirche an.“ 

„Dee wohlwollende lchensſnohe Sim in Haydas 
Tammtlichen Kunſtwerken, ber auch dies herrliche Glo- 
ria belebt, möge nun zugleich die Apothtoſe des cu 
gen Nafael Sanzio ſeyn, deſſen Anbenken gefeyert 
werben wird fo lange dieſe Erde von baduugdſahegen 
Seſchlechtern bewohnt iſt.“ 


G. sw. 3. Be. II. 6 
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? An Zelter. 


Varlebad, den 2. May 1820. 


Dein. Ueber Orrt vom. 10 ‚April trifft mich den 2. 
May. it Karlsbed und erfteut mich gar hoͤchlich. Zu⸗ 
vörberfi will ich zu eurem Mafaelifchen -Keft Glück 
winfche, es mar. gut auszebacht und hat ſich gewiß 
auch ſo anßgenenuen; es wacht es euch Viemand 
fo leichte nach. Laßt es immer Sitte werben daß 
man die Hereen aler Art feyert, welche Aber bie At⸗ 
— der Redei m, des we erhoben 


gt 

. Sie PM bace ih wohl boren bg zu dem 
wat Du fagft kann ich mir wenigfiens- einen Begriff 
auffiehen. Die reinſte und hoͤchſte Malerey in ber 
Muſtik iſt bie melde Du ‚auch ausübt, es kommt 
darauf an den Hoͤrer in die Stimmung zu verſetzen 
welche das Gedicht angiebt, in der Einbildungskraft 
biſden ſich alsdann die Geſtalten nach Anlaß des Tex 
tes, ſie weiß nicht wie ſie dazu kommt. Muſter da⸗ 
von haſt Du gegeben in ber Johanna Sebus, 
Mitternacht, Ueber allen Sipfeln iſt Ruh und 
wo niche überall? Deute mir an wer außer Dir ber 
gleichen geleiftet hat. Toͤne durch Töne zu malen: zu 
bounern, gu ſchmettern, zu plaͤtſchern und zu patfchen, 


83 
iſt deteſtabel. Das Mininuun davon wird als Duͤpf⸗ 
chen aufs i in obigen Faͤllen weislich benutzt, wie Due 
auch thuſt. Und ſo verwandle ich Ton⸗ und Gehör, 
loſer, obgleich Guthoͤrender, jenen großen Genuß in 
Begriff und Wort. Ich weiß recht gut daß mir des⸗ 
halb ein Drittel des Lebens fehlt; aber man muß id 
eingurichten voiffen. | 

Vom 23. Aprit an babe ich aq⸗ fine Sage ver⸗ 
lebt, volllommen heiteres Wetter, leidlich Beſinden, 
zur Beobachtung aufgelegt, Wetterzuſtand und Weis: 
Ienbilbung mit Theilnahme betrachtend. In Alexan⸗ 
dersbad beſah ich mir bie Titaniſchen Felſenverſtuͤrzun⸗ 
gen, die vielleicht ohne Gleichen find. Seit dreyßig 
Jahren daß ich ſie nicht geſehen habe, hat man ſie 
durch architektiſche Gaͤrtnerkünſte, ſpazirbar und. im: 
Einzelnen betrachtlich geniacht. Das Andenken Eurer 
Königin ſchwankt und ſchwebt wunderſam dazwiſchen. 

Dann beſuchte ich Marienbad, eine neue bedeu⸗ 
tende Anftalt, abhängig vom Stifte Toͤpel. Die Ans. 
lage des Orts iſt erfreulich; bey alten bergkeichen fies 
ben ſich ſchon fixirte Zufälligfeiten, de unbequem find; 
man bat aber zeitig eingegriffen. - Architeft und Gaͤrt⸗ 
nee verfichen ihr Handwerk und find gewohnt mit 
freyem Sinn zu arbeitn. Der lese, fieht man wohl, 
bat Einbildungsfraft und Praktik, er fragt nicht wie 
das Terrain ausficht, fondern mie es audfehen ſollte; 
abtragen und auffüllen rühre ihm nicht, und ein.folcher 
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ift beſonders in gegenwurtigem Falle noͤthig. Mir 
wir «8 uͤbrigens als wäre ich in den Nordametikani⸗ 
ſchen Einſamkeiten, wo. man Wälder aushaut um it 
drey Jahren eine Stabt zu baum. Die. niebergefchlar 
gene Sichte wird als Zulage verarbeitet, der zerfplit: 
tertx Ornnitfels ſteigt ald Mauer auf und verbindet 
fih mit den kaum erfalteten Ziegeln; zugleich arbeiten 
Tüncher, Stuccatured und Maler, von Prag und an- 
ben Drien, im Accord gar fleißig und ‚gefchickt; fie 
wohnen in ben Gebäuden Die fie in Aetord genommen 
und fo geht alles unglaublich ſchnell. Ein Haus bas 
‚mc nicht unter Dach iſt, (DI im Auguſt ſchon zum 
Theil wohnbar ſeyn, ich mag wenigſtens nicht hinein⸗ 
ziehen. Dieſe Eile jcdoch und der Zudrang von Bau: 
luſtigen (denn: alle Bauſtrilen nach einem regelmäßigen 
Plan find ſchon vergeben) wird eigentlich dadurch ber 
lebt Haß ein Haus, ſobald es fertig iſt, im naͤchſten 
Sommer zehn Procent traͤgt; es koͤmmt nun auf die 
Dauer an. Das Waſſer laͤßt ſich verſchicken und geht 
auch ſchon ſtark nach Berlin. Stehteib mir doch ob 
Jemand: von Deinen Freunden Gebrauch davon machke? 
ich babe gutes Zutrauen dazu. 


Profi vom geftrigen Jahrmarki 
Parabe'l. 


Zu der Apfel⸗Verkaͤuferin 
Kamen Kinder gelaufen, 


Aue wollten fanfen! 

Mit muuterm Sint 

Griffen fie in die Haufen; — 

Sie hörten den Preis, 

Med warfen fie wieber bin 

Als wären fie gluͤhend beiß.- 
Was der für Käufer haben ſollte, 
Der alles gratis geben wollte? 


Karlsbad, den 2. May 1820. 





341. 
An Zelten 


Nach Abgang des Blattes am 3. May fahre ſogleich 

fort. Da Du Deine Wohnung veraͤnderſt, ſo melde 

wohin Das ziehſt, damit man Dich auf dem Berliner 

plaue den meine Sinber gar oft produciren, auch 
wicher fuchen und befuchen koͤnne. 

Ich glanbr gerne daß Du in ber bewegten Stadt 
ſehr zerſtreut wirſi; alles macht. Sorderungen au ben 
‚der etwas vermag, und darüber gerfplittert er fein 
Vermögen; doch verſtehſi Du gar wohl Dich wieder 
zuſannnenzuhalten. 

Möge mein Divan Die immer empfohlen bleiben. 
Ich weiß was ich Hineingelogt habe, welches auf 
wmancherley Weiſe herauszuwickeln und zu nugen if. 


Eb erwein hat einige Lieber gefeßt, fage mir Dein 
Urtheil daruͤber. Deine Compofltionen fühle ich fos 
gleich mit meinen Liebern ibentifch, die Muſik nimmt 
nur, wie ein einfirdmenbed Gas, ben Luftballon mie 
in die Höhe. Ben andern Eomponiffen muß ich erſt 
aufmerten wie fie das Lieb genommen, was fie daraus 
gemacht haben. 

- Unter ben Eberweinifchen bat das eine: 

0. Juſſufs Reise möcht ich borgen ıc- 
mich und andere beſonders angefprochen (wie fie 
«8 heißen). Die Grau trug fie vecht gut, fleßend und 
gefällig vor. 

Indeſſen ſammeln fi wieder neue Gebichte sum 
Divan. Diefe Mohamsbanifche Religion, Mythologie, 
Sitte geben Raum einer Poeſie wie fie meinen Jah⸗ 
ven ziemt. Unbedingtes Ergeben in ben unergränd: 
lichen Willen Gottes, heiterer Ueberblick des beweg⸗ 
lichen, immer kreis⸗ und. ſpiralartig wiederkehrenden 
Erde⸗Treibens, Eiche, Neigung zwiſchen zwey Welten 
ſchwebend, alled Reale gelaͤntert, ſich ſymboliſch auf⸗ 
loͤſend. Was will der Großpapa weiter? 


Wunberlich genug da jener, von mir ſelbſt auf⸗ 
gegebene und ‚vergeffene Prometheus gerade jetzt 
tofeber : auftaucht. Der befanute. Monolog, ber in 
meinen Gedichten ſteht, follte ben. dritten Act erdffnen. 


u 

Du erinnerſt Dich wohl kaum baß ter gute Men⸗ 
dels ſohn an bei’ Bolgen einer voreiligen Pablication 
beffelben geſtorben iſt. Laſſet ja das Manuſcript nicht 
zu offenbar werden, damit es nicht im Drück erſcheine 
Es kaͤme unſerer revolutionaͤren Jugenb aid Evaugs 
lium recht willlommen, und bie hohen Commiſſieuen 
zu Berlin und Maynz möchten zu meinen Juͤnglinge 
Grillen ein ſtraͤftich Geſicht machen. Merkwuͤrbig if 
es jedoch daß dieſes widerſpenſtige Bener ſchon funfig 
Jahre unter poetiſcher Aſche fortglumut, bis es zuletzt 
real entzuͤndliche Materialien ergreifend, in derderciiche 
Flammen auszubrechen droht. 

Da wir aber einmal von alten, obgleich nicht ven 
alteten Dingen Sprechen, fo will ich die Frage thum: 
od Du den Satyros, wie er in meinen Werken 
fieht, mit Aufmerkſamkeit gelefen haſt? Cr Hits mit 
cn, da er eben ganz gleichzeitig mis dieſein Promc 
theus in’ ber Erinnerung vor mie auferficht,: wie. Du 
gleich fühlen wie, ſobald Du ihn mis: Jutentlon bes 
trachteſt. Ich enthalte mich aller Vergleichung; nur 
bemerfe daß auch ein wichtiger Hai des Fauſt in 

dieſe Zeit faͤllt. 
Nun gu ber Witteruns, als einem Haupterſorder. 
niß der Reiſe und Badetage. Die obere austrocknende 
Luft hat geſiegt, alle Wollen ſind verſchwunden, der 
heutige Himmelfahrtotag IR ein wahres Hinmelsfeſt. 


m 

‚An Ganzes that einen ſehr angenehm⸗bemerkba⸗ 
wen Efſct der, bey einem fo hohen Sonnenſtand, weit 
gauöchebaltene Fruͤhling. Es ift als wenn bey ihrem 
Grwachen Die. Baͤume verwundert wären, ſich ſchon 
fo. weit im Jahre · zu befinden und von ihrer. Seite 
nach ſo weid zuruͤck zu ſeyn. Mit jedem Tage eroͤff⸗ 
"nen: ſich neue Knospen und bie eroffneten entwickeln 
ſich weite. 

Gehe Ablich iſt e6. Baer gegen Sonnenuntergang 
bie. Prager⸗Straße hinabzagehen. We unbelaubten 
Baͤume, . biöher unbemerkhar, wentsfiend unbemerkt, 
‚werben nach und nach ſichtbar, wie fie ihre Blaͤtter 
entfalten, and, von. bein Sonnenlicht vom Nüden ber 
beſchienen, als voͤllig durchſcheinend in ihrer eigenthuͤm⸗ 

lichen Form dargeſtellt und kenntlich werden. Das 


EGrxun'iſt fo jung, gilblich und voͤllig durchſichtig; an 
bdem wachſenden Genuß kann man ſich gewiß noch 


nierzehn Toye ergoͤtzen. Denn ſelbſt gu Pfingſten wird 
das erfie Gruͤn noch nicht ubllig entwickelt ſeyn. 
Der Tag waͤihhſt and ſo iſt alles ſchoͤn und gut. 
—8* Echoͤnſte und Bee Dir om ſeyn! 
Rerlsbad⸗ den II. ar! 1820, J 
| G. 
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342. 
An. Gorihe. 


Berlin, ben 13, Ray 1820. 


Ehen ba ich im Vegriff Sin mit: den Lindem nach 
Potsdam zu fahren, um den morgenden Sonntag dert 
in bie Bluͤthen gu ſchauen, koͤmmt Dein liebſter Brief 
vom 2. dieſes aus Kartäbad, ber mich Doppelt ver 
genügt macht weil Du mich darin lobfl, 

Dachte Ich doch daß Bir von. unferm Feſte daß 
Same anſchaulich ſeyn müßte; auch hat «5 den Gaͤ⸗ 
ſten Vergnuͤgen gemacht, inſofern fie nichts von uns 
vernommen haben als maß. uns und ihnen gemäß iſt. 


Den 16. May. Anden Dein Brief von muffer . 


lifcher Malerey ſpricht, ſoll ich ſagen wer ſonſt der 
gleichen geleiſtet bet? 

Hat es och jeber Tuchtige wach feiner Met im 
allem was Kunft heißt hervorgebracht; und nur bie 
welche es nadymachen wollen fallen ind Einzelne, Ver⸗ 
gleichende, zu ihren Schaben, tie bie Maler welche 
einen falfchen: Kopf auf. fremden Rumpf fellen. 

Die dem Genie iſt es anders, mie Du mir einſt 
bey Gelegenheit, als die Rede von Moliere var, 
begreiflich, machteft.. Dit dem ift nicht zu hadern: es 
ſtellt und, Hält und, jagt uns, wir wiſſen nicht wie? 
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und am Ende finden wir und zufrieden, wenn wir 
nur unfere Borderungen aufgeben. | 

Haydn in der Schöpfung und ben Jahres: 
zeiten; Beethoven in feinen ECharafter-Sinfos 
nien und in br Schlacht von Bittoria haben 
das Seltſamſte auf tie Tafel geſtellt und ausge⸗ 

Was ich dabey bemerke iſt ſolgendes: Nimmt man 
648 Wort. weg und die Sache bleibe im Zuſammen⸗ 
bange; fo wird man-fich bernhigen. Die Schlacht 
‚ bon:Bittoria,; welche ich nun vier Mal mitgemacht 
habe, hat mich noch immer in bie herzhafte, furchtbar 
furchelofe :und geiſtige Söhummung: verfegt welche dazu 
gehört. Mur darf ich. mir ‚die Parteyen nicht. na⸗ 
mentlich. denken, weil fich gleich das Urtheil einmiſcht, 
das allemal parteyifch -ift. Und. doch finb fe durch 
ihre National Muflf als Englänber und Franzoſen 
fennelich, man weiß sicht ob. “ ein Fehler iſt oder 
eine Schönheit? .. - 

Die Duvertüre in Heybns Schöpfung: iſt das 
wunderbarſte aller Welt, indem darch ordentliche, me⸗ 
thodiſche, ausgemachte Kunſtmittel din — Chass 
hervorgebracht iſt, das die Empfindung einer bodenlo⸗ 
ſen Unordnung zu einer Eryſudeng des "Berguägene 
macht. 
In der Sinfonie Br den Sapsesjeitn, wulche 


— 
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den Winter vorſtellt, friere ich mit Wolluſt am war⸗ 


men Ofen und weiß in dem Augenblicke nicht: ob «6 | 


außer dem noch was fchönes In ber. Melt giebt? Ä 
; Was ber alte Bad) und Händel geleiſtet haben, 
ift völlig graͤnzenlos, befonders in feiner Unzahl; fowie 
jede gelegentliche, voruͤberſchwirrende Aeußerlichkeit zu 
einem Abgrunde von Empfindung wird, welchen fie 
mit bekannten ſchwarzen Puncten bezeichnen. Ja wäre 
im Menfihlichen feine Befchräuftbeit und das Außen 
liche Mittel reich genug, fo wuͤrbe man: im Bauche 
ber Erde und in. ber Veuſt ber Oterue: bat Erben br 

Allmacht erkennen. 


Was ich hiergegen - den: * gebracht babe, iR 


| eben von der Art daß ich darüber nichts Verſtaͤnbliches 


zu fagen wüßte Daß ich aus Reigung unb Glüd 
aus obigen Schägen manches berausgenhnet . habe, 
was alfo nichts weniger als einzig if, mag darinne 
beſtehen: aus wenigen Noten einen Knaͤul gu wickeln 
woraus fich abwickeln läßt was ber Faben langt, unb 
bahin haben mic, Deine Gedichte gebracht bie ich ver- 
ſtehe ohne fie. zu erklären; welches letztere mir oft ges 
ung zum Vorwurf wird, ber mich nicht befremdet und 
nicht Tränft, weil ich weiß was basin if, wenn ich 
ed auch nicht Herausfchaffe. 

So erfchraf ich ganz anmuthig als ich im Divan 
das: Dir gu eröffnen mein Herz gebrucdkt fand 


wab- bie Erklaͤrung dabey: wie bad Gedicht entſtanden. 
Es war im Slauben an Dich, ohne meitered Ders 
ſtaͤndniß in Noten. gefeßt, und der Ton beffelben. war 
von mir hinterher gang wahr befunden. — Wer. mag 
a * das erklaͤren? 
. Der Gebrauch bed Marienbrunnens — bier ſtark 
im Gange. Mein Arzt wollte mich ſchon voriges 
Jahr bahin ſchicken; als ich aber in Franzensbrunuen 
und Karlobad erfuhr daß fie mehr Leute Hätten ale 
Wohnung, raunte ich nach Wien, wo fie freylich auch 
nichts geben wollen. Lebe recht wohl und gebenke 
unſer im Guten. 
VDen 24. May wird der vorjaͤhrige Geburtstag 
wieber gefeyert und. ber Fauſt wieber losgelaſſen. Es 
waͤre doch gut wenn Du dem Spaße ein wenig naͤher 
waͤreſt und ſoliteſt Du Dich auch nur über unfere 
Baube davan freuen. 


- 
‚ 


Dein | 
“ D ‘ . 3. , 
Laß doch) Halb wieber von Dir hören; werben. wir 
ja immer diter, fo laß und doch: ſo nahe zuſammen⸗ 
ruͤcken ald möglich. Dein! - 
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343. | on 
An Goethe. 


Deinen Himmelfahrtöbrief der geftern ansefomme 
ift, fange fogleich im Namen bes heiligen Baratice 
zu beanttoorten an, denn Deut iſt Pfiaghn, das lieb⸗ 
lichſte Feſt. 

Zuerſt alſo von geſtern d. i. von der fen. peeſ 
des Fauſt, von der ich nicht viel mehr zu ſagen weiß 
ale dag die heutige beſſer ausfallen wird. Die neuen 
Chöre: wird er ſchreiben? und der Abfahrts⸗Chor 
singen, -troß des ſpillerigen Styls, zum erfieimale 
niche zu Schlecht. Der Dilettans kann eh nicht ver⸗ 
laͤugnen, indem er alle$ auf die Spitze ftelt und gar 
zu viel ausdruͤcken will. Dem ift nun nicht zu helfen, 
weil ihm ſchon Died ſoviel Arbeit macht dag er froh 
iſt nur Einmal davon zu ſeyn. Mit einem Ehpre von 
unferer Zucht wird ihm der Schaden gar nicht merk 
lich; kommt er endlich aber damit auf ein twirklicheg 
Theater, fo werden fie es ihm wohl beybringen. Ser 
nee wurde bie Scene mit den Schmucktaͤſichen in 
Gretchens Stube zum erfin Male geschm, mb 
zwar nicht ohne einige - Affeckation von Madame 
Stich, melde, mäßig gefprochen, um bie Hälfte zu 
viel. that Das aber wird fich geben, denn fie ift eine 

Ta 
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Perſon mit bee man über’ folche Dinge noch wohl re 
ben barf. | 

: Das Zimmer wor von Schinfel andnehmend 
huͤbſch angeordnet, wenn es auch etwas kleiner haͤtte 
ſeyn koͤmnen. Das Fenſter mit den Blumen, der 
Spiegelpfeiler, der Schrauk, der Tiſch mit ſeiner Decke, 
das Raͤbchen, das Bett, das Bild ber Schmerzens⸗ 
mutter, dad Krusifie u. fs m. waren fo heiter und 
naiv aufgefiellt, daß chen auf diefan Grunde ein 
hochtragiſches Gretchen nicht zu Hanfe erfchien. _ 

Die Muſik geht durch die ganze Scene umunten 
brochen fort und hat die huͤbſcheſten Sachen in ſich, 
ift aber eben: deswegen ſtoͤrend weil zuviel ausgedruͤckt 
torben, worunter bad Aufs und Abmailen und ber 
Fluß ber Neben leide. 

Am wunderwirbigfien mache ſich bie Some. mit 
ber Matte; fie ift in ber That fchauerlich und durch 
aus nicht Tleinlich, wiewohl fie vom Mep hiſto nicht 
einmal fo gut gefpielt wisb als manches andere. 
uUebrigens hat ber Spaß um von 6 Uhr an bis nach - 
Mitternacht ‚geraähet. : Heut benf’ ich ſollen wir Teiche 
ter ablouımen, werm nicht ‚bie Unzahl ber Anorbner 
den Brey in die Länge zieht. 

.Die Herzogin von Cumberland mit. ihrem . 
Gemahl war zugegen und bat ſich mit Genuß und, 
wie es fchien, um Deinetwillen alle Repriſen einer 
erſter Probe gefallen laſſen. Sie fage mir fo vie 
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Schdnes und Gutes von. Dir. für fie iR: fo Serlicht 
in Dich, daß ich ſtatt Hände, Finger, Mund und Au⸗ 
gen nur Sauter Ohren brauchte um alles aufzufaſſen. 
Auch der Herzog konnte nicht fertig werben zu erzaͤh⸗ 
Ien, wie er Dich in. Weimar and Deinem Kaufe ges 
holt: und. feiner Gemahlin zugeführt habe. 

. Mas mir bey biefen Gelegenheiten zu einem Par⸗ 
tifelchen Ironie verhüft, ſind Die Gaben wobey dies 
Werk angefaßt wird. Manchmal möchte. man laut 
auflachen, wenn man die Bewunderung deſſen ver⸗ 
nimmt, womit ſie gerade ſich ſelbſt meinen, ohne ſich 
gu erkennen. Die Einzigen bie dabey Unrath merken 
find der Koͤnig, ‚die ale Gräfin Bruͤhl und einige 
- alte Damen, bie ſich von dem Schwefelgeruch in ih⸗ 
ven eignen Kommerz nicht son behaglich in Rapport 
gelegt. finden. 

a8 endlich ben Prometheus betrifft, fo ſeh⸗ 
ich fuͤr nichts. Ich habe ihn noch nicht aus Haͤnden 
gegeben, hoͤre aber uͤberall und mit Deinası eigenen 
Werbachte davon reden, und Du magft Dich immer 
anfchicken, wenn er gebruckt.erfcheinen follte, ihn, da 
er nicht mehr abzutreiben if, als ‚einen natuͤrlichen 
Sopn ind Halifhe Waiſenhaus unterzubringen. 

Den Satyrus werde gleich wieder leſen, da ich 
mich ber Todes⸗Umſtaͤnde des verfiorbenen Phllefophen 
noch gang wohl erinnere und von der. Leffingfchen 
Vartey war. | 


96 

Uns bem Divan habe ich manches in Mut ge 
ſetzt: D Suleika ©. 166. 2) Wiederfinden 
S. 168. 35 Elemente ©. 14. 4) Erſchaffen 
und Belebin ©. 16. 5) Selige Sehnſucht GS. 
3. 6):&0 lang” man nädhtern if S. 197. 
7) Alle Menſchen & 212. 8) In taufend 
Formen S. 179, Den meiſten jedoch fehkt bie letzte 
Handy unterbeffen fie fich in mir Burchfechen. Eber⸗ 
weins Städte kenne ich noch nicht. Er pflegte fonft 
wohl ſie mir zu ſchicken, und da üch nicht gfeich ante 
mortete, hat er'ch zuletzt umterlaffen. Es ‚gebt mit 
damit nicht beſſer wie Dir: bey Andern muß ich mich 
von- ur ſelbſt entfernen, und wer: kann etwas außer 
ſich — ich nicht. 

Auf Michdel erſt verlaſſe ch meine vetige Top 
nung, zwar ungern, aber wegen bed Rauchens der 
Defen, woburchimie die Augen zu Grunde gehn. Ich 
babe mir ein Heine Haus gemiethet, welche ich al: 
lein bewohne, (ba bey mir ſoviel gefungen, gepfiffen 
und gefrichen wird) um Niemand damit laͤſtig zu ſeyn. 
Died Haus liezt von hier aus über die Weidendam⸗ 
mer Bruͤcke weg, nach den Linden zu, in der Georgen⸗ 
ſtraße No. 19. Ben Innen babe ich das Haus kaum 
geſehen, als ehmals da Johannes Müller drinnen 
wohnte. Es iſt ſieben Fenſter lang, von zwey Etagen, 
und ich hoffe durch Wegnehmung einer Wand mir ein 
bequemes Muſikzimmer einzurichten. Die Straße ift 

ſtill 
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fit und das Haus ſteht unmittelbar an einem großen 
Gatten, der an ber Spree liegt. Den Gebrauch des 
großen Gartens babe ich dazu und überbich für mich 
allein einen kleinern Garten, deſſen Unterfeucht mir zus 
koͤmmt. Zu den Bequemlichkeiten diefer Wohnung 
gehört beſonders, daß ich die Akademie und das Then» 
tee um bie Haͤlfte nähen babe als ſonſt. Diefe Geors 
genftraße (denn es giebt deren zwey) geht parallel mit 
ber Lesten Straße. Geht man nun von ben 
Linden ber auf dad Dranienburger-Thor zu, fo geht 
man über die Mittels und. Leute Straße meg, 
links in die Grorgenftraße hinein, worin ba$ legte ars 
tige Häuschen mit Doppelfenftern und einem einzigen 
Eingange meine Wohnung wird, wo ich 500 Thaler 
Miethe zahle. Daß: in dieſem Haufe für Weimariſche 
Freunde wieder Plag feyn wird, wollen wir anzubeu- 
ten nicht vergeſſen baben, und ber große Garten if 
koͤſtlich. | 
Eben bin ich Begriffen mein Leben zum zweyten 
Male durchzumuſtern, um einen Abriß beffelben nebft 
meinem Bilde ind Archiv bed Kuͤnſtlervereind abzulie⸗ 
fern, wie «6 bie Pflicht eines Mitgliedes mit fich bringt. 
Gott befohlen! 


Dein 
1. Pfingfitag (21. May) 1820. 
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W 344. 
An Goethe. 


Evangelium am Pngfimontag, (22. Day) 1820. 


Da traten fie abermal zuſammen und fragten: Herr: 
was wilt Du, daß wir Dir thun ſollen? — Er aber 
fprach: Ginget Euer Lied von geſtern, auf daß Ihr 
toiffet und behaltet mas Ihr thut, wenn der Tag 
kdmmt! — Und fie thaͤten alfo; und barauf aßen 
fie und tranfen ‚und ald fie gefien und getrunfen 
hatten gingen fie von bannen, denn es war Mitter⸗ 
nacht. 
Die Scene wo Fauſt mit dem Pudel in ſein Zim⸗ 
mer tritt, iſt in der That zu loben, wie ſie hier durch 
Muſik gehoben iſt. So iſt gleichfalls die Stelle wo 
Gretchen vor dem Spiegel ſich den Schmuck an⸗ 
legt allerliebſt idealiſch, wie ſich Eitelkeit zufaͤllig der 
Unſchuld naht und gaſtlich und hulbreich empfangen 
wird. Der ſchoͤne Hals iſt nicht mehr bloß ſchoͤn, er 
iſt genießlich worden. 

Geſtern als ben 24. dieſes, am. Geburtstage der 
Fuͤrſtin Rad zivil, iſt endlich unſer Fau ſt glatt und 
rund von Stapel gelaufen. Der Koͤnig war ſo zu⸗ 
frieden mit uns daß ich ſein Lob aus ſeinem Munde 
honigſuͤß vernommen habe, und hinterher wohl ſagen 
mag daß ich felber zufrieben war. 


0 
Was ich naͤchſtdem nun auch noch für Dich zu 
bemerken finde, befteht in der Anerkennung des Gan⸗ 
zen. Die Senfation unferer erfien Verſuche, feit sehn 
Jahren, hatte bis heut einen Bitterſchmack, der in 
Einzelnheiten und Worten feinen Grund hatte, Einige 
fonnten darüber nicht. wegfommen, biffen die Lippen 
und konnten nicht begreifen wie man öffentlich nennen 
koͤnne was fie fih genug ſchuldig wiſſen. Daher 
mußten. Worte mit andern vertaufcht unb vertufcht 
werden. Nun fangen fie fehon am, bie rechten Worte 
zu vermiffen unb eine Dame ließ fich geſtern verneh⸗ 
men: da man ſoviel ſage; fo ſey nicht zu begreifen, 
wie man nicht alles fage was gefchrieben ftcht. 
SGs iſt dies der nämliche Sal wie mit den: beiden 
foloffalen Apollen, welche bier am Eingange unferes 
Thiergartens aufgeftellt find. Diefe beiten Statuen 
von Sandſtein erinnere ich mich von Jugend an in 
paris naturalibus gefehn und niemal$ eine: Anmer⸗ 
fung darüber vernommen zu haben. Gott. weiß, wel 
cher züchtige Staats- Kunſt⸗ und Cultmann vor 
Kurzem auf. den Einfall gekommen if, den beiden 
Apolien ein Blatt nebſt Stengel vor bie Scham an 
bringen. zu laſſen. "Died Blatt iſt mit eifernem Dis 
bel befeftigt, der Den Roſt herbeygezogen und bie ganze 
Stelle fo verunziert hat, daß es ein wahres Spectukel 
iſt, weil das Auge mit: Gewalt auf bie Stelle gezogen 
wird indem die ganze: Statue weiß iſt. Am unzufrie⸗ 
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denſten fiib: hie Weiber,. welche ſich eben verrathen 
indem fie ſich nichts mollen merken laſſen. 

So mit dem Fauſt: nun wollen Be alles: wiſſen 
und alles haben, indem fie ihn alte. leſen und wieder 
leſen. Die Herzogin von Cumberband war wieder 
voll Deines Lobes und bedauerte daß ſie nicht allen 
Proben hatte beywohnen koͤnnen, weil dad Stuͤck eis 
gentlich eine Sache fey, die man ſich nicht gu oft 
vorführen koͤnne um in ihre Tiefe zu fchauen. Dein 
Vivat bey Tische war. aus Einen Munde, «8 beſtand 
in einem hundertſtimmigen Breymaligen Accorde. 

Wenn Rabdzivils ECompofition auch gar Kein 
eigenes. Berbienf hätte, fo. würde man ihm doch das 
große zugeſtehn muͤſſen: bied bisher im bickften Schatten 
verborgen geweſene Gedicht and Licht zu Bringen, was je 
ber, indem er es gelefen und durchempfunden, glaubte 
feinem Nachbar vorenthalten zu müflen. Ich wüßte 
wenigftend feinen andern der Herz und Unſchuld ge 
nug gehabt hätte folchen Leuten folche Gerichte vor⸗ 
jufegen, wodurch fie nun erſt Deutfch lernen. 

Dit Du Die nun den Kreis dazu in dem 
dies alles vorgeht: einen Prinzen ad Mephiſto, 
unſern erfien Schaufpieler als Kauft, unfere erfie 
Schauſpielerin als Grerchen, einen Fuͤ als 
Componiſten, einen wirklich guten Koͤnig als erſten 
Zuhörer mit feinen juͤngſten Kindern und gan⸗ 
zem Hofe, eine Capelle ber erfien Urt mie man fie 
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findet, und endlich einen Singchor von unfern beſten 
Stimme, ber aus ehrbaren Frauen, mehrensheils 
fchönen Mädchen und. Männern von Range (wor⸗ 
unter ein Confiftorialrath, ein Prediger, eine Con: 
fiftorialrath8 + Tochter), Staats: und Juſtizraͤthen 
beftcht und dies alles angeführte vom füniglichen 
General⸗Intendanten aller Schaufpiele der Reſidenz, 
der den Mafchinenmeifter, den Dirigenten, ben Souf⸗ 
fleur macht; in der Neftdens, in einem füniglichen 
Schloſſe; fo ſollſt Du mir den Wunſch nicht ſchlimm 
heißen, Dich unter uns gewuͤnſcht zu haben. 

Alles fragte nach Dir und freute ſich Deines 
Wohlſeyns, worüber ich aus Deinem letzten "Briefe 
erwuͤnſchte Nachricht geben. konnte. Der Koͤnig wun⸗ 
derte ſich, als ich fagte daB Du ſchon feit Mitte 
vorigen Monats in Karlsbabd ſeyſt. 

Nun fol das neue Schauſpielhaus, werm es fers 
tig ift, von Die beſprochen werben, DAB. Apoll es vor 
Schaden bewahre und Mufen und Grazien nicht 
ungeduldig darin werden, wenn wir and mit unferer 
Bildung mehr Zeit nehmen als vielleicht billig iſt. 

Bin ich nun von je anmaßend genug geweſen, zu 
glauben: ich verftünde nur allein Dich von Grund 
aus zu lieben, fo Figele mich's über Maßen, wenn 
die Leute nach und nach etwas von mir wiber Wil 
Ien lernen, da fie recht gut wiſſen baß ich weiter 
nichts verſtehe. 


” | 
Nur vor einem iſt mir bang: 
Die Zeit iſt kurz, die Kunſt lang, und fie fon 
Arbeit finden es nach zu thun Deinem 
3. 





345. 
An Selter. 


Zum Abſchiedsgruß ein Liedlein, welches Du mit 
Liebe entziffern und beziſſern moͤgeſt. Meine Tape 
find geſund und froh voruͤbergegangen. Nun eil 
ich nach Hauſe, wo ich von Pi boren boff. 


Karlsbad, den 2. Ray 1020. ® 


St Nepomufs Borabenb, 
Karlsbad, den 15. Drap 1820. 


* Kichtlein ſchwimmen auf dem Strome, 
Kinder ‘fingen auf. der Brücken, 

Glocke, Gloͤckchen fügt vom Dome 
Sich der Andacht, dem Eutzuͤcken. 


£ichtlein ſchwinden, Sterne ſchwiuden; 
Alfo loͤſte ſich die Seele 

Unfres Heiligen, nicht verkünden 
Durft? er annertenute Sehte: 





Lichtlein fchueanget! Spielt ihr Minden! , 
Kinder Chor, o! finge, finge! .: 

Und verkuͤndiget nicht minder 
Was den Stern zu Sternen bringe. 


Pe Be SE Ze 





346; Er 
An Goethe. 


| Bei, den 2. a. 1820. 4 
Das Uebe Nepomukchen hat ſich auf der Stelle 
wollen abfingen‘ laſſen. So lage ichs bey und Taf 
Dir's gelegentlich huͤbſch kindlich fromm und FMleßenb. 
vortragen, ohne Eile und ohne Schleppe., Ch wirb 
eigentlich von Einer Stimme gefungen. Die zweyte 
Stimme habe ich erſt geſtern dazu gefeßt,: indem ichs 
der Prinzeß Elifa Radzivil and Herz gelegt babe, 
um ed mit dem Sinsmeiſterin guſcanmen ſingen zu 
koͤnnen. 

Der Varatlet wurbe ach ſogleich⸗ angefangen, 
liegt aber fchen bie gomp Bait und erwariet föne 
gute Stunde. 

Geſtern bey Zafel Knfen fi dem Firften Rab⸗ 
zivil drey Saͤnger melden und wurden ſogleich vor⸗ 
gelaſſen. "Sie ſcheinen Polniſche Juden, wo Maͤn⸗ 
ner und ein Juͤugling. | 

Das Merſeliſauſte hauf-goüt uub hors- godt 





von der Welt treibt ich im Umfange von Contra-C 
bis zum dreygeſtrichenen E durcheinander, boch mit 
ganz eminenter Meifterfchaft ber Ausführung, bie 
ale Geringſchaͤtzung befeitigt. 

Den Eindruck dieſes Bogelconcertd vom Adler 
bis zur Bremſe (menn man auch die Blafebalgsgefichter 
gar nicht ſieht) magft Du Dir etwa vorſtellen: als 
wenn alles Gefieder gufammengeflogen wäre beim 
Aupiter bie Ohren zu wafchen, weil bie Hanffürner 
und bie Beeren nicht gerathen find. 

Auch verhielt. ſtch was zum Haufe und zur Tafel 
gehoͤrte zum Herrn, wie der Olymp zum feinigen: 
Die. Kinder ſchrieen id, tobt vor Lachen; Mutter 
und. andere Leute von Geſchmack dachten ihr Eigene; 
bie Dienerſchaft gleichfals; ‚um wenigſten zufrieden, 
ja neibifch erſchienen ber Dompfaff, ber Papagey und 
ber Huͤnerhund, benen offenbar dab Wort vorm Maule 
weggefhnappt war Bin zufriöbenken . waren die 
Sänger felber über ben Effect ihrer Kunft. 

Enblich iſt unfer Intendant general ber koͤnig⸗ 
lichen Capelle angelangt und feine laͤngſt erwartete 
Ankunft mit einer ‚feiner Opern gefeyert worden, die 
> er. mit großer Zufriedenheit aufgenommen Hat: 

Hier iſt anjegt von weiter nichts bie Rede al, 
wie es zu machen, Dich nach Berlin gu zaubern; denn 
locken, ziehen, rufen und. dergleichen wii uns nicht 
zukommen. Daß alle Welt bey ber Hand if Dir 
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das Bett zu Segen, den Schirm zu halten, den Tiſch 
zu decken u. f. w. hätteft Du zu hoffen, und da Du 
Did) nun einmal als Fauſt gezeigt Haft, fo biſt Du 
nicht ficher vom Mephiſtopheles hergeholt zu werden. 

Ich weiß nicht ob ich's recht gemacht habe Dir 
meine Briefe nach) Weimar zu abreffiren; nach Dei . 
nem legten Schreiben muß Dich biefer Brief in Weis 
mar antreffen. Da wänfchte ich denn zu wiffen wenn 
Du etwa Dich biefen Sommer noch einmal von Weis 
mar entfernteft, inbem ich wohl Luft hätte einen klei⸗ 
nen Abfkecher zu Dir gu machen, denn weit barf ich 
dies Jahr nicht gehn. Ä 

Run, Saufte, lebe wohl! bis wir und wie⸗ 
derſehn. 

Dein 
8. 


347. 
An Zelter. 


Jena, den 6. Junp 1820. 
Alſſo wil ich vor allen Bingen meiden, daß Deine 
Briefe ſaͤmmtlich, fehher oder fpäter gu wir ge 
langt find: 

som 19. April, 

vom 13. May, 
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‚Pfingfttag, 

: Esangelimn am Pingfmontag; 
vom 2. Juny, mit ‚dem lieben Nepomulchen; 
woran ich. mich denn höchlich erbaut habe und mich 
zu dem alerfchönften Dank hieburch bekenne. Ein- 
gelne Betrachtungen, wozu mic Deine Worte verlei⸗ 
teten, wurden fogleich aufgefchrieben und ich werde 
fie Dir. nach) und nach aus meinen Papieren aus⸗ 
sichen. Wegen alles fo vielfache Gute hab’ ich 
feeylich nur gu erwiedern: daß ich, in meiner Ein 
geinheit niaunigfaltige Exiſtenzen berübrend, in fremde 
Zuftände eindringend, gar viel Gutes und Nuͤtzliches 
erfahren. habe. Auch bat fi in vielen .einfamen 
Stunden eine ſolche Schreib: und Dictirfeligkeit Hey 
mic entwickelt, daß mehr Papier in biefen ſechs 
Wochen ift verfchrieben morben als fonft jemals, 
weiches viel heißen will; wobey manches Erfreuliche 
aus ben Ietheifchen Untiefen herausgefifcht wurde, wo⸗ 
von Dir Dein gebührendes Theil nicht vorenthalten 
werden fol. i 

Bier Gedichte zum Divan, und zwar sum Buch 
des Paradieſes, Haben mich felbft uͤberraſcht, deshalb 
ich nicht zu ſagen wüßte wie fie. gerathen finb. - 
- Run will. ich alfo in umgekehrter Orbnung auf 
Deine Briefe einiges eriwiebern. Eigentlich bin. ich 
fo früh ind Bad ‚gegangen, um bie Monate Juny, 
July auch den halben Auguf in biefen Gegenden zu: 
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zubringen. Dein Beſuch ſollte mir hoͤchſt erfreulich 
feyn; nur ‚bitte um Meldung und Verabrebung, weil 
ich die ganze Zeit über von mancherien Aeußerlich⸗ 
keiten abbänge. Deine Gegenwart wird mir die er 
freulichfie Ermunterung werben. Sol ich aber num 
nach ‘Berlin’ denten, fo macht: mir's eine traurige 
Empfindung‘ daß ich des Guten was mir’ dort zu 
Seil werben follte, mich ‚nicht erfreuen barf. 

AIch Habe auf ber letzten Reiſe zwar mancherley 
geivagt und unternommen und es ti mir alles: ges 
gkuͤckt, aber genau beſehen bloß destwegen, weil nicht 
allein jeder Tag und Stunde, ſondern auch. jeder Au⸗ 
genblick don mir abbing; ich konnte bis ans Ende 
meiner Kräfte gehen und zulegt, ohne Nädkficht/ rechts; 
linkis wenden ober auch umkehren. Wie iſt dies in 
einem fo großen complicirten Zaftande denkbar Wenn 
Du koͤmmſt, wollen wir das Weitere behandeln. 

Was fol. ich aber num zu Enter Fauſtiſchen Dar 
ſtellung fagen? Die treue Relation, die ich Dir vers 
danfe, verfet mich gang klar in die wunderlichſte 
Negion. Die Poefie ift doch wirklich eine Klapper⸗ 
fchlange, in beren. Rachen man fich mit widerwilli⸗ 
gem Willen ſtuͤrzt. Wenn Ihr freplich, wie bisher 
zuſammenhaltet, fo muß es das ſeltſamſte Werk fepn, 
werden und bleiben, was bie Welt gefehen hat. 

Sür den fingbar zurücktehrenden Heiligen banfe 
zum allerſchoͤnſten; ber heilige Geiſt wird fich zu ſei⸗ 


ner Zeit ſchon ſelbſt ansabifben wiſſen, und fo til 
ich nach und nach das Weitere vermelden und- für 
unfer Zufammentreffen ſoll doch noch manches ‚übrig 
bleiben wad von Angeſicht zw Angeſicht am beſten 
fich ausnimmt. 

Zu Ausfülkng des Platzes emähle folgendes: 
Bor etwa einem Jahr erzaͤhl' ich meiner. Schwieger⸗ 
tochter, da wir getabe allein figen, ein Geſchichtchen 
dergleichen Du manche kennſt und wie ich noch ver: 
fehiebene im Siane habe. Sie verlangt es zu lefen, 
ich muß ihr aber fagen daß es nur is meiner Eins 
bilbungsfraft waltet. Die Zeit Ger hab uch kaum 
daran gedacht. Fest komm ich nach Schleitz, etwas 
früh, und habe lange Weile, siehe gab’ ein Buch 
Schreibpapier und einen leicht fchreibenden Wiener 
Schmwargfreide Stift and meinem Yortefenille, fange 
an die Geſchichte zu ſchreiben. Jetzt ba ich fie ab: 
bictire, wo ich werig zu veraͤndera weiß, find’ ich fie 
ziemlich in ber Häͤlfte. Das Weitere wird ſich 
wohl geben. 


Jena, den 7. Juny 1820. & 
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348, 
. Am Goethe. 


. Berlin, den 7. Yung 1820. Mittwoch. 

Vori igen Montag Abend ward ich gerufen, einer 
Lefeprobe beyzumohnen, um über bie Stüde des 
Fauſt welche bisjetzt noch nicht vorgeweſen find, 
Eins zu werben. Die Probe war beym Grafen 
Brühl: Peinz Karl von Mecklenburg, Zürft Rad⸗ 
sioil, Mad. Stich und Wolff laſen, und bie 
Sachen singen fo gut daß auch Mab. Stich fich. von 
ihrer. frähern Spannung recht hübfch zum Gretchen 
berabgelaßgen hatte, bie fie in ber That an einigen 
Stellen ſchaͤn fprach. 
Der Stein bei Anflofed befand nun abermalen - 
darin, Surrogate für anftößige Stellen zu finden, 

um nicht ſowohl den jüngften weiblichen Perfonen 
* ihren alten buͤterinnen ohne Aergerniß zu er⸗ 
ſcheinen. 

Es ward Lergeſchlagen Dich ſelbſt Mr bitten folche 
Stellen abzuänbern; wogegen, ich anführte, daß jebe 
mitkedende Perfon gar wohl im Stande feyn würde, 
durch Auslaſſung oder Veränderung einzelner Worte, 
nach ihrem Gefühl von Schicklichfeit Anftößiged zu 
verhüten. Prinz Karl trat dieſer Meynung bey unb 
was num gefchehen wird mag gefchehn. 

Hent Abend wirb in Monbijou der Fauft von . 





Zulegt noch einmal wiederholt, wahrfcheinlich um 
Spontini, ber vorige Woche bier angekommen ift, 
damit zu bewirthen. 

Spontini, der mir geftern feine Befanntfchaft ger - 
bracht hat, Jaße: nun eben bier feine legte Oper 
Olimpia ind Deutſche überfegen. Er verlangt dazu 
fürs Orcheſter 40 Bioliniften, deren etwa bie Hälfte 
vorhanden find, und eine Vergrößerung bed Orcheſter⸗ 
Kaums im Hpernhaufe. Wenn nach dieſer Propor⸗ 
tion das andere Inſtrumentale eingerichtet werben 
ſoll; fo mag fich das Parterre vor der Thuͤre Platz 
fuchen. - An meinem Theile will auch ich diefe Ers 
fahrung nicht ungenutzt Iaffen, obfchon ich wohl deut⸗ 
lich fehe wie und wo ed enden muß, wenn ber Kern 
in die Falte genäht foll gefunden werben. 

- Donnerfiag. Unſere Wiederholung ift aberma⸗ 
Nlen nach Wunfh von flatten gangen. Sch "habe 
meine Noth diefem und jenem zu erklären, wie dieſe 
öftere Wiederholungen allein vermögend find das Stuͤck 
in feine ruhige Affiette zu fegen; denn in allem ift 
noch viel zu viel Geſpanntes, Vornehmes, und ſelbſt 
Wolff, der. daB Handwerk recht gut verficht, giebt . 
fid) zu viel Mühe (ie man's zu nennen pflegt) und 
das will Die Sache nicht vertragen. Nur durch Wies 
derholungen wird es Daher gelingen koͤnnen das Ganze 
in Fluß zu bringen. 
Außer dem Koͤnige und dem Kronprinlen, die 
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nicht in DBerkin find, wer wieder ber Hof zugegen 
und Spontinin hat man das Gedicht vorher, vermit, 
telft der Erklärungen der Frau von Stael, befannt 
su machen gefucht. Ob der Staliänifche Franzofe 
dem Teufel was ablernen wirb, wird .fich .ja zeigen. . 
Er wird vom ganzen Hofe mit Auszeichnung behans 
beit, die er auch verdient, wenn man die mühfame 
Arbeit in feinen Werfen betrachtet und die Bereits 
willigkeit ſich Abanderungen zu unterwerfen, twelche 
ber Sorm des Ganzen. ſchwerlich zu Gute kommen 
koͤnnen. 

Prinzeß Wilhelm lagt Dich gräßen. Sie Hat 
Dich: nur einmal (mern ich recht verftanden: Hase) 
gefprochen, ich weiß nicht wann und wo? . Denn 
unfere Großen behalten von dem was fie fagen wol⸗ 
len gern bie Hälfte hinter den Lippen, und auch 
hierin erfcheine unfere hochfelige Königin, mie ihre 
Schweſter, mufterhaft; denn fie fprach und ſchrieb 
das beſte Deutſch. 

Du biſt mit Deinem Aufenthalte in Boͤhmen 
ſehr gluͤcklich geweſen, denn ſeit Anfang dieſes Mo⸗ 
nais regnet es bier, als wenn Johannis ſchon hiuter 
uns waͤre. Vale. 

3. 


| BE: 9. Juny 1820, Geſtern Abend. 
fand ih Eberweins Died und Gtes Heft Lieber eben 
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angefommen, bie fich in der That vor feinen fraͤhe⸗ 
ven außgeichnen. Der Vortheik eine Sängerin in ber 
Nähe zu haben, if nicht zu berechnen, indem es dar 
auf ankoͤmmt bie Melodien mundrecht zu liefern. 
Died geht mir jet ſoviel ald gang ab, und wenn 
ih auch Hinlängli mit Sängern Umgang habe, 
auch manches Lieb weggebe, fo komme ich felten ges 
nug dazu eins davon fingen zu hören wie mir's ges 
fallen mag, und endlich weiß ich kaum warum? 06’8 \ 
an mir oder am Sänger liegt. — Kömmt nun dapı, 
daß boch jedes Lied etwas an fich felbft feyn fol, 
wie bad. Gedicht; fo wollen die welche bad Neue bes 
gehren, auch immer wieder haben was fie ſchon haben. 

indem ich. ein Gebicht anfichtig werde und mich 
auf feine Individualität befchränfe, fegt fich eine Tor 
talempfindung. ſeſt die ich nicht 108 werde, und nach 
langer Zeit oft erft den Ton finde, den fie verlangt. 
Diefer Ton aber ift das Haupt einer Samille von 
Tönen; und geht man zu Tifche ehe fich das liche 
But alles beyfammen findet, fo wird die ganze Mahls 
zeit luͤckenhaft. Nun kommt es enblich erſt an bie 
Defchränfung weldye aus ber Mortfielung entſteht, 
da oft genug gerade wo eine Sylbe zuviel ift, eine 
Bedeutung liegt, oder das Hauptwort malerifh an 
einem Drte liegt wohin die Melodie geführt werden 
muß, wenn das Gebicht bleiben fol was es iſt. 

Das iſt num beſonders bey Deinen Gedichten ein 

Punct 


— 
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Punct der beachtet fen will, wenn das Gebicht 
Mufik und nicht was anderes. werben fol. Unter 
was anderes verſtehe ich: wenn die Worte eine bloße 
Unterlage, eine Art Lerchenfpieß, für irgend eine Mies 
lodie werden follen, oder ein Kryftallifationsfabden, ba 
man doch nur gern finge, um ber Stimme Motion 
zu machen, wo nicht um Fuͤhlens und Denkens übers 


hoben zu ſeyn. 


3. 


349. 
An Goethe. 


| Berlin, den 14. gunp 100. 

Da ich immerfart Dich in Gedanken habe und mir 
Dein Weben und Leben wie ein Faden,“ wie eine 
fihtwingende Elingende Saite vor der Seele ſchwebt/ 
ſo fprang mir das Nepommfchen fogleich entgegen: 
ich :fand mich in-Prag auf der Schuͤtzen⸗Inſel; bie 
fehöne Bruͤcke vor mir, dazwiſchen den fanften Strom 
der tauſend Schiffchen mit ‚heilen Kerzen trägt; daB 
Frohlocken der Kinder, das Gebimmel und Getoͤn 
der Glocken und der ruhige Gebanke: daß mitten. if 
dent poetifchen Wirr⸗ :und Irrweſen die Wahrheit 
ruht, wie ein fchlafendes Kind — und das Orätten 
Rand ver mir. J 

©.n.2. Br. I 8 
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, Gtelle ich mit nun noch vor, wie Dis eben bey 
bin Sängern ſtehſt und fie nicht eher davon laͤſſeſt 
bis ſie den Saft heraushaben; fo genieße ich Deis 
neh Dank wie eine felbfigetuounene Frucht unb verſtehe 
auch. mich, wenn ich benfen darf Dich zu verfiche. 

Dank alfa für. Deinen Brief aus Jena vom 7: 
biefeß, der geſtern Abend angelommen war: liegt body . 
in folcher Wechſelwirtuns nur allein Leben und Eds 
bensluſt. 

Was Deine Anherkunft anlangt; fo ſehe recht 
gut ein, ja es ſchmerzt mich Dich in einer Exiſtenz 
geftört zu fehen, die unter den ntöglichen vielleicht 
bie behaglichſte für Dich iſt. Jedoch und wäre es 
nicht zu verdenken. Und wer uns nicht geradezu mit 
unguͤnſtigem Auge ficht, wird finden wie fich unfer 
Boden ſelbſt beffert indem manches Wurzel ſchlaͤgt, 
und wie, was das Beftreben änlangt, wir in Keinem 
was nachher als: gut erkannt worden die. Letzten ges 
weſen find.” Betrachte ich endlich nad: eine Gegen 
Ware. für eine Wirkung ins Unenbliche haben unb 
geben kann — bad können Bücher und Leſen wenig⸗ 
ſtens fo gut nicht wirken. Was wäre ein.Krieg, wo 
feine Partey vorruͤckte? unb was ein Friede woenn 
Niemand eine. Heimath hätte? 

% Fuͤrſt Radzivil geht nun wieder in fine Mitt 
halterſchaft und .unfere Fauſtiabe ruht nun .twicber 
um langfam nachgumebeln: Ich ſelber habe: babep 
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michtd zu thun, als daß mir dann und wann ein 
Wort wvergoͤnnt iſt, wenn ich: nicht noch gulegt daran 
komme die rothe Feder gu beivegen, um einige Flat⸗ 
fchen wegzuſtreichen: denn da alles einzeln entfteht, 
fo iſt e8 fein Wunder wenn ſich manches vereinzelt. 

Leber meine Reiſe zu Dir haft Du Dir durchaus 
feine Gebanken zu machen, die ein bloßer Gedanke 
in spe ift. Ach will nur wiffen wo Du immer biſt, 
um mir Deine Zuftände gegenwärtig zu erhalten, und 
das iſt Alles. Verzeih' es mir; ich kann's nicht laſſen. 

Freytag den 16. Juny 1820. Im Namen 
des Heren Prof. Toelfen fol ich Dir die anliegende 
Rede unſeres Rafaelfeſtes zuſenden / ber fich vielleicht 
noch ſelbſt an Dich wendet. | 

Sage mir doch: in welcher Beziehung Paulus 
ind Magdalena mit der heiligen Caͤcilia ſtehen? 
wie fie nämlich auf dem Bilde des Rafael abgebik 
det find: Daß fie die Muſik vom Himmel nicht Hör 
ren, ift gewiß, weil fie fie nicht hören follen; denn 
Sie heil. Caͤtilia ift eben deswegen die Hauptperfon 
bed Bildes, weil fie die Muſik allein hört. Ob nur 
Paulus und Magbalena etiva zu bein lieben Gute 
gehören follen was. bier auf ber Erbe bernmlitgt 
oder u: fı 10, 

Zur Belohnung Deiner Aufldfung ſende am 
be aus unſerem Cabinette einige kuͤnſtliche Ratura⸗ 
lien, wenn Du etwa dieſe Dinger fo gern ſpeiſeſt als 
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ich; der Sohn. eined Freundes hat fie aus Sevilla 
geſandt, woher fonk in ben Fetten Tagen nichts Ges 
nießbares zu kommen pflegte. 

Vale! Sonnabend den 17. Juny 1920, 


| np 


350, 
Au Goethe. 
Berlin, den 18. Juny 1820, 

Wenn ich Dir geftehe, in ben Memorabilien meines 
Wiener Aufenthalts, die Dis mir in fauberm Quart⸗ 
baͤndchen abfchriftlich zugeſandt haft, fat täglich zu 
blaͤttern; ſo habe ich zugleich einen neuen Reſpeet 
gegen ein gebundenes Buch uͤberkommen. Sonberbar 
senug daß Eins und daffelbe im andern Kleide, ins 
dem es zu höhern Erwartungen auffordert, auch in, 
der That damit einen andern Eindruck macht. 

Damit num bie frifchen Abbrücke einer neuen Ger 
genwart mich nicht überherrfchen, benafche ich hinter, 
ber des alten Nicolai Wiener Neife, wodurch alles 
wieder in natürlich profaifche Kalten tritt, Land und 
Leben zu Waffer und die große Donau zur Steppe 
wird.. 
| Das Buch ifl jeboch, wenn nicht wegen Gruͤnd⸗ 

gel, doch in feiner weitſchweifigſten Vollftaͤndigkeit 
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zu loben, wovon fich bie Weltweorganifatiensluft des - 
literariſchen Gliedermanns leicht fubtrahiren laͤßt; 
und ſollteſt Du wirklich noch einmal nach Wien ver⸗ 
fchlagen werben, fo rathe ich die Nicolaiſchen Bände 
wicht zurück. zu Iaffen, da fogar ber fehmugige Plan 
viel vollſtaͤndiger ift ald ber den mir Artaria für 
8 51. auf fchönem Papier Iuftig illuminirt verkauft 
hat, doch nicht bis an bie Einien ber Stadt geht ja 
nicht einmal den Prater enthaͤlt. 

Da ich dieſe zwoͤlf Reiſebaͤnde, welche ir der 
gute Verfaſſer eingebunden geſchenkt hat, ſchon über 
die zwanzig Jahre befige, ohne fie gelefen zu haben; 
fo if mir dabey eingefallen, wie Du einmal bemerkt 
haft: Welchen Dank ein Schriftfteller von verſchenk⸗ 
ten Exemplaren hat. 

Den 25. Juny 1820. Ein junger Schauſpieler 
Namens Wiedemann, den ſie vor Kurzem ange⸗ 
nommen haben, laͤßt ein huͤbſches komiſches Talent 
blicken. Vergangene Woche haben ſie eine Farce ge⸗ 
geben, die ich in Wien geſehn habe: Die falſche 
Prima Donna, worin er ſich ausnehmend vortheil. 
haft zeigt. 

Auch den Juriſt und Bauer haben ſie wieder 
aus dem Sande heraufgeſcharrt. Das Stuͤck iſt wie 
ein Schiffszwieback aus dem Amerikaniſchen Kriege, 
es will ſich nicht brechen noch beißen laſſen. 

Eben leſe ich Schroͤders Leben von FJ. L. W. 
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Meyer und bin.-5i8 in gitten des zweyten Theils 
vorgeruͤckt. Das Buch iſt eine Art von Chronik und 
muß Theaterleuten intereſſant ſeyn, wiewohl auch ich 
ed mit: Genuß durchgehe, da ich Schroͤdern in fruͤh⸗ 
ſten Jahren habe ſpielen ſehn. Damals waren mir 
ſreylich die Stuͤcke ſelbſt alled, und auf bie Schau 
fpielee merkte man nur wenn gefehlt ward. 

Den -befien Unterricht über Schröder geben’ feine 
Tagebücher, bie zum Theil wörtlich abgedruckt find, 
und ba ſcheint er mir neben Iffland zu fichn, viel: 
leicht etwas höher. 

Einficht in die Theaterwirthſchaft, Zucht und Po⸗ 
lizey, ſcheinen beſonders feine Thaͤtigkeit helebt zu 
haben. 

Daß ein Theater geradezn auf Sittlichkeit wirken 
ſoll, indem es nur Anſtoͤßiges vermeidet, ſcheint mir 
etwas mediciniſch zu ſeyn und einen nicht ganz ge⸗ 
ſunden Zuſtand vorauszuſetzen. Sinnlichkeit zu ver⸗ 
edeln muß Sinnlichkeit herrſchen, und das hat wohl 
keiner beſſer verſanden als Shaffpear; dabey mag's 
vor bee Hand fein Bewenden haben. | 

Den-30. Juny 1820. Den zweyten Theil des 
Buchs habe ich mit Vergnügen nun gan; au6gelefen; 
es muß ein braver Mann gemwefen feyn. | 

Daß unfer Satyros nad) Eolberg gemanbert ift, 
wirft Du wohl erfahren Haben, und.ber Einſiedler 
den er ſteinigen und Ihm das Schmalz abzapfen wollte, 
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iſt bis daher gerechtfertigt. -Auch wollten fie dem 
Heimen Hermes auf den Aſt treten, er muß fich aber 
wohl herausgeredet haben, wenn geborgt gefchenft ik 
So ernſthaft die Sache ift, fo hat fie auch wieder 
ihre komiſche Seite, da die Herren hüben und druͤ⸗ 
ben merken, wie ihr moralifeh-pplitifches Treiben ab» 


gebrofchene Philiſterey if, inbem fie vertreiben mad 


fle erfchaffen, wenn nicht ein Meſſias koͤmmt der ſie 
alle zuſammenſchmeißt. | 

Den.6. July. Der Glötenfpieler Lobe aus 
Weimar hat fich geftern auf unferm Theater mit gro: 
ßem Beyfalle hören laffen, den er auch ganz verdient. _ 
Eine reine Tonleiter durch das ganze Inſtrument, mit 
ber größten Fertigkeit verbunden, wird bewundert, und 
auch feine eigene Compofition bat Gebanfenfülle, 
. welche nur noch die Kraft erwartet, die fich wohl 
euch einfindet wenn fich das Fingergefchlecht hinlaͤng⸗ 
lich wird ausgearbeitet haben. 

Das Schaufpiel, zwifchen deffen vier Acten er ſich 
hoͤren ließ, iſt ganz nen von der Frau von Weißen⸗ 
thurn und heißt: Das letzte Mittel. Eine wahre 
Comoͤdie ˖ von und für Comoͤdianten, die mit vollen 

Händen — nichts geben. Huͤbſche Worte, artiger 
Witz, leichtfinniged Gefpräch winden fich um eine Art 
Intrigue zweyer Liebespaare, nicht unfchulbig nicht 
ſtrafbar, nicht zu loben nicht zu ſchelten, und zwey 
und eine halbe Stunde ſind gluͤcklich weggeſchmiſſen. 


\ 
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Mad. Schopenhauer will biefen Brief mitneh⸗ 
men. So lebe denn wohl, mein Dergallerliebfter, und 
laß von Dir hören! Hier fagt man Du gingft nah 
köobichau — da Hanf Du freplich unter lanter 
Poeten. 


ESornnabend den 8. nig 1820. 
ven. Dein 





351. 
An Belter. 


Meinen vorigen Brief hab’ ich mit einer Sefchichte | 
geendigt, dieſen will ich mit einer andern anfangen. 
Du erinnerft Dich vielleicht daß mein Prometheus”) 
zuerſt in Wien in Tafchenformat herauskam; ich hegte 
ihn damals als wir in Töplig beyfammen waren noch 
im treuen ‘Sinne, und Du nahmſt gleichen Theil 
daran. Die Herzogin von Eumberland, von einer 
fchmweren Krankheit genefend, twünfchte einiges vorge⸗ 
tragen, und ich nahm eben diefen Prometheus als 
das Liebfte und Nächfte, fie hatte große Freude dran 
und das Eremplar in Tafchenformat überließ ich ihr. 


*) Panborens Wicherfunft. 





121 


Nun, bey unferem letzten Zufammentreffen, ſprach 
fie-von jenen. Zeit und von dem Gedicht und twünfchte 
fich ein ſo Kleines Exemplar für eine Freundin, das 
ich denn freplich felbft nicht mehr hatte. Nun bin 
ich fo glücklich gewefen ein ſolches verlornes Schaͤf⸗ 
chen in Karlsbad wieder zu finden, beſtimmte es ihr 
fogleich, muß es nun aber erft binden Jaffen, daß es 
durch die (chönften aller Hände burchzugehen einiger 
maßen würbig fey. Da fie Die von mir fo oft. ges 
ſprochen, fo daͤcht ich es wäre artig, wenn ich es 
durch Dich) an fie gelangen ließe. Sage nichts ba» 
von, melde mir aber Deine Sinnes⸗ und Willens . 
weife. 


Vorſtehendes Liege fchon lange bey mir; ein Tag 
nach dem andern geht vorüber, es wird viel gethan, 
5 begegnet aber wenig und kaum wuͤßt' ich etwas 
zu erzählen Ein Heft von Kunft und Alterthum, 
ein anderes zur Naturmiffenfchaft werben gedruckt, 
. von denen Du auch Dein Theil dahin nehmen wirft; 
indefien ift das obengemeldete Büchlein fertiggebunden 
und ich’ ſchick es geradezu, Du wirft es ſchon zu bes 
ftellen wiffen. 

Von dem Bild der heiligen Caͤcilie wußt ich 
nur ſoviel zu ſagen: die Heilige ſteht in der Mitte 
und laͤßt die in der Hand habende kleine Orgel ſin⸗ 
ken, fo daß die Pfeifen herausrutſchen, wodurch an 
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gedeutet wird daß fie bie irbifche Muſik fahren laͤßt, 
wie fie denn auch nad) der himmliſchen.hinauffchaut; 
die andern Heiligen fiehen ganz ohne Bezug auf fie, 
ed find font noch Schutzpatrone, der Stadt, ber 
‚Kirche, des Beſtellers, und haben kein Verhaͤltniß un- 
ter einander als das ihnen die Kunſt des Malers zu 
geben wußte. Die Madonna del Pesce iſt 'ebenfo 
zuſſammengeſetzt. Der Beſteller hat wahrſcheintich 
Tobias geheißen. Laß wieder bald von Dir und 
Deiner lebendigen Stabt vernehmen! Wenn ich un« 
fichtbar oder unerfannt an Deiner Seite anf und ab⸗ 
wanbeln fünnte, fo follte mir's zur großen Freude ge: 
reichen; jet bleibt ed bey dem Wunſch öfters etwas 
Erfreuliches von Dir zu vernehmen. In Weimar 
* fingen fie das Nepomuks lied chen mit vieler Freude; 
ich hab’ es noch nicht‘gehört, denn ich bin noch wicht . 
hinüber gefommen, da ich hier meine Tage gang uns 
geftört benuͤtzen kann; und doch koͤmmt man nicht 
teit vorwärts. Won unzähligen Papieren, bie ich 
über tauſenderley Gegenftände zuſammengeſchrieben, 
ſuch' ich das Brauchbare heraus. Sch fehe wohl man 
kann freylich nicht eher rebigiren als bis man das 
Ganze überfieht, und alsdann geht bie Arbeit nicht 
fo rafch, die Kräfte nehmen ab und bie Bebenklich- 
feiten zu. 

- Jena, den 9. July 1820. 


* 
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Auch darf nicht. uuterlaffen anzuzeigen, baß ber 
Einfiebler von der Inſel Elba in golbner "Miniatur 
geſtalt angelangt if. Die Leute fagen Du ſeyſt Ber 
Vermittler biefer merlwuͤrdigen Erfcheinung, empfange 
Daher ‚meinen ſchoͤnſten Danf. 


. 352. 
An Goethe. 


Deinen Prometheus habe ich fogleich an bie Ber - 
fiimmung felber abgegeben, doch bie Herzogin von 
Eumberland nicht gefprochen, indem fie jegt eine 
ungerteennliche Gefäprtin ihrer Schwiegertochter der 
Prinzeß Friedrich ift, Die feit ihrer legten Entbin⸗ 
dung wieder fehr leidend ift. 

Dein Bericht, daß der kleine goldne Einſiedler 
richtig und unbeſchaͤdigt eingegangen, iſt mir ſehr 
lieb‘ geweſen. Die ganze Sache war mir entfallen 
und ich kann mic, in ber That nicht befinnen, wen 
idy ihn mitgegeben habe. Go wie ich das faubere 
Figuͤrchen fahe, fiel mir gleich ein es Dir zu ſchicken, 
da Di eine Menge folder Sachen haſt, bey denen. 
ſichs beſſer als in der Rappuſe ausnehmen müßte. 
A. Mendelsfohn hat es mit aus Paris gebracht. 
Spaontini's Eortez habe ic) num zweymal ge: 
hört. Das Gedicht iR von de Jouy und viel beſſer 
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als bie ſehr fchlechse Ueberſetzung ins Deutfche, welche 
bier untergelegt ifl. . Die Muſik möchte ich ber ber 
Veſtalin vorziehn, doch müßte ich fie noch einige 
Male hören, da ich wohl eine Art von Ueberſicht, aber 
noch feinen feſten Obfervationspunct gewonnen ‚habe. 
‚Eingelned ift in ber That abmirabel, unb bie Tänze 
durchaus gut und geifivol. Was mid bis jet noch 
verwirrt, iſt daß ein großgeborner im Großen ver 
fuchter Staliäner, großen beroifchen Gegenſtaͤnden Kleine 
-melobifche Formen anlegt, bie fich wieber probleme 
tisch ausnehmen, inbem fie von Seiten der muſikali⸗ 
ſchen Begkeitung mächtig angethan find. Werben wir 
doch fehn ob wir einen feſten Punct finden können. 

. Webrigend bin ich in ein gutes kuͤnſtleriſches Ver 
haͤltniß mit dieſem Componiften geratben. Er het 
fich ſehr vertraulich mir von felber genaͤhert; ja was 
noch fein Staliäner und Franzoſe fo getban hat: er 
bat viermal bie Singakademie befucht und fcheint eis 
nen Antheil baran zu nehmen, den ich gern erkenne. 

Was er bisjetzt gebört hat, find Leitungen ohne 
Drobe geweſen: benn ba ich eine Art von Reper⸗ 
torium beym Inſtitute obferoire; fo wird jedesmal 
. zwar fehon Bekanntes aber doch Anderes durchs ganze 
Jahr vorgenommen. Es finbes daher. bey und nur 
eine Vorbereitung flaft, wenn große öffentliche Auf⸗ 
führungen unbekannter Stücke. gegeben: werben, wo 
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von Rechtswegen jedes Individuum, nach Faͤhigkeit, 
feiner Stimme mächtig feyn muß. 
Und doch ſcheint unfer Enfemble feine Aufmerk⸗ 
famfeit erregt zu haben, da wir nicht darauf ausgehn 
was man Sänger nennt zu erzielen, ſondern nur jes 
ber feined Elements mächtig. feyn oder werben foll. 
Mas bey ſolchem Inſtitute fchlimm if, iſt eben 
auch gut. Denn eine Gefelifchaft- von nahe an 300, 
regenerirt ſich jede zwey bis drey Luſtern mehr als 
zur Haͤlfte, und da von Zeit zu Zeit neue dazu kom⸗ 
men, ſo wird ewig von vorn herein gearbeitet; aber 
wir bleiben ewig jung und ſo haben wir keinen Ueber⸗ 
fluß an alten Weibern feminini und maseulini generis, 
und das Ding nimmt fich zumal bey Licht felbft in 
der Nähe nicht fchlecht aus. Die Weiblein können 
fich wöchentlich ziwenmal Berufd halber pußen, mit 
einander Hatfchen, unb daher die Luft welche andere 
daran nehmen bie Sache verbreitet. 
Freylich hat's an andern Orten nicht leicht Bes 
ftand, weil das Klatſchen endlich die Hauptfache wird, 
was jeboch bey und unterm Maaße bleibt, weil ich 
jedes Mal der Erfte vorhanden bin, und mit bem 
Naͤchſten ber nach mir koͤmmt, ſeys Mann ober Weib, 
glei etwas zur Sache gehoͤriges vornehme. Dazu 
koͤmmt daß nun nach dreyßig Jahren bie Geſellſchaft 
eine Familie worden iR von Männern, Frauen, Ger - 
(hwiftern, Kindern und Angehörigen und fich ſelbſt 


recht gut beobachtet; fo daß hoch Fein Scandal Kris 
net Art gefchehen iſt, als den ich manchmal ſelber 
durchfallend verurſache, und ber denn freglich eine 
Wotche lang die Unterhaltung der Stadt ifl: 

Diefed Ding nun ſtand bis jetzt in einem wider⸗ 
ſprochnen Verhaͤltniſſe mit den Saͤngern die ſonſt die 
Jialiaͤniſche Oper formirten, und wiewohl ihre Au⸗ 
toritaͤt von uns anerkannt, fa als Vorbild angeſehn 
worden, fo waren wir doch feine berufene Jtaliäner 
die den Hof und die hoͤchſten Staͤnde inne hielten; 
da mußte es denn an allem fehlen was Protection 
geben kann. — 

Schärfe Augen wollten ſogar etwas von Meide 
fometenartig ſchweifen fehn, und wären. wit ein frems 
des Völfchen gewefen, fo wuͤrde man fich elniger 
Pharaoniſchen Bebrücungen rühmen; da man jedoch - 
feine Stellung nicht verließ und nur vorging wo Mat 
war, ſo eshielt fich Die Kraft ohne die Macht,. und 
furg es war fein anderer Rath als ſortzuſchren mit 
der That. 

Dieſe allein iſt es deren wir uns zu freuen haben, 
ob wir gleich heut noch nicht wiſſen wo wir das 
Haupt hinlegen ſollen, und dieſen letzten Umſtand hat 
Spontini mit einer Art von Schrecken. ſogleich be⸗ 
merkt, und da. er wie viele gute Seelen den Mond 
im Monde entdecken will, fo findet. er's unbegreiflich 

baß eine: Sache, bie, die Melt nennt, nicht Senat, fich 
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in: ſtinkenden Stälten urerhelen und vom Abgange 

leben muß 

Da Du mich in Deinen letzten Briefen mit Ges 

fehichten bewirtheſt, fo mußt Du ſchon vorlieb neh⸗ 

men wenn ich Dich gleicher Weiſe bediene. 

Du erinnerſt Dich wohl noch, wie einſt unſer 
Schiller auf mich loſsfuhr, als ich, unbebachtſam 
genug, geringſchaͤtzig von ber Geſchichte fprach: fie 
fey nur lehrend, wenn ſie nicht wahr fey und fie vom 
Gefchichtfchreiber zugericaet werden wie fie. ihm dm 
beſten ſchmecke. | 

Dieß aber find Geſchichten die Du Dir ſelber 
wuͤrzen magſt nach Belieben, und fomit: Gott be⸗ 
fohlen! 

Berlin, den 21: July 1820. . 
Dein 


353. 
An Goethe: 


"Sennabend; den 28. Sul 1820. 
Taufs ſchoͤnen Dank fol ich ſagen und tauſendmal 
wieberhokn, fuͤr die fchöne Pandora mit der ſchoͤ⸗ 
wen Juſchrift. Und was die Freundin anbettifft, der 
das Geſchenk beſtimmt war, die ſoll anders entſchaͤ⸗ 
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digt werben, nur das Heine liebe nette Büchlein wird 
einbehalten. 

Geſtern Abend alſo war ich bey der Herzogin von 
Cumberland. Der Koͤnig iſt abweſend, doch war 
der Kronprinz mit dem ganzen Geſchwiſter da, Fuͤrſt 
Radzivil und noch viel Anderes, auch eine meiner 
Akademiſtinnen, bie ſich mit einer huͤbſchen Stimme 
artig unb flinf zu bewegen verſteht. 

Die Pandora follte gelefen werben, boch e8 murbe 


nichts mit dem Lefen, vielleicht ber Kinder wegen bie 


lieber fingen höten, und dann war es zu fpät. Deſto 
mehr wurde dann gefungen: F. Radzivil hatte einige 
Deiner Gedichte, und ein junger Mann aus meiner 
Schule eben welche recht gut in Muſik geſetzt. Es 
geht denn doch immer beffer und nach und nach wird 
ſich's ſchon heben. 

Man war ſchon von Tafel aufgeſtanden als die 
Prinzeß noch eine neue Flaſche Champagner geben 
ließ und mit mir expreß auf Dein Wohl zuſammen⸗ 
ſtieß, und wenn's damit treu gemeint war ſo muß 
ich noch ſagen der Champagner verdiente auch ſein 
Lob. 

Dem Prinzen Karl von Mecklenburg und Fuͤrſt 
Rabdzivil las ich die Stelle Deines letzten Briefes vor, 
weiche alfo lautet: „Die Boefle if doch wirklich eine 
Klapperfohlange, in deren Rachen man fich mit wider 
wiligem Willen ſtuͤrzt.“ 

Der 


« 
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. Der Gebanfe fand, großen Beyfall; ob fein gan 
jr Inhalt durch und durch empfunden worden, ſey 
dahingeſtellt; ich will nur ſagen daß ich ih i in feiner 
ungeheuren Schwere erſt recht gefuͤhlt als ich ihn 


eben ·diefen Perſonen vorlas. 


Denn an den Poeten iſt nicht viel zu verderben; 
wer ihr aber fonft noch nachläuft der vergeſſe nicht 
fein Kreuz auf ſich zu nehmen. 

Lebe wohl, mein Hafis! Gott weiß wie dieſer 
Weinſofi mir den Kopf, wie ein Zliegenpflafter nach 
allen Seiten zieht. Ich gehe mit ihm ind Bette und 
fiche auf mit ihm. 

Was fon ı das werden! 
Will ihn umarmen 
Ind kann es nicht! 





um mie und den guten Werneburg ein Pop 
gelb zu erfparen, ſchicke ich fein Manufeript an Dich 
zuruͤck. Du bift Wohl fo gut es ihm nebſt dem Briefe 
abgeben zu laſſen. 

Seinen Brief habe ich abfichtlich Dir jür Anficht 

offen gelaffen ; Du bift denn wohl fo gut eine Oblate 
ineinzulegen. | 

Die brave Seele dauert mich, er will ung den- 
beften Spaß verderben und dazu ſollen wir ihm ſelber 
helfen. Ja, wenn die Kunſt in den Zeichen fläfe - 
und in ben Elaven, dann wäre unſer Geheimniß auf 

"8.0.3. Br. I; 9 
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Eins verrathen. Das farm man ruhig beobachten; 
denn: wie Er Necht bat und nichts zu verſchlucken, 
ſo laͤuft kein Hund um die Ecke mit ihm. 

Ein neued Stuͤck unter ben Namen: bie Zwil⸗ 


lingsgeſchwiſter hat ſich eingefunden. Ein Herr 


von Ziethen bat Shakſpear's: Was ihr woltt 


feine Brüpe Abergoffen, um es für die freuben⸗ und 


luſtloſe Welt fchmecktich und des Autors Fehler durch 
Verbeſſerungen unleidlich zu machen. 

Beym Shakſpear ſieht man augenſcheinlich was 
Fehler find und eine unwahrſcheinlichere Intrigue alb 
biefe mag man vergeblich ſuchen und doch — - . 

Mit naffen Augen lacht man fich das Herz anf, 
und durch das fratzenhafteſte Zeug erſtickſt Du in 
Thraͤnen der Lichebluft; was Du wißft des ſouſt Der 
haben und was Du nicht willſt auch, und beides foll 
Dich erfreuen, erquiden. 

Nun lebe wohl, mein Anerfchöufter! Ich wollte 
nur das weiße Blatt noch vol fehreiben. Weiße Du 
doch das alles beffer, doch indem ich's fchreibe erfahre 
auch ich was davon; und hat man bie Geber in ber 


Hand, fo muß man benfen, wozu man im Leben 


nicht ſehr geneigt iſt. 
Dienſtag den 1. Auguſt 1820. 





Bs 
354, 
An Gorthe. 


Se wie mich alles an Dich erinnert, : fe habe ich 
eben das nämliche Glück, das mir wiberfuhe als ich 
vor 18 Jahren zum erfien Male in Weimar war: 
vor meinem Fenſter ſteht cin Brunnen unb da biefe 
Stadt fein genießbares Driukwaſſer bat, fo koͤmmt 
nun alles und belt aus dieſem Brunmen, dee hier einzig 
iſt, Wafler, und fo lerne ich gleich ben erfien Tas 
bie ganze Dkace ber Weiber von Greifowalbe kennen, 
ohne einen Fuß zu rühren, bein ich liege im Genfer 

unb rauche mein Pfeifchen bayı. u 
Hieraus magſt Du nun ‚lernen daß ich heute Irey⸗ 
tag Mittag den 18. Auguft. 1820 in Greifowalbe an⸗ 
gekommen bin, nad Montag nad) Stralſund zu gehen, 
gedenke. Dem Staͤdtchen ſollte man ein Alter von 
600 Jahren kaum anſchen, wenn nicht Kirchen und 
aubere oͤffentliche Gebaͤnbe es beſtaͤtigten, bie zwar 
nur von Backſteinen erbaut find, doch in ihren Ber 
häteniffen ein @efchlecht offenbaren, dad fich feine 
Goͤtter und Heiligen größer dachte wie ſich felber. 
Die Kirche St. Nicolai hat drey Schiffe, ber innete 
Raum kann leicht hundert Fuß hoch und zweyhundert 
Buß :sang.feyn, und iſt aufs Tchtigfte gewoͤlbt. Der 
innere Anblick ift £oloffenhaft und laͤßt den großen 
Willen erkennen, den Alles für Eine Sache bat. Wei 
9° 
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bie neue Zeit hat hinzuthun wollen, iR folge Dumm: 
heit in natura: an biefen einfachen tüchtigen Pfeilern 
haben fich nämlich. im Anfange ded vorigen Jahr⸗ 
hunderts vornehme Eimbohner große Verſchlaͤge mit 
bem reichſten Schnitzwerk machen kaſſen, um :bie Pre⸗ 
bigt ungeſtoͤrt verſchlafen zu können, und ißre Namen 
baran gefihrieben, von Denen einer Kribbelfitz heift: 
ie Heinlich biefe Prientiffima : fich. gegen bie Kirche 
ausnehmen, kanuſt Du Dir deufen, ‚obgleich einige 
davon groß genug wären, nebenher noch ein Nuke 
bett .einen. Spieltifch und einen — ſtahl aufzunehmen: 
Die. Univerſitaͤt bat über 80. Studenten, welches 
mir ein guted Verhaͤltniß zum Lande zu ſeyn ſcheint; 
unſet Miniſter denkt nun, noch zum Guten dndBefte 
zu bringen: Die DBibliothe hier ſoll .georbnet und 
vergroͤßert werden u: ſ. w. An Platz fehle es nicht 
wie in Berlin. Die Univerſitaͤts⸗Gebaͤude, wie alles 
"1008 bier oͤffentlich iſt, geben fd zu ſagen eine geſunde 
Regierung zu erkennen, inbent nichts davon zerfallen 
iſ Der.brepfigjäßrige Krieg hat bier viel Schaden 
getan Die Reſtauration laͤßt ſich noch erkennen; 
beſonbers an ber Arbeit, bie oft beſſer iſt als bad 
Alte: Gehubdeltes finde ich nirgends. , 
Sonntag den 20. Augufl‘ : Gehen habe ich 
ben Niedlai⸗Thurm Befliegen und mein Auge an bet 
ſchoͤnen Umgebung geweidet. Das. Meer fah mar 
ia einiger Eutfernung durch den Hafen. Von hier 
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auf: die Univerfitärsbtbliotßel, bie 40,000 Bände ſtark 
angegeben wird. Ein fehr brav gearbeiteter ſilberner 


Becher warb bier gezeigt, welchen bie Univerfitde 


Wittenberg Luthern und feiner Käthe von -Bora zum 
Brautgeſchenke gemacht hat, Die Arbeit if fo gut 


— 


wie die Proportion, und geht ſoviel hinein daß ſich | 


zwey ordentlich ſatt trinken koͤnnen. 


Di euſtag den 22. Auguſt. Dem Iupiter Plu⸗ 
vius zum Trotze verſachen wir, von Stralfund, wo 
ich geſtern Mittag angekommen bin, gu erzaͤhlen, ſouſt 


wäre ich ſchon heut nach Ragen Übergefchifft. Das 


Meer fing am ſich zu heben und ich bin verdruͤßlich 


es nicht von Rügen aus ſehn zu koͤnnen. Eine huͤb⸗ 
fee Stadt mit vier Kirchen, von denen zwey ans 
Btattliche reichen, hatte man fehon gefehen. Viermal 


bin Ach auf bie Rhebe gelaufen, doch Sturm und 


Kegen haben mich wieder aufs Zimmer gejagt. 


Eine Feine Freude ifk mir dennoch worden. Der 


Sohn der. bekannten Sängerin Schick: ift bey der 
hiefigen Militairbeſatzung Mufil- Director eines Blaͤ⸗ 
ſerchors, das beynahe aus dierzig Inſtrumenten be⸗ 
ſteht. Dieſer junge Mann, der fruͤhe Vater und Mut⸗ 
ter verloren bat, und ben ich als Kind kannte, Hat 
diefen Chor fo geſchickt zuſammengewirkt, daß es eine 


Sof iſt Sinfonien und Opernſtuͤcke von Mozart, 


Mehuͤl, Haydn, Cherubini, Beethoven und 
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anbern vergäglichen Eomponiften- auf biefe Art von 


lauter Blasinfirumenten ausführen zu hören. 

» Die Stadt IfE einfam und wirb nun dadurch ber 
lebt. _ Man klagt Über gehemmten Danbel; mehrere. 
bunbert Kauffahrtenfchiffe liegen abgetafelt auf. ber 


Rhede, doch ift man wohlhabende. Das Befchlerht:ift. 


fräftig, und wohl⸗ ja ebelgebilbete Frauengeſtalten als 
lee Stände finden ſich durch ganz Pommern. Auf 
dem Wege hieher Echrte ich in einem Haufe ein, wo: 
eine. vierziglährige Matrone mit zwölf Kindern zu 
Tische ſaß. Der Hausvater war eben aufgefianden 
feine Pfeife gu ſtopfen; nie habe ich fchönere Arme; 
Schenkel und Schultern gefehn als an biefem Weibe, 
Die dabey ein fo rebliche® Pommerifch ſprach daß mir 
die Oberen noch klingen. Das Sand iſt fruchtreich 


und ich vergeſſe einmal wieber daß ich, ein Berliner, 


andere loben muß. Den größten Spaß macht mie 
dabey eine Meifebefchreibung durch Pommern vom 
Oberconſiſtorialrath Zöllner, ber kaum etwas Gutes 


gefunden Haben will, und auf die ndmlichen Wirthie . 


bäufer fchilt. bie ich ‚gut finde Schon das britte 
huͤbſche Mädchen bringe mir Morgens den ſchoͤnſten 
Kaffee, den man nur zu Hauſe fo gut haben kann, 
und das Eſſen wie der Wein und das Vier find durch⸗ 


aus nicht zu verachten. Das merkwuͤrdigſte an: dieſer 


ganzen Reiſebeſchreibung iſt hie Anmerkung, daß Stral⸗ 
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funb gegen die Offer bin abſchaͤſſig angelegt if: ah 
que les gens d’esprit sunt betes! 
- Mittwoch ben 23. Augufl Es hat bie ganze 
Nacht geregnet und ber ganze Himmel iſt wie ein 
Sad; ſo, muß es einmal aufhoͤren! Die Seeleute 
bemertten Diefe Witterung ſchon vorgeſern an ben 
See⸗Mewen, bie fich dem fer näherten und fchrieen. 
Es ift intereffamt biefe Ühierchen zu beobachten. Sie 
fliegen in einer Art Tempo, bald hoch bald ‚niedrig, 
über bem Waſſer. Die größten meffen von einer 
Spige bed Fluͤgels bis zur andern gegen zwey Fuß. 
So fährt der Körper ins Waſſer, indem die Fluͤgel 
ihn oben. feſt halten, und holt ſich ein Bifchchen. Ein 
ziemlicher -Barfch wear Eräftig genug fich in ber Luft 
Ioszuarbeiten und dem Mäuber zu entfallen, doch die, 
fer fuhr hinterher und ſchnappte ihn noch in ber Luft 
wieber auf. Haͤtte ich einen Beichenbeuter zur Hand 
gehabt, fo hätte ich mir bie Auslegung erbeten. . 
Ich wohne auf dem alten. Markte und habe bie 
größte Kirche. ber Stadt und das Rathhaus vor Au⸗ 
gen. Die Kirche, welche von Backſteinen erbaut if, 
wird fehöwer jemehr ich ihre Verhaͤltniſſe betrachte: 
Leider iſt fie von kruͤppelhaften Haͤuſerchen verbaut. 
Dad Rathhans hat bie Geſtalt einer dreyfachen 
Arcade mit ſechs Bogen. Unten ſind bie Fleiſchbaͤnke, 
oben ber Nash. Um daB hohe Dach: zu verſtecken iR 
eine drepßig Fuß hohe Stirnwand nach Deutfcher 
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Bankunſt mit fieben Thuͤrmchen, ſechs ſpitzen Giebel⸗ 
chen dazwiſchen, dreyßig großen und kleinen Ochſen⸗ 


augen und ſechs und dreyßig Fenſterlein ſo ſchnurrig | 


verziert, daß das Ding trotz der widerſprechenden 
Form doch ein leichtes Anſehen hat. 5 

Dan fieht nichts Zerfallenes und auch die Buͤr⸗ 
gerhäufer find in» und auswendig reinlich, wie die 
Straßen und Plaͤtze man konnte die Pflafterfteine 
sählen. - Der Hafen. und das Bimenwaſſer geben ei⸗ 
hen großen heitern Blick, die offenbare See ift noch 
nicht zu ſehn. Gegen Mittag Eldre ſichs vielleicht 
auf und dann fetze ich gleich nach Tiſche uͤber nach 
Ruͤgen. 

Und das war wieder nichts Wind und Wetter 
waren fo ausgelaffen und twiberwärtig, daß an feine 
ueberfahrt zu denken war. Wenn ich erſaufen will, 
kann ichs näher haben. Es iſt Abend unb Du magſt 


lachen über meinen Tag. In meinem Gaſthofe hahe 


ich ſchon gute Pommerſche Bekanntſchaften gemacht, 
und da fie mir gefielen, habe ich ihnen wieder gefal⸗ 
len wollen. So bin ich biefen. Rachmittag in eine 


Bierkneipe gerathen. Der Wirth ein zaͤrtlicher, ge⸗ 
fuͤhlvoller ,kraͤnkelnder Pommer von fanftig Jahren, 


von Fälle ber Geſundheit ſtrotzend, im Betragen ge⸗ 
ſetzt, in der Aufwartung fix, klagte uͤber Migraine, 
Huſten und Schnupfen, welche mit den gewoͤhnlichen 


— 


Landesmitteln: Samapsı Bier und Senden curirt 
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werben. Kaffee, Bier, Punſch, Grock vollkommen gut. 
Die Geſellſchaft war eine gefchloffene von 24 Perſo⸗ 
nen, durch fünf oder ſechs Octaven oder Decimen. 
Der Juͤngſte konnte zwanzig Jahre alt ſeyn und Ber 
Aelteſte gab fih achtzig minus drey Monate an. 
Diefer, ein alter Muſieus, Muſikdirector, Stabtpfeifer, 
Thurmblaͤfer und was mehr war der Munterſte, und 
wie er merkte daß ich ſeine ſaillanten Pommereyen 
fuͤr neu nahm, gerieth er ſo in Zug daß ich das Ende 
ſeiner Sonate nicht abgewartet habe. — Run komme 
ich eben aus der Kirche, von der ich heut fruͤh ſprach 
und die innerlich ganz ſo trefflich iſt wie fie von 
außen fich anfünbigt. Drey Schiffe im beſten Style. 
Man fieht fich nicht fatt. Ein Eoloffaler Baldachin 
über: dem Taufftein ift, wegen des eifernen Bitter 
barum ber, höchft merkwürdig, denn ich habe nie was 
Schöneres von Zeichnung und Schlofferarbeit sugleich 
geſehn; nur die Rafa el ſchen Arabesken kann ich 
damit vergleichen: Morgen vor meiner Abreife werde 
ichs noch einmal anſehn, nur der Abend hat mich 
heute bavon getremt. 

Freytag den 25. Auguſt. putbus Das 
Wetter gefiern zur ueberfahrt hieher war das ſchonſte. 
Ich fuhr ſogleich an die See und nahm ein Seebad 
noch vor Tiſche. Der Weg von der alten Sähre bis 
hieher, brey Meilen, iſt reich an ſchoͤnen Yusfichten 
auft Der Die Landwirthſchaft iſt im guten Stande, 
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und den Fuͤrſten fand ich perſdnlich mıit derſeiben 


beſchaftigt. 


Außer dem fuͤrſtlichen Schloſſe iſt hier das meiſte 
neu gebaut. Ein’ allgemeiner Pan (wie gu Marien⸗ 
brunn in Böhmen) feheint zu fehlen. Man baut bier 
foftbar, ohne Bequemlichteit. Das Babehaus ift eine . 
Beine Stunde von. ber Stadt und man muß dahin 
fahren. Die neuen Käufer find ungefchickt inwendig: 
Defen, Thuͤren und Senfter find eben fo hinderlich als 
notwendig. Haͤuſerchen bie laum aus ber Erde reis 
chen, zehn Buß hoch bis and Hauptgeſims, find mit 
freyen Säulen verziert, bie einen Balcon tragen auf 
ben man zum Dache beraußfieigt. Auch bie öffent 
lichen Gebäube, 5. E. dad Schaufpieihaus, find um 
geſchickt. Die ˖meiſten Dächer find noch einmal fo 
hoch wie die Käufer; fie werden mit Dachpfannen 
gedeckt, welche die Schiffe als Ballaſt anherbringen; 
fie find ſchlecht gemacht, ſchlecht gebrannt und ſchwer. 

Abende. Um alles zw verſuchen, habe heut 
ein warmes Bad genommen, werde aber Morgen 
wieder in See ſtechen, weil das Seewaſſer gewaͤrmt 
einen uͤbeln Geruch annimmt. Die. Stadt Bergen, 
welche eine ſtarke Stunde von hier liegt, hat ein 
Kloſter und liegt ungefähr fuͤnfhundert Fuß über 
ber See. Ben dem Rugard⸗Berge daueben, der noch 
hundert Fuß hoͤher fepn Kann, Habe ich heut das um 
endliche Meer geſchn. Cine vesfluchte Rühr-Eomöble 
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non ber Frau von Weißenthurn, bie: jedech sum 
Erſtaunen gut gefpielt wurde, hat den Tag befchloflen. 
Diefer Geſellſchaft fehlt nur ein ordentlicher Anführer. 
Sie fprechen gut aber gu ſtark, und die Frauen zaͤr⸗ 
teln zu viel. Das Theater führe neben gndern Uns 
bequesnlichkeiten eine Art von Wiederhall mit fi, . 
man nenne es Bullern, und «8 iſt [ehr unangenehm, 
e8 verfchlinnmert die Stimmen der Redenden. 
Den 30. Auguft 1820, Vorgeſtern habe ich 
im Gedanken an Dich bie aufgehende Sonne von 
ber Stubbenkammer aus. begrüßt. Dieſe Landſpitze 
gegen Morgen if, fo wie Arkona, ein Kreibefelfen 
ber vom Meere gegen vierhunbert Fuß hoch dicht 
am Strande liegt. Die Meereswellen haben von 
unten, und ven oben Negenfiröme, die wunderlich⸗ 
Ken Geſtalten in, der Kreidemaſſe ausgebildet. Man 
müßte. ſich eine Zeitlang hier herumtreiben koͤnnen, 
um fi mit den Kaͤthſeln, welche ber Zufall hier 
aufgiebt, beichäftigen zu können. Arkona ſieht fich 
von. bier aus ſehr fchön an, und fegelude Schiffe 
geben von Zeit gu "Zeit Erinnerung an das Verhaͤlt⸗ 
nig menfchlicher Kunft und. Kraft gu dem unendlichen 
Meere, unb endlich laͤßt ein fo volllommen beiterer. 
Albendhimmel mit. Sternen .befäet, wie geſtern, wie⸗ 
ber vergefien mad unten iß. Wie ſich ohne Außren⸗ 
sung der Geiſt beym Aublicke ſolcher. Gegenſtaͤnde 
‚ausfeekt, iſt nicht zu ſagen; ‚ish weiß zur daß ich 
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es ſo rein und- bequem noch nicht empfunden habe 


Dabey faͤllt mir Mahomets Geſang ein und ich 
wuͤnſchte zu toiffen: wann und wo er entflanden? 
Die Inſel, wie fie: wieder aus Inſelchen und 
Halbinſelchen beſteht, enthält, gegen Die Kuͤſten zu, 
viel fruchtbares Land. Waijen und Klee wachſen faſt 
von ſelber. Das Klima iſt ertraͤglich, Nachtfroͤſte 
werden von der See abgehalten, und was unſer Ein⸗ 
ſiebler in gehn Jahren hier an den Tag "bringen 
wuͤrde, duͤrfte fich ergeben. 
ep einem Landgeifllichen Namens Sranfe, in 
Bobbin wohnhaft, ſprachen wir ein. Der Sohn, ein 
junger Oſtindienfahrer, war geſtern nach dreyjaͤhriger 
Abweſenheit angelommen, Das Schiff war geſtran⸗ 
det,' der Capitain und viele Menſchen waren umge⸗ 
kommen und die ganze Ladung verloren. Der junge 
Franke mit wenigen andern hatten fi gerettet, Va⸗ 
ser, Mutter und Schweſtern erſaͤhlten und eben 
angekommenen wildfremden/ heulend, jauchjenby 
ſchreiend das große Gläd, und mitten in Diefem 
Wirrwarr ging ber Dater mit: ſeiner Kraucke (dena 
er ift lahm) mit- und au feine Schraͤnke, um und 
mit großer Gelaſſenheit ſeine geſammelten Ruͤgiſchen 
Alterthuͤmer zu zeigen. Ein Tiſch war ſtatclichſt auf⸗ 
geputzt mit einer Beſcherung von · raren auslandiſchen 
Muſcheln, welche der Sohn mitgebracht bitte, und 
ber alte Papa Füpfte · darumn bes. ale feiner Kraͤe 
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wie ein necliſches Kind: Hier fanb- ich num: den Y 
haft Nügifcher Huͤnen ⸗ Graͤber, ivelche fich In Heinen 
Bruchſtuͤcken in dee Melt umbertreiben; weil ſie bey 
amgefchiefter Ausgrabung meiſtens zerflört werden: ' 
Eine Urne war ganz unverfährt herausgenommen, fie‘ 
war funfſehn Zoll hoch und im Bauche acht Zoll 
im Durchmeſſer, ſchwarz von gebranntem Thon, in 
ſchoͤn ſter Proportivn, init verbrannten Knochen halb 
angefuͤllt. Daß ſie auf einen Mann deutete, bewie⸗ 
ſen die daneben gelegen geweſenen Streitaͤrte von 
Feuerßein aufs glattſie und ſchaͤrfſte ausgebildet. 
Eine kleinere Kinderurne war etwa ein Viertel ſo 
groß, mit. Kochen ‚gefüllt und gan leichte kleinere 
Waffen. daneben. Die Huͤnen⸗Graͤber, welche matt 
in Menge fieht, beſtehn aus Huͤgeln wie fie wohl 
die Stroͤmung der Flut mag gehildet haben; von ver; 
ſchiedenen Dimenſtonen von funfzehn zu funfjig Fuß 
Diameter und anflänbiger Hoͤher In dieſe Hügel 
find: bie. Gräber eingegraben, inwendig mit Groniten 
audgeſetzt und oben mit einem Deckſtein verfehh,. bar: 
Über daun Erbe in weiche.ein Baum gepfinugt, und 
tingenuper. von geößern und Fleinern Koloſſen von 
Granitbloͤcken bewacht. | 
‚Den 31: Yuguf 1820. „Alles Sat feine Zeiss 
ein Wert 598 feit kurzem zum Deinigen worden if, 
indem Du es der Belt nach etlichen Tauſend Jah⸗ 
ren wieder zugerufen. Seit ich auf dieſer Inſel bin, 
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befchäftige id mein Auge mit dem was :über wir 
' vorgeht. Es folgt den. Wolken, beobachtet die Bes 
wohner ber Luft; der Beruch des Meeres. hat eine. 
Bedeutung, kurz — was ich niemals. gelernt, folite 
ich jegt wiſſen, weil ich's. brauche, benn ich habe eine 
Seereife vor. Um meinen Sohn zu fehn, welches 
der einzige vorgebliche Zweck dieſer Meife iſt, habe 
sch von hier nach Stolpe fo weit als bis nach Berlin. 
Diefen Weg fann Ich in einem einzigen Tag zur See 
machen, und alfo Zeit und Gelb fparen, eigentlich 
aber will ich nur willen: wie man feetrant iſt un 
fo will ich zur See fahren. 
Berlin, den 14. September Einen Traum 
muß ich Dir wohl ergäßlen: Ich ſaß auf einem 
Schiffchen und ſah Sie große Sonne über bem Meere 
aufgehn. Ein Sturm eniſtand. „Graͤßlich ſchlug 
die Flut, doch lohnte Sott befcheidenen 
Glaubensmuth.“ Ich fang von Deinen Gebich⸗ 
ten und als ich erwachte war ich In Swinemuͤnde. 
Das Wahre von der Sache iſt folgendes: Mair 
ift hohe Ehre. wiberfahren. : Mit eigenen Augen babe 
ich einen completten Seeſturm geſehn und beſtanden. 
Unfer fünf verabredeten eine ‚Seefahrt von Mägen 
aufs Meer, wozu ein Fahrzeug gemiethet werden 
ſollte. Viere ließen abfagen und fo Rand die Sache. 
Nun ging ich zu einem Bootdmann und behandelte 
mir ein Boot auf 10 Meilen, von Rügen 68 Swi⸗ 


i 





143 
nemände. Sonnabend ben 2. September früß 

um 3 Uhr ward ich geweckt. Ein Polizey ⸗ Gensdarm 

und ein Student aus Berlin, die ſich zu mir geſell⸗ 

ten, die beiden Bootsleute und ich befliegen das 

Schifflein, und um 51 Uhr warb das Anlerchen 
gehoben. 

Wir Hatten Nordoſtwind uns gerade entgegen; 
bech die Sonne zeigte ſich in hoͤchſter Pracht, und 
der Steuermann wollte twiffen, der Wind werde herum 
ind Land geben. Unſere Beinen Gegel pfiffen und 
fnarrten und ber Kiel fehnurrte und brummte gegen 
bie kurzen Wellen, baß es eine Luft war. Bey bem 
Köftendorfe Neufamp waren wir eingeftiegen und 
kreuzten durch ben Ruͤgenſchen Bodden, um ben 
Wilm herum, bem Hager Wyk vorben, durch. das 
neue Tief über drey Stunden, ohne recht vom Flecke 
zu fommen. Endlich flachen wir in See wo wir 
beffere Fahrt bekamen, boch ber Wind blieb wie er 
war. Gegen neun Uhr vernielfältigten fich bie Wind» 
wolfen,. gingen aneinander und um zehn Uhr war 
nichts mehr von der Sonne gu ſehn, ber Horljont 
und das graugrüne Meer waren Cine Maffe. Die 
Bellen gingen höher und höher auf uns her, von 
beiden Selten über Bord, und Einer hatte beſtaͤnbig 
Waffer audjuſchuͤtten. 


So kreuzten wir auf Inſel · Ruden (Mäden) los, 


dann wieber IS auf die Greifswalbſche Die uns 


\ 


144 , 


endlich Abends gegen. ſechs Uhr erblickten wir die 
Rhede von Swinemuͤnde, die an den Maſten der vor 
Anker liegenden Schiffe erkannt wurde: denn vor 
hohen Wellen und weil s ziemlich dunkel geworden, 
war der Hafen nicht zu erkennen. Als ich dieſe 
Schiffe, worunter vier Dreymaſter waren, bier auf 
ben Wellen tanzen ſah daß die Enden das Meer kuͤß⸗ 
ten und die Wellen an den Maſten hinauffchiugen⸗ 
ward mir die Gefahr meines Schiffleins deutlich⸗ 
auch waren wir noch uͤber zwey Meilen in Ser; 
pun wurde rechts geſteuert, der Wind gewonnen und 
num haͤtteſt Du fehn ‚folen wie der Wind unfere: 
Heinen Segel auf ben Armen ung ‚wie. durch die 
Luft davon trug, fü daß wir in weniger als dreyßig 
Minuten zwiſchen den Rhedeſchiffen ſchwammen. Alles 
was darinnen war kam am Bord und ſchrie ung ein 
freudiges Hurrah entgegen, das ſi ch mit dem Heulen 
de Windes und Walzen. der Wogen recht harmo⸗ 
niſch machte. J 
Da ich ſeekrank zu werden fürchtet, haite ich inie 
Strohſacke ins Boot ‚bringen laffen. Diefe nun batte 
mein Herr Poiizey⸗ ⸗Gensdarm eingenommen and feir 
nen ganzen Katechismus drauf ausgeieert. Wie dies 
fer Here vom; Hafen reden hörte, wurde er lebendig 
und wollte den Weg in den Hafen beffer wiſſen ais 
ihn uns die guten Schiffer zugerufen baften.. Es 
bag. eine weiße und, eine ſchwarze Tonne auf dem 
Hafen, 
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Hafen, zwifchen welchen wir einfaßren follten; wegen 
Dunfelbeit fahen wir die eine Tonne nicht unb fo 
gerieth das Boot zu weit links auf bie fogenannte 
Platte, wo und eine funfjig Buß breite Melle fo 
empfing daß unſer Boot noch hier -fonnte umgewor⸗ 
fen werben, wenn ich mich nicht mit Gewalt über 
das hohe Bord gelegt und es fo erhalten hätte, - 
Waſſer hatten wir im Boote und in unfern Kleidern 
feinen Mangel. Go gelangten wie benz gefumd und 
frohen Muthed and Bollwerk wo ausgeftiegen wurbe, 
und fo hat Amor feinen und Deinen Sreund und 
Prieſter feinem Dienfte erhalten. Poſeidon habe id) 
im Sorne gefehen; ber alte Herr nahm fich recht 
borflig aus, doc) Aeolus hob unfere Fleinen Segel 
und das Schifflein beftieg wie ein ſtolzes Roß die 

böchften Wellen auf und ab. 

AS wir ausgeftiegen waren fanden wir den Loot⸗ 
fencommanbeur, die Wachtloorfen und den Schifffahrts⸗ 
director, bie unfere Fahrt für volllommen getvagt er: 
Härten. und unfere beiden Bootmaͤnner nafetveis 
nannten. Das Boot ift 20 Fuß 8 Zoll im Kiele 
lang und 9 Fuß breit; feine Bauart wurde von ben 
und umgebenden Geeleuten vollfommen genannt. Einer 
der Lootfen fagte: „Nu, eenmal geit et!“ 

Da ich nun meinem treuen Boote und feinen | 
jungen verfländigen Sührern ihr Recht gethan (ber 
Steuermann dem das Boot gehört heißt Krüger 

2.3. Br Ik 190 | 
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und ift ein fuͤnfundzwanzigjaͤhriger gefegter und wohl⸗ 
wollender Menfch), fo. barf ich auch wohl von mir 
fagen daß ich ad 1) feinen Augenblick ſeekrank ges 
weſen und mid, auf der ganzen dreyzehnſtuͤndigen 
Fahrt wohlgemuth und munter ben Aufchaum der 
umenblichen Bewegung überlaffen Babe, wodurch fick 
das Meer von großen fließenben Waſſern unter 
fcheibet; ber Strom ber ind Meer tritt erſcheint hier 
wie ein Kinb das aus ber Schule koͤmmt. So ver 
sing mir alle Wichtigkeit meiner ſelbſt, wie mein 
Yanzed Seyn nichts al6 Aug’ und Ohr war. Wenn 
“ich nun jetzt bedenke wie ein halbzoͤlliges Brettchen 
zwiſchen mir und. ber offenbaren See bie Scheibe 
warb machte, wie ich) Dich burch meinen frühern 
Tod und mein Haus in Trauer. gefeßt bätte; fo 
fhaubre ich, ohne daß ich mich einer Abmlichen 
Empfindung an. Drt und Stelle zu erinnern wüßte. 
Es fielen mir unzählige Stellen der Dichter ein, bie 
ich rechtirte ohne fie gelernt. gu haben, und was mich 
am meiften unterhielt, war wie ich felbft in manchen 
meiner Compofltionen Sturm und Wetter nicht als 
folche fondern als Senfationen zu verſtehn gesehen 
babe. — Nun ihr Mufen genug! 

Sonntags ben 3. September 1820. Fruͤh 
ging ich mit meinem jungen Begleiter zuerft in bie 
Kirche gu Swinemuͤnde. Die Kirche ift bie einzige 

im Orte, .aber groß genug für bie Einwohnerzahl 
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. 008 5000 Seelen; im Witten berfelben hing, ſtatt aller 
Sierrathen, ein dreymaſtiges Kauffahrtepfchiff von ber. 
Decke herab. 8 war vor ber Predigt und erft we 
nige Frauen anweſenb. In dieſem ruhigen leeren 
Raum erkannte ich abermals den Eindruck einer Kirche 
in ſtiller Tiefe, unb ging vor ber Predigt wieder 
hinaus um mir biefen Eindruck nicht zu verwifchen. 

: Bor Eſſens beſah ich mir ben neuen Hafenbau 
ber mir das größte Vergnügen gemacht hat, Indem 
ih zugleich einen ziemlichen Theil der geitrigen Kreuz⸗ 
fahet in Gebauken wiederholte. Man erzählte mir 
zugleich: der Sturm habe bis Mitternacht ſo zuge⸗ 
nommen, daß wenn mir noch eine. Stunde in See 


geweien wären und bie Wellen gewiß verſchlungen 


haͤtten. 

So bin ich endlich über Stettin und Schwebt 
vorgeftern bier angefommen und babe mein Haus 
gefund wieder gefehn. - 

Unterwegs fand ich bey einem Prediger in Sid» 
dichow, in einem Yommerfchen Fournale, das Leben 
bed Seemannd Nettelbeck, das ‚ich mit dem groͤß⸗ 
ten Intereſſe auf Kennerart gelefen babe, und mußte 
herzlich lachen über meine Fleinen Sata indem ich 
fie gegen bie ungeheuren Begebenheiten biefed See⸗ 
manns hielt. 

Den 15. September 1820. Gefiern wurde 
ein neues Trauerſpiel: Die Fuͤrſten Chawansky 
10° 
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gegeben von Dr. Ernft Raupach. Mad. Schroͤ⸗ 
ber die Sophie recht gut und brad und wie fonfl. 
Die Frau iſt eine Summe von Talenten bie ſich 
immerfort untereinander zanken; Feind will fich zum 
andern gefellen. Unſere Zeitungen wiffen fie nicht 
auszuloben, doch habe ich geftern den allgemeinen 
Eindruck aufs Kom genommen und beutlich genug 
bemerkt den Unterfchied zwiſchen wollen und müffen. 
Das Stuͤck iR hiſtoriſch intereffant, doch aus lau⸗ 
ter halben Charakteren zufammengeflicht. Necht gute 
Verſe. Das Ganze fam mir vor ald wenn auß lau⸗ 
tee Schillerfchen Stuͤcken bie beften Eingelnheiten 
nach: einander hergeſagt wuͤrden; man flaf abwech⸗ 
ſelnd in einer Thekla, in einer Jungfrau von 
Drieand, Braut von, Meffina unb Feind wollt 
gang in biefer Sophie Raum nehmen, die bald vors 
nehm, graufam, gemein und was noch eine Cza⸗ 
rewna von Rußland feyn will. 

Den 16. September. Heut vor vier Wochen. 
bin ich von bier abgereif’e und in al der Zeit habe 
ih von Dir feine Zeile gefehn. Wie mir Langer 
mann fagt, haft Du Befuch von bier aus gehabt. 
Nun daͤcht ich ließeſt Du auch einmal wieder von 
Dir hören. So lebe denn wohl und gedenke Deines 

Treuen. 

Und was macht denn daB junge Völfchen? fol 

man: denn von ibm gar nichts bören? 
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am Zelten. 


Nan, das ſieht. nun doch einmal nach etwas aus! 
Ich verlaße Dich, Champagner⸗Gefundheit anſtoßend 
wit der. unmiberflehlichen Fuͤrſtin, und jetzt erblickt 
ich, Dich auf ber ſalzigen Wogen«Breite im Begriff 
den fchlschteften Sof hinunterzuſchlucken, welchem 
fein Profit gu xufen IR. 

In unfener Jugend haben wir auch folche Streiche 

gemacht, wit. heiler Haut ohne Zweck und Noch uns 
in Gefahr .zu flüsgen; dem Kaufmann foll man nicht 
übel. nehmen dergleichen zu unternehmen, aber auch 
uns nicht. Du haft durch die That bewiefen daß 
noch. einige Jugend in Dir ſteckt und einen großen 
Gewinn al$ Menfch und Mufifer erworben. 

Daran laß und num. genügen, wie Dir benn ber 

Spiegel Deiner Reiſefahrt abermald auf Flarem Pas 
pier, von fauberer Haub, naͤchſtens entgegen leuch⸗ 
ten fol. 
WMich, den mittellaͤndiſchſten Menfchen, haben ins 
deß die beften Wallfahrer auf meinen Höhen beſucht. 
Die vier Berliner Können manches erzählen und vor⸗ 
weifen. Wat. alled aus biefen bewegten Bemuͤhun⸗ 
gen werben foll und kann, möchte fich ſchwerlich vor⸗ 
ber fügen laſſen. 

Im San baben mir bie vier x Grunde durch 
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Gegenwart und Grzählung, durch Thum und Neben, 


bie Turbuleng einer fehr großen Stadt gar lebhaft 
und erfreulich zur Einfiebeley gebracht. Es Klingt 
manches nach, das fich heilſam bey mir ausbilbet. 

In ber. Belt aber ba Du als Obyſſelſcher Vaga⸗ 
bund Dich enfrechreft, auf dem ſchwarzen gefaͤhrli⸗ 
chen Ruͤcken des Merres zu reiten, hab’ ich mich ſtille 
zu Hauſe gehalten und werbe Dir einige Hefte Zwie⸗ 
back, aber nicht von der Schiffſorte, zuſenden koͤnnen. 
Daran masft Du Dich in ben ſchon leider herein, 
brechenden langen Abenden, oder zu welcher Tags⸗ 
und Nachts⸗Zeit es beliebt, fo gut es geben will 
erquicken, vtelleicht auch belehren. Verdrießliches 
wird nichts entgegen ſpringen. 


Ich Habe bie Zeit her faſt mit Niemand gefprochen, 


befonders wenn fprechen allenfalls Heißt, wechfelfeltig 
‚toben wie man dent. Mein ganzes Daſeyn, ſeit 
Fünf Monaten, ſteht auf dem Papier; Da wuͤrdeſt 
Dich verwundern die grängeniofen Fadeilel zu fehen, 
die immerfort geheftet werden; einiges was ich, in 
Öffentlichen Anſtalten, außer Hauſe gethan habe, wirb 
auch von Verſtaͤndigen gebilligt. 


Diefer meiner entfihiebenen Einſamkeit und Die | 


tirgewohnheit verdankſt Du denn auch biefen- Brief) 
twelcher: am Abende ber Ankunft bed. Deinigen außs 
gefertigt wird. Damit aber Du Wellengeſchaukelter, 
Meeresgeruchſchnufflender, Uferſehnſuͤchtiger, im Stil⸗ 
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fen amb Ruhlgen bieſen Winsen, an bad gefeheliche 
Große Dich. erinnernd, vergnuͤgliche Stunden genie⸗ 
Ben Könneft, fe varh’ ich Dir ein Gedichte anzu⸗ 
ſchaffen: Difried und Liſena in zehn Geſaͤngen 
und Aber 600 Stanzen, von Ausuf Hagen, einem 
Juͤnglinge in Koͤnigkberg. 

Wenn auch dieſe Speiſe Deinem derben Gaumen 
und guter Verdauungskraft hie und da allzuleicht er⸗ 
ſcheinen moͤchte, ſo wirft Da gewiß entzuͤckt ſeyn, 
gerade Deinen Oſtſeeduft durch das ganze Buͤchlein 
anwehend zu ſpuͤren. Es iſt eine wunderſame Er⸗ 
ſcheinung, die mir viel Freude gemacht hat. 

Nun aber erſt, womit ich haͤtte anfangen ſollen, 
wenn die frohen Melodien dieſer Welt nicht ſo oft 
mit Sordinen muͤßten geſpielt werden. Meine Schwie⸗ 
gertochter hat abermals einen tuͤchtigen Jungen zur 
Welt. gebracht; ya bat ſte bey ihrer zarten Natur 
in der Schwangerichaft graͤnzenlos gelitten, und wenn 
ich aufrichtig ſeyn lell, fo farcht ich noch Imre 
Gr ‚fie. Weiter Tann ich nichts ſagen als daß ich 
auch hier mic) im Islam zu Halten ſuche. 
| Seht es in unferm Haufe gut, fo waͤr es fie 

Genswärbig wenn Du. Anfang November bey und 
einfpeächfi; denn alsdann bin ich erſt wieder bey 
wir ſelbſt eingefehrt. Hierher kann und mag.ich Dich 
nicht laden; auch Hab’ ich noch ſechs Wochen ſoviel 
zu thun daß ich. wenig freye Standen ver mir ſehe. 
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Zufaͤllig trafen eB- hie Verliner Ireunde, fie lamen 

gerade in einer Pauſe meiner ſaͤmmilichen Thaͤtigkeit. 
Somit mög’ es denn auch: genug ſeyn, dieſe Slaͤtter 
Dich begrüßen und halb wieder ein Schreien vom 
feften Pflaſter, oder vom lackern doch nicht wogenden 
Sande auf anf mich bervorlagen. ni 


| Treulichft 
Jena, den 20. Gestember 180. 


. . n 4r,Y . 


Fe 
An Goethe. 


Da Dis mich fo ‚gelinde beſtrafft Aber meine toße 
Seereiſe, fo umß ich aus Dankbarkeit gegen Deine 
Verzeihung wohl Deinen grußen Fleiß Toben, ber mir 
noch. dazu eher zu Gute koͤmmt als meinen Mitlebern. 
', Unterbeffen-ift nun Dein lieber Brief vom 27. Sep⸗ 
tember mit ber. ſchoͤnen Abfchrift meiner: Irrfahrt an⸗ 
gelangt. Bangermann bat das Zeug juerſt Iefen 
muͤſſen, denn ich felbft ziche feit den leuten Tagen des 
- vorigen Monats aus einem Bivouac in den andern 
und kann heut den 19. October noch nicht zur derbe 
gelangen. 
Nun hat ſich auch Hofrath Meyer gezeigt, ber 
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ſeit drey Wochen unſere Mufſren ui Sammlungen 
durchwandert, uud Die wohl ſogenen wirb ws und 
wie er ed gefunden. 

Beſonders trage ih ihm auf Die. meine nen⸗ 
Wohnung zu beſchreiben, worin ein geraͤumiges Plaͤtz⸗ 
chen fuͤr Dich und die Deinigen abermalen bereit iſt. 

Meine Wohnung iſt in der Georgenſtraße Nr. 19. 
mo ich ein beſonderes Haus, Hof und Garten ganz 
allen bewohne, mit häsfchen Spazirgang an bee 
Spree, wo bie meifte Einfahrt von der. Havel und 
Elbe Her ſich ſtill und zugleich lebendig vorüber bes 
wegt. Das große Vorderhaus gegen die Friedrichs⸗ 
firaße 30 Fenſter lang, ift: von vielen ‚meiner Be 
Ansinten bewohnt; ber guoße Sarten liegt dazwiſchen, 
wobnrch in den Winterabenben Zufammenkünfte möge 
lich werben. Ob Hiervon großer Gebrauch wirb koͤn⸗ 
nen gemacht werben, wird fich zeigen, denn ich fpinne 
mich auch nach und nach ein. 

Dein neuftes Heft von Kunſt unb Alterthum | 
machs un® viel Breube; bie zahmen Renien werben, 
ber Jahregzeit gemäß, wie kerchen genoſſen und laf⸗ 
ſen ſich verbeißen. 

Frau Foͤrſter iſt nicht ſchlecht verliebt in Dich 
zuruͤckgekemmen und kann nicht genug erzählen wie 
liebreich fit von. Dir aufgenommen ſey. Sie if gut 
m mb. bet eine Ailar helle und fichere 
ESrimme. 


154 


Du witch Die nug Bamit" alle meint Oinghögel 
anf: kie: Stange locken, wiewohl Ich diesnnal Daul 
weiß, da ich bad Weibchen mit Luft unterrichte. Sie 
M:bie Tochter. des venfiorbenen Schulbieentors Ge: 
diſr, ber in ben 17Mgrc Jahren wit Bieſter die 
Berlikifche Monarkfehrift herausgab. 
WVon unſerer Runftanskellung wüßte ich. uns zu 
fagen, daß in jedem Kuufituche mad Gutes zu finden 
wäre. Hoſfrath Weyer web De ſcen wem: uns 
ee: gefunden. Ä 

Einige. ganz junge: Eee dus Pr wie * 
inbem fe aufangen wo der Unfug IR: und ſich ben 
eg puim eigenen unern aufſuch in; dahtagegen · fern 
* vicle die. Thuͤre vom: Dache ‚ber ſuchen, von wa 

and ſchon mancher das Ende Det armen: Opener 90 
funben bat. 
: Bang hefenberd, mb gewiß. im Namen jebeb 
Freundes, darf ich baufen fuͤr bem Sommentar au 
Deinen Orpheiſchen Stanzen. 

Was mich bereit ſo hatte ich oem, wie allem 
ned nor Dir koͤmmt, in wir eine weiche Ziefe ber 
reitet. Nun ift ein guted Wort mebe da, und ſieht 
man jetzt wo Du herauskoͤmmſt, ſo ſucht man gu er 
ruthen wie Du in dieſe Tiehen den Eingarg faudeſt 

Jemehr ich, aun em Jahren zunehme, brängt ſich 
was allgemeines Verſtaͤnbniß betifft, ein Gefuͤhl der 
Billigkeit mir auf, bedenkend daß das Talent ſein ge⸗ 
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heimed Verhaltniß zur Muſe wie bie Bafk ehren Echwan⸗ 
gerſchaft ſchamhaft verbirgt, ja bem ſoechen Lichte zu 
entziehen fücht. 

So koͤmmt es mir ver mit. Die: De geh mit. 
dem Ey am Herzen manchen Tag umher che Du ben 
Dit finbeit, wickelſt es ſchamhaft in- vafheiaharen 
Stoff und legſt es in ein fernes Eifchen. 

Da es nun bier nicht gleich entdeckt und ent 
wickelt wird, fo iſt es kein Wanber wenn hie ch 
erſt heut von dem zu reben weiß mad ihr‘ vor einem 
halben Jahrhunderte gebesen warb. - 

"Darüber wollen wir nun nicht ungebulbig werben, 
unb andern die Zeit laſſen, weiche fih bie Natur 
felber genommen und zu Offenbarern ihrer Geheim⸗ 
wife zu erwählen, welches ja auch wicht aber gefches 
ben als bis es an ber Zeit war. " 

Den 230. Detober 1820. Inbem ich uͤberleſe 
was Ich bier gefchrieben, ſollte ich wohl fagen, wie 
sch dazu komme Dir fo etwad zu ſchreiben: eine 
Illade nach dem Homer. Und nun beſinne ich mich 
erft wie mir zw Muthe war als ich biefe Ganzen 
in der Morphologie lad. 

Ein Schriſftſteller, den Du oͤffentlich gelobt haſt 
ſtellte mich fchon vor mehrern Jahren zur Reber mie 
ein Mann Deiner Met bie Beſchreibung ſeines Lebens 
ſo einleiten. Eime wie Du es gehen, iadem Du Dich 
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ww Deiner Schurt auer ans euapekariön der 
‚Marten raͤhmſt/?: 

Ich weiß nicht mehr was ich in Bam diunenbiu⸗ 
geantwortet habe, und erinnere mich: bloß. daß es eine 
Grobheit war, die ohugefäht fo herauskam⸗ 

: Ge. Haben: Recht nicht an bie Einwiehung ber 

a a“ oauben; Sie ſchen aber auch darnach 
a 
Haͤtte sh zum:  bamals Deine Stangen hen gelaunt 
aber ‚gar ber Schluͤffel dazu gehabt, fo. hätte man 
ſich billiger und hoͤfticher ausbräcen koͤnnen; Du mit 
Deinen Naͤthſeln alſo biſt oft Schulb, wenn ich taͤp⸗ 
piſch auf gute genkt herfahre Ib für einen Grobian 
paſſtre. | 

Zu mehrerer gerdeutlichung ſende einen autge⸗ 
kritzelten Plan anbey, auf welchem Die ber. Eingang 
and der Friebrichsſtraße in. die Georgenſtraße M 19. 
ins Auge fallen teird, und füge noch an Laß bie 
Friedrichoſtraße :unter ber Mittagslinie liegt. Da 
ann: mein ſieben Fenſter langes Dans ein Parkerre, 
eine Etage und eine Menſarde ‚hat, welche letztere ich 
mit meinen Kunſtvorraͤthen hemehne; fo habe ich in 
der Bel⸗Etage meine: Runsfupen, and bie Binder 
wohnen. unten bey ber Kuͤche 

Bäche nur immer über. bie, sntfüßntige Mihu⸗ 
keit womit ich meine: Wohnung beſchreihe; ba der 
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zweyte Bogen angefangen iR, fo weiß ich ihn mit 
nichts beſſerm voll zu machen. 

Hofrath Meyer iſt wie ich höre nach Potsdam 
Er wollte dieſen Brief mitnehmen an Dich, ich will 
nicht hoffen daß er von da ſogleich zuruͤck nad) Wei⸗ 
mar geht. Geh. Rath Schulz haͤlt ihn warm. 

Das Luſtſpiel: Der Pfingſtmontag wird jetzt 
von mir geleſen mit ſauerm Vergnuͤgen. Waͤre ich 
nicht am Rhein, und beſonders in Straßburg geweſen, 
fo muͤßte man bas bleiben lafſen. 

Olfried und Liſena ſind ſo eben auch ange⸗ 
kommen, daruͤber ſoll es morgen hergehn. Lebe wohl. 

Sonnabend den 21. Oetober 1820. 
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357. 
An Goethe. 
Montag den 23. October 1820. 
Dein Bruſtbild habe ich geftern zum zweyten und 
heute zum britten Male betrachtet. Es ift das von 
Rauch. 

Da ich auf ben erſten Eindruck Halte, fo mag ich 
folchen wohl mit fpätern Eindrücken vergleichen, und 
habe mich huͤbſch befriedigt gefunden. 

Hofrath Meyer meynt es fey etwas Befpanntes 


in:ben Gefidpeäghgen und kaun Necht Haben, indem 
ſolches bie erwählte Stellung bed Kopfes mit Mh 
keingt, bie ein Act des freyen Audschuuens if. 

Rum ſteht bie Buͤſte ohngefaͤhr ſechs Fuß hoch 

unter mehren ſauber gearbeiteten Stuͤcken vom ſchoͤn 
Rem Marmor, bie ihr zwar ſchaden doch das Leben 
laſſen. Es iſt ſegar Aumuth drinne; der Mund it 
ſehr ſchoͤn. 
VDas Auge wird jegt fo verwöhnt durch Helofle 
Formen welche von. ben Bilbnern beliebt werben, daß 
ich Deine Bäfte etwas über Scheußgröße gewoͤnſcht 
Hätte. Doch wie gefagt, man. iſt verwoͤhnt, und wie 
jeder befondere Menfch nur in gewiſſen Lebensmomen⸗ 
ten fich felber vollkommen gleicht, fo ift ja das ber 
trachtende Auge wohl auch nicht immer ficher. 

In jeden Falle hat umfer Künftler gleich zum 
erfien Male tiefer in Dich bineingeblickt als feine 
mir befannten Vorgänger. 

Die meiften haben Dir ein. Inponirendes zu ge⸗ 
ben geſucht, wenn ich im Verhaͤltniſſe Deines Aeußern 
zum Innern den gebornen Reichsbuͤrger zu finden 
meinte, im Conflict mit. angebornem Willen dagegen. 

Das wohlgefälligfte Bild von Dir iſt eine Orb 
ginakgeichnung in ſchwarzer Kreide von G. M. Kraus 
vom Jahr 1776, worin ich Dich gang erkenne; wie 
wohl es Die jege nicht mehr gleicht; wo alles: Stirn, 
Ynge| Mafe, Mund, Kum: und Haar aus eiaem Centro 
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Ammt, als dem Wehaſitcz von dem was in Die ik 
und von Dir ausgeht. 

Diefe Zeichnung Habe ich dem Erben des alten 
Nicolai abgeſchwatzt, er felber wuͤrde fie-mir nies 
mals gegeben haben. Ste hängt vor mir indem ich 
dies fehreiße,. unter meinem Sebaſtian Bach; ich 
fehreibe ihre Züge ab, und mir ift eben als wenn wir 
mit einander jung getvefen wären. 

Etwas biefen Geiſte Achnliches glaubte ich in 
einer Seichnung zu finden bie in Deiner großen Stube 
Bing (iſt ie nicht von Bury?) beſonders ein Jugend» 
liches das Dir ſchon gemaͤß HL. 

Den: 28. October. So eben gebt Hofrat 
Meyer von mir. Was ich bier gefchrieben: habe las 
ich ihm vor. Er hat bie Buͤſte bey Rauch wieder 
gefehn wo fie vortbeilhafter aufgeftellt if, uud ſindet 
das hier Sefagte richtig.” Bon meiner Kraufifchen 
Zeichnung fagte er: er babe fie wohl ſchon betrachtet. 
und nicht geglaubt daß fie von biefem fey, tell’ fie 
das Beſte fey was Kraus wahtſcheinlich jemäl® ge 
macht. habe. 

Ein 16 — 7jähriger Schüler vom alten Schas 
dom, der Sohn bed Drofeffor Wolff, hat bie Bauͤſte 
ſeines Vaters fo hüchtig, friſch und aͤhnlich auögeftelit, 
daß es eine Freude iſt das weiche kebendige in kal⸗ 
tem Gyps zu erblicken. 

‚Ein‘ anderer zwanjigjaͤhriger Juͤngling Namens 


Cords, auch bier geboren, Hat fein eigenes und ſci⸗ 
ner Schwefter Bild in Del, heſonders das letztere, 
hoͤchſt wahr und Fräftig gemalt. Arme, Hände und 
Augen find rein und natürlich; Sammet und Falten 
fanft und frey; befonders find die Schattentheile aus⸗ 
nehmend fauber gerashen, das Gebluͤt ſcheint berous 
zublicken. 

Ein großes Bild, Copie nach einem Itallaͤner, 
gegen. welches mein Auge früher Cinwendungen batte, 
befriebigt mid) täglich mehr, da. ich einen andern 
Standpunct gefunden haber Beſuch der: Maria 

bey ber heil. Eliſaheth. Es iſt ein hoͤchſt min 
diges Bild, Indem ich unſer Werzeichniß nachſchlage 
finde ich: das Original ſey von Albertinelli- und 
and der Sinrentiner Galerie, copirt von. Lengerich, 
der jetzt in Berlin if, Hier ſteht gefchrichen: „Ber 
ſuch ber heiligen Elifabeth bey der Jungs 
frau Maria." Zufällig babe ich dieſes Bild von 
der rechten Seite, too die Eliſabeth ſteht, betrachte, 
in dem Gefuͤhl die Heilige komme zur Jungfrau, 
und fo kam mir's vor als wenn bie beiben Köpfe 
gu nahe an einander ſtuͤnden. Aus dem vorigen Hefte 
von Kunſt und Alterthum (II. Bd. 28 Heft) S. 28 
fcheint mir aus einem einzigen Worte herporzugehn: 
Die Jungfrau Maria komme und der Befuch gelte 
ber Heil. Eliſabeth. Nun bin ich die Sekten Tage 
immer. auf bie Seite ber Marig getreten und das 
Bild 
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Bild Kat mir ein höheres Gefühl erregt. Sollte das 
wohl: ein bloß fpeculatives und Fein wirkliches feyn? 
Die Eopie wird von allen Künftlern gelobt und Buch: 
born will darnach einen Kupferſtich machen. 
In dem Befuche von Seiten det Jungfrau Maria 
liegt ohne Ztoeifel mehr Geiſt und Sinn; die Heilige 
tritt der Kommenden entgegen und fo ift alles in 
Drdnung, da im umgekehrten Salle bie heit. Eliſabeth 
weiter abfiehn und tiefere Profternation zeigen dürfte, 
Es muß wohl gefchloffen werben. Hofrath Meyer, 
der -die6 mitnehmen will, eilt. Sie erfäufen ihn in 
Sammlungen. Laß bald von Dir hören; über einen 
Monat habe: ich Fein Schreiden von Dir. 
= „Gedanke, Hoffnung, Liebe find ben Dir | 
„Bis Cynthia fcheint, wie fie mir fonk gethan.“ 
Dein 


(Den 30. October 1820.) Ueber ben Geban⸗ 
fen an himmliſche Hoheiten und Heerſchaaren haͤtt⸗ 
beynahe zu melden vergeſſen daß die Teltower Ruͤbchen 
angekommen find und morgen, Dienſtag ben 21. Dxrtaber, 
ihre Reiſe nach Weimar antreten werben. Schreih 
hübſch ob und wie fie.angefommen find. oe 


G. u. 8. Wr. M. 11 





368. 
An BZelter. 


D ih lich weiß dag Ihr Berliner Euch dem 
geviathan gleich Refit, welcher ben Strom verſchlingt 
and fein nicht achtet; fo ſchicke ich dach von Zeit zu 
Zeit einen Biffeb, und wenn Ihr ih⸗ auch im Schlunde 
nicht empfinden ſolltet. 
Vor allen Dingen vermelde ich alſo, Haß Deine 
Schülerin mir ſehr wohlgefallen, und daB ich Ihr 
noch freundlicher begegnet hätte, wenn ich, hey bes 
vielen Fremden bie, ich fehe und. nur einmal fehe, mir 
wicht eine gewiſſe gleichgültige 1 Praftif hätte einrichten . 
muͤſſen. Wie ſſe weg waren ſchrieb ich Beykommen⸗ 
des, womit Du Dir und Ihr einen Spaß machen 
magſt. Es iſt dies ein freundliches Schnippchen int 
Sack, das nicht oft vorkoͤmmt. 
Bun aber erſuche ich Dich um Deine Compoſition 
zu dem famoſen Bekenntniß der. Epimeleia! Pro⸗ 
meihens taucht gerabe wieber einmal in Weimar aufs 
man :erfreute fich an dem Gedanken daß Da Dich 
einmal bantit abgegeben habeſt. Jetzt eefuche ich nur 
um gedachtes Einzelne; mägf Du mehr ſenden, fü 
wird es auch freunblichft willkommen ſeyn. 
Naͤchſtens fchiche wieder einen Heft Naturwiſ⸗ 
fenfchaft, Morphologie ꝛc. Da nimm Dir her 
11 oo. 
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aus was Dir gemäß iR, und wenn auch nur Bilb 
und Gleichniß 

Geh. Rath Wolf war biefe Tage bey mir; zu 
beider Behaglichkeit. Wenn man felbft Grund ge 
funden hat und Grund fucht, fo iſt es hoͤchſt erfreu⸗ 
lich; mit einem auf eignen Grund und Boden gegrüns 
Beten Manne bin und wieder zu fprechen, gu fireiten 
und fich zu verfiändigen. 

In töenigen Tagen den? ich Yon Jena abzugeben. 
Es iſt verhaͤltnißmaͤßig zu unfeen Kräften und zu 
den meinigen, dieſes Halbe Jahr viel gefchehen und 
ich werde in allem ganz rein che ich ſcheide. 
Die Localleät Deiner neuen Wohnung, wit ber 
Du mich fo freunblich bekannt mach, hat viel Reif 
und wenn ich, gegen fo viele Maͤhrchen bie ich in 
„Cours gebracht habe, von ben Feen ben Ring beiid 
biger Unfichtbarfeit hätte erwerben können, fo win 
deft Du mich. bald auf Deinem Territorium herum⸗ 
wandelnd ſpuͤren. 

Hofrath Meyer bleibe gewiß bey Euch die ge⸗ 
rechte Zeit, und wenn er wieder koͤmmt, ſo wollen 
wir bis Sylveſterabend ah Euren Tugenden und Be 
brechen zehren. | 

Die legten koͤnnen mich nicht befonders intereffis 
ten, denn mir ift von borther diefed Jahr nichts als 
Liebes und Gutes gekommen. 

Gegen Neisjahr fchüttle auch Du Dein Fuͤllhorn, 

11* ’ 
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damit. Veni creafor spiritns mitten im Winter em - 
Pfingſtfeſt bereite 
Treulichſt 
Jena, den 26. Detober 1820. 
| 80: the. 
Eben als ich endigen twin ommen beyliegende 
Reviſions⸗Blaͤtter bey mir ein. Du verlangteſt das 
Gedicht) ſchon vor einigen Jahren wo ich es ver⸗ 
weigerte; nun hat es den Stachel verloren und, wie 
ich hoffe, die Anmuch behalten. | 
Meinem Wunfch nad} blieb’ e$ jegt geheim, Du 
componirteſt es fuͤr die Liebertafel, mit Ruͤckſicht auf 
die vorhandenen Stimmen und Charaktere; und wenn 
Oſtern das Heft erſcheint braͤchteſt Du dieſen Scherz 
ſogleich mit ins Leben. Moͤge es uͤberall zur guten 
Stunde hervortreten. | | 
G. 
*) Das Gaftmabl der Weiſen, oder die Weiſen und bie Leute; 


zuerſt in K. u. A. II. Bd. 16 Heft S. 7 ff.; jebt: Eimmtice 
Werke II. Bd. GS. 1144. | 
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359. 
An Belter. 


Die Ruͤbchen find angekommen, wofür ben gamen 
inter ber fehönfte Dank bey Gaſtmahlen erfchallen 
wird. Hofrath Meyer ift angekommen, der. das Lob 
von Berlin metivirt ertönen läßt, Da er- die pofitin- 
fie Natur von bes Welt if, fo nimme fich eine ſolche 
Koͤnigſtadt, durch feine Augen gefehen, gar herrlich aus. 

. Mit Rauchs Buͤſte bin ich fehr zufrieden. Haͤtte 
er fie fecretirt und, in Marmor ausgearbeitet, zuerſt 
aufgefisht, fo wäre das Problematifche was gegen 
twärtig noch barinne liegt, gar nicht zur Sprache ger 
kommen. | 

Dem Bilde nach Albertinelli giebt auch Dreyer 
dad befte Zeugniß; ein Künftier der 1520 diefes 
Erbenrund verließ, kann ſchon was Kluges zuruͤckge⸗ 
laſſen haben. Uebrigens ſieht man bey dieſer Ge⸗ 
legenheit, wie die werthen Berliner Freunde ſich kei⸗ 
nes bibelfeſten Standpunctes ruͤhmen; man hat Ma⸗ 
riä Heimſuchung, wohl oft genug ben 2. July, im 
Kalender roth gebruckt gefehen, aber geglaubt es fey 
gemeint: fie habe eine aufwartende Heimfuchung von 
der guten Elifabeth erhalten, da es boch der umge: 
kehrte Fall ift, da die fromme guter Hoffnung lebende 
Marie überd Gebirge gegangen um eine Freundin 
heimzuſuchen. Wie alles dieſes im Evangelium St. 
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Euch Im erften Eapitel umſtaͤndlich zu leſen if. Gary 
gewiß waͤchſt ber Werth des Bildes, wenn man bie 
angeführte Stelle penetrirt und ſich eigen gemacht hat. 

Dein Brief iſt den 28. October geſchloſſen; den 
237. ging eine Heine Sendung noch von Jena, der 
ich guten Empfang wuͤnſche. Rovemberund December 
being‘ ih alfo bie Abende mit Meyern unter Euch 
zu; reif Du hereintreten, ſo biſt Du ſchoͤnſtens will⸗ 
kommen. Di Kinder verlangen ich fol Dich ein 
laden: 


Weimar, den 9. November 1820. & 
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8360. 
An Goethe. 
Berlin, den 14. Januar 1821. Abends. 
Nach dem vielen ſchlechten Zeuge, woran Augen, 
Geſchmack und Herz verderben, habe mich fo eben 
an Shaffpeard Romeo und Julie wieder 
geſund gefehn: Ein unverwuͤſtliches Stuͤck Arbeit und 
in feiner borfligen Geſtalt fo rund wie ein Planet. 
Mad. Stich und Herr Wolff mit allgemeinen Bey 
fall und vieler Unftrengung. —W 
Das Stuͤck duͤrfte ſich allein ſpielen wenn man's 
gehen ließe; vielleicht waͤre der Beyfall geringer und 
die Wirkung noch groͤßer. Eine ganze Welt von 
altem Haſſe und Morgenliebe und alle moraliſche 
Deutung derſelben — Firlefanz. Die Sonne weiß 
viel was fie beſcheint. Gleich darauf habe ich Voſ⸗ 
fen$ Ueberfegung nachgelefen unb fage noch einmal: 
das Stuͤck iſt unverwuͤſtlich. Wer «8 geſehn, ger 
ſchaut, geleſen — Engliſch, Deutſch, der leſe es auch 
Voſſiſch: es iſt unverwuͤſtlich 
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Den. 23. Januar. Der Obermedicinalrath 
Jacobi aus Düffeldorf erbat ſich einen Brief an 
Dich und fo wird es wohl einmal wieder Zeit feyn 
aneinander zu rüden. Daß Du gefund bift hoffe ich, 
und doch kann ich nicht sufrieben ſeyn bis ich Deine 
Hand fehe. Ich babe an ben Augen gelitten unb 
das trübe Wetter hat mir auch wehe gethan. Schulz 
iſt bedenklich krank und die Noth macht er fich dazu, 
dad wäre das Neuſte von hier. Sonnabend geht 
das Carnaval an, vielleiht kann ich darüber Künftig 
nrelben, wenn mein einfleblerifches Leben es zulaßt; 
man kann bey ſolcher Witterung nicht zum Haufe‘ 
hinaus. 

Dein neuſtes Stuͤck Morphologie habe ich noch 
net keinem Auge geſehen und ſauge daher noch ar 
letzten Stuͤcke von Kunſt und Alterthum. Laß 
doch vernehmen was bie Oſtermeffe von Dir Bringen 
wird and vergiß nicht Did 

3. 


361. 
An Selter. 


De guten vietjaͤhrigen Freunde Mar Jacobi 
babe ben beiten’ Dank abzuſtatten daß er ein fluͤchti⸗ 
ges Blatt von Dir herausgekockt, auf. welchem Du 
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mich mit einem Hymnus auf Romeo und Salie 


endlich einmal wieber begrüßef. 
Seit dem Vefüch meiner Kinder bey Euch, dem 


thaͤtigen Gegenbeſuch der Känftler und Kunſtſreunde, 


ber dortigen Anweſenheit des umſichtigen Meyer, 
ſteh! ich in einem ſtillen wunderlichen Verhaͤltniß zu 
Berlin; ich begreife naͤmlich kaum, wie Ihr, haſtig 
lebend, fo viel genteßend, Euch graͤnzenlos zerſireuend, 
doch noch nebenher auch wieder fuͤrs Leben forgen 
koͤnnt? Deshalb man gern verzeiht wenn Euch eine 
Wirkung In die Ferne nicht immer anwandeln Tann, 

Solche Borftellungen und Betrachtungen And 
denn wohl dem Einfiebler zu verzeihen, der diefen 
ganzen Winter über tveber Haus noch Stube ver 


laſſen, fich koͤrperlich und geiflig wohl befindet und 


feinen Tag, durch krankhafte Hinderniſſe genöthigt, 
diesmal zu verpaffen brauchte. 

zu Dftern benfe ein frifches Heft Kunft und 
Alterthum den Freunden darzubringen, fo wie 
einen Band Wilhelm Meiſters Wanderjahre. 
Dieſes ift denn doch das hoͤchſt Neijende eines 


ſonſt bedenklichen Autors Lebens, da man feinen 


Freunden ſchweigt und indeffen eine graße Converſa⸗ 
tion mit ihnen nach allen Weltgegenben hin bereitet. 
Der Mufifer ift in demſelben Kalle, ex muß fich 
aber anders benehmen wie getbiffe Freunde, bie, we⸗ 
der Die: Menelöne. garten Magdalenen, noch ben Appell 
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an das allgemeine MWeltgenie ihren ſtilen Abweſenden 
zu Gute kommen laſſen. 
Dem allen ohngeachtet will ich das letzte Heft 
Morphologie nicht laͤnger zuruͤckhalten, ſondern 
ſolches mit dem Wunſch uͤberſenden, daß auch Dir 
darinnen etwas Erfreuliches bereitet ſeyn möge. 
Zum Schluß melde noch, daß Fraͤulein Ulrike 
ſich beſchwert von Dir ſeit langer Zeit keinen Gruß 
vernommen zu haben. Kinder und Enkel befinden, 
ſich übrigens wohl und grüßen. 
Weimar, ben 18. Februar 1821. u 


! 


Treulichſt 
G. 


362. 
An Goethe. 
Berlin, den 24. Februar 1821. 


F raͤulein Ubriken meinen fanften freudigen Morgens: 
gruß zuvor! Damit er ſich gegen Ende nicht wieder 
in die Tiefen des Herzens zuruͤckziehe; und Du alter 
Bergmann ber ihn ausgeſchachtet haft, ſollſt ihn ber 
Freundlichſten, biebengwaͤrdigſten, Berfiändigfen qu 
Fuͤßen legen. 

Ferner bemerke, daß Du volllommen von vnſern 
Zuſtaͤnden unterrichtet biſt; und daß die genannte‘ 
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Zerfirenung mir unter Andern am (chlechteften bes 
kommt, haft Du auch errathen. 

Wir haben eben Carnaval, beſtehend in Opern, 
Redouten, Bällen, Eoncerten, einigen. bedeutenden 
Banferotten, Effungen (mie Wolf zu fagen pflegt) 
und dergleichen: 

Schinkel's neuer Concertſaal ſou fünftigen 
Dienflag durch Dryden's Alexanderfeſt, von 
Haͤndel in Muſik geſetzt, eingeweiht werden, wohn 
ich denn auch befchäftigt Bin. 

Die legte vergnägte Stunde giebt mir. nun Die 
Verheißung Deines Briofes vom 18. diefed, daß wir 
ein paar frifche Ofter-Eyer von Dir gu hoffen haben. 
Schon von. Jena her hatte ich davon gehört und 
präparire mich gebührend darauf, indem ich bie brey 
Bände von Dichfung und Wahrheit ganz durchgele; 
fen babe und jetzt fchon an ben dritten Theil des 
Wilhelm Meifter anreihe, um der neuen Gabe ein 
friſches Gedaͤchtniß zuzubringen. | | 

Denke nur nicht daß bie Morpbologifchen 
Hefte an mir verloren find, weil ich fie ohne Urtheil 
und hieroglyphiſch leſe. Mach meiner Urt bin ich 
in praftifcheer Beobachtung von Sinnen heraus nicht 
ungeübt, wenn auch bey mir ein anderes Facit ent 
fieht, indem ich es ald Samen benuge oder auf: 
bewahre.. 

Gar gern ſehe ich auch Dich wie Du gleich. einer 
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Spinne Deine Fäden nach allen Seiten anhaͤngſt und 
beobachtenb in ber Mitte. ſchwebſt, ja mir fo, wie 
ber Fliege, zuweilen furchtbar vorfommft. 
Das Leben iſt viel zw kurz, zweydeutig und ge⸗ 
mein, um im Zuſammenhange zu erſcheinen. So 
nuße ich Deine fragmentatifchen Hefte, bie ich ahme 
Auſtrengung immer wieber anfehe und fle nach Zeit 
und Ort fondere, um mic wie ein alter Maurer Dein 
geliebtes Game darauf aufzubauen. Laune, Muth⸗ 
willen, Derbheit und Scherz erfinde ich mir bazu als 
Berken: und Blätterwerf, um bie Knaͤufe ber Saulen 
und Pfriler damit zu verzieren. 

Das Belenntniß unſerer guten Epimeleia fol 
auch folgen; dit in Töplig entſtandene Partitur da⸗ 
von iſt aber. nicht zu verſenden und ich muß eine 

neune machen, bie auch misklich angefangen war als 
ein recht heftiges Augenuͤbel von fünf: bis ſechb 
Wochen mich daran verhinderte. Nun ſollte ich auch 
nachher in ben truͤben Tagen nichts Schreibendes und 
Leſendes vornehanen, daruͤber haben ſich die gängigen 
Arbeiten augefommelt. und num babe ich noch nicht 
in, den alten Ancheil hineinkommen Fbunen. Med eis 
ſcheint mir kalt und gleichguͤltig, bach. die nächfie gute 
Stunde folk zum Guten verwendet werden: 
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An Goethe. 
Montag, ben 80. April 1821. 
Dein Magnus oder Alexander Borcher bat fich 
geſtern mit großem Applauſe hoͤren laſſen. | 

Mich bat er an ben Baron Bagge erinnert, mil 
dem Unterfchiede, daf wein bon Boucher der Mayr 
fühtrahirt wirb, ein außerorbentlicher Violiniſt uͤhrie 
bleibt. 

Intonation, Gewalt Aber Griffbrett und Bogen; 
| Red: "und Derbheit; Eimpfindfainfeit; Verwegenheit 
das Gewagteſte anzugreifen und zu überwinden, if 
ibm fo natürlich wie feine Geckerey; darum koͤnnte 
man ihn loben, ſo wie er iſt. 

Man ſpielt wohl in ſeinen vier Waͤnden auf ſolch⸗ 
Art. Wenn ich ih nicht anſahe, Fam er mir ng 
als wenn er in Nachtjacke und Pantoffeln ſpielte, 
und eben dies Verwmoͤgen, ſich vor dem Vublieum auf 
drey Fuß hoher Eſtrade zu iſoliren — ich habe «8 

lachend bewundert. | 

Beine. vorgegebene. Aehnlichkeit mit Rapoleon bat . 
manchen herheygenosen/ erobl dar Saal nicht 
voll war: . 

Den Baron Bagge habe ſehr wohl gekannt. & 
‚Kar. kein Hofenfuß,. und neben feiner eingebilbeten 
Drigigalität: daß: befie Herz gegen Kunſt und. Hunſt 
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. jünger. Er hat uns jungen Leuten bie rarſten Lecke⸗ 


reyen vorgefeßt um uns babey zu unterrichten, und 
einigen von: und hat er Geld dazu gegeben. Man 
hatte ihn zum Beften, er ließ fich nicht abhalten, die 
Liebe deckte von beiden Seiten zu. 

Madame Boucher bat noch mehr Beyfall ger 
funden. Ihr Spiel auf dem Fortepiano und ber 


Harfe zugleich, geigt daß fie auf beiden Inſtrumenten 
ficher ift, was wegen ber entgegengefetten Betvegung 
der Arme und Finger eine lange Uebung erfordert, 


fo fonderbar auch die Sache an fich iſt. Br 

Ihre Compofltion des Concertes das fie fpielte 
bat mir mehr gefallen ald die ihres Mannes. | 

Gapellmeiftee Hummel bat außerorbentlichen 
Benfall gefunden. Heut giebt er das zweyte Concert, 
und wenn er nicht fo weich wie Brey twieber nach 
Meimar komme, fo ift bie Hitze nicht ſchuld daran, 
denn fie Ift außerordentlich. 

Meine Paffionsmufit hat diesmal der König bes 
ſucht und mir 20 Friebrichsd'or zugeſchickt die ich gern 
genommen babe, da die gelben Scheibchen rar find 
bey mir. Er ift aber noch außerdem. fo gnädig ge 


wefen mir einen Plag neben dem Univerfitätägarten 
zu beroilligen, worauf ein Saal für meine Singala⸗ 


demie ſoll gebaut werden. 

Anbey ſende ein Schriftchen das Du vielleicht 
ſchon Haft, von unferm guten Bellermann. Er hat 
mir: 


0 177 


mir zwey Exemplare zugeſchickt und daher Fanii ich 
eins abgeben. 

Lebe wohl und laß ‚und wiſſen, wo Du bleibſt 
Hummel, der dieſen Brief mitnimmt, will morgen 
- abreifen. - 
. „Dein ewiger 

Zelten 


364. 
Ait Goethe. 

u Berlin, Donnerfiag dei 10. Rap 1821. 
Di günftige Gelegenheit Dir einige Worte zu ſchrei⸗ 
ben foll mir nicht entgehen 

Geſtern hat ſich unfer Herr Boucher nebſt Fran 
abermalen mit bergroͤßertem Beyfalle und bey gefull⸗ 
term Hauſe hören laſſen; fein Ton iſt in bei That 
ſchoͤn und feine Fertigkelt ganz außerordentlich: Das 
Eapriciöfe in feinem Spiel glaube ich richtig als 
ageboren erkannt zu haben, denn es ift ohne Affees 
tation und hat was Romantiſches, das fich recht gut 
nachempfinden läßt, ivent auch ich init dieſem Eon 
volut von Talenten etwad Anderes beginnen wuͤrde. 

In etwa acht Tagen denke ich nach Leipzig zu 
gehen und wuͤnſchte wohl zu wiſſen wo man Dich 


aufzuſuchen hätte? Sey daher fo gut mich mit der 
®; u, 3, Br. III. 12 


ij 


’ 


namlichen Gelegenheit einiges baräber wiſſen zu laſ⸗ 
ſen denn ohne Dich noch einmal wieder ans Herz 
bißchen, mag ich nicht ſterben, ſo viet Luſt zum 
eben ich auch habe. 
Alles ſperrt hier wie die jungen Voel die Schna⸗ 
bel auf um Deine Oſtergaben einzunehmen. 


Bleibe Du mein Allerliebſtes, 
Denn Du haft es und Du giedſt es 


Deinem 





An Zelter. 


Wir find zu Hauſe, der Freund willommen. 


Weimar, den 13. Div 1821. 
G. 





366. 
An Zelter. 
| Da Diü,. mein Wertfefter! nach gefchehener Meldung 
außenbleibſt und verſtummit / ſo kann dies nicht an⸗ 


ders als auf Rechnung großftäbtifcher Freundſchaft 
geſchrieben werben; deswegen Du auch ur. feinen 


— 
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Vorwurf beläftigt werden, ſondern Such Seren Lot 

sing ſchoͤnſtens gegtuͤßt feyn fol. -— 
Staatsrath Schulg erwarte ich in dieſen Lagen, 

wo ich dent von Berlin gar mancheß zu hören hoffe: 


Weimar, den 30: Suny 1821. 
Lreniä 


G. 


367. 
An Goethe: 


Berlin, den 8. July 1821. 

Re bin bis üßer die Ohren in Brieffchulden gera⸗ 
ihen, woran ber ewige Winter mit Schuld ift, und 
damit Du das legte verſtehſt, fo erfahre daß ich jetzt, 
- vier Wochen nach Pfingften; noch einhelge. | 

Unter dieſen Umftänden befchäftigt mich eine lang 
verfchobene Arbeit indem ich meine Sachen; bie fich 
durch das Umziehen aufs und durcheinander gerührt 
haben, wieder ordne, verzeichne und dabey nicht ohne 
. Vergnügen manches lerne was nicht‘ gelehrt wird. - 

Nun komme vorgeftein Herr Lorzing und bringt 
Dein liebes Briefchen vom 30: Yuny und erweckt 
mich aus Träumen der Vorzeit zum modernen Ge⸗ 
wiſſen. Ich habe naͤmlich dem Sohne eines Schul. 
und Kunſteameraden nicht verweigern wollen etwas 
an Dich mit zu geben, und fo ſende ein paar Exem⸗ 
12° 
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plare einer Eicherfanunkung, Welche ſich Herr Nägeli 
in Zürich die Mühe gegeben hat mit einer bebeukär- 
- den Anzahl von Druck⸗ und Dreckfehlern ans Licht 
zu ſtellen. Mein Bildniß will auch Niemand aner⸗ 
kennen, Woran auch weiter nichts gelegen if, es 
muͤßte denn eine Gelegenheit werden den Mann ſelber 
mie beſſern Augen gu betrachten. 

Ob ich Dir ſchon Für Deinen Prokop Herzlich ge: 
dankt habe, weiß ich felbft nicht; bier iſt es tauſend⸗ 
mal gefchehen, und was diesmal das Beſondere ifl: 
es ift darüber ohne alle Ausnahme nur Eine Stimme. 
Der sute Humor, ben biefer Prolog gleich am erfien 
- Tage vom Allerhöchften bis auf meines Bleichen herab 
verbreitet hat, war in feiner tiefſten Stille fo merk: 
lich und erhob ſich vom innig Anhächtigen zum lau: 
teften Jubel, worin erſt gang zuletzt die Trompeten 
und Paufen wie gegwungen einftimmen mußten. Die 
Iphigenia iR niemald, Auch mir nicht, von der 
Wirkung geweſen wie heut: Das Lieb ber Parzen 
hat jebes Herz erfchättert — man ſchien es noch nie 
gekonnt zu haben: 

Die Wanderjahre habe ich erſt Einmal gelefen. 
Mein Eremplar hat mir meine Tochter mit nad) Pom⸗ 
mern genommen und nun warte ich Deiner Güte 
So bald Du kannſt ſchieke mir nur eins wieder. 
Bor der Hand Iefe ich den Tereng und merke daß 
ich ſoviel Lateiniſch verſtehe um die Ueberſetzung ber 
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Mab. Bacher fehr Franjdfiſch zu finden, Doch wol⸗ 
len wir nicht undankbar ſeyn und geſtehen, daß 
ich ohne dieſe gute Dacier mich auch sicht urecht 
finden wuͤrbe. 

Boucher hat geltern fein fechftes Concert bey 
vollem Haufe gegeben und das hat er Dit ju ver 
banfen. Das erfte Mal wollten ſie ihn auslachen; 
einige fi fi nd von mir fp. angelacht worden, daß ich 
daruͤber zu dem Ehrentitel eines Bullenbeißers gelangt 
bin. Boucher iſt uͤbrigens ein wirklicher Muſicus 


und verſteht ſeine Bouche ſo zu tractiren, daß kein 
Luͤftchen dazu kann. Es iſt wirllich een ſo ange⸗ 


nehm dieſe Eheleute sufammen, mie jeben allein zu 
hören. Der Beyfall tar außerordentlich. Mir ſtehen 
auf ſehr gutem Fuße mit einander und ich zweifle 
daß dies ſein letztes Concert ſeyn wird. In jedem 
Falle wird er ſich, im Winter, wieder hier einfinden; 


auch trifft er wohl, Paris ausgenommen, nicht leicht 


fo viele gute Spieler bey einander. 

Für heute wollen wir fchließen. Wennehr Du 
diefen Brief befommft weiß ich nicht. Lebe wobl 
und laß von Dir hören: | 

Aus meiner Reiſe if nichts geworden, bie Ur⸗ 
fachen gelegentlich und (oielleicht den Herbft) mündlich. 
Doch laß mich wiffen wo Dis bifl. 


Dein eiwiger 
| Zelter. 


4: 
. 


Sol. hätte ich vergeſſen gu fügen, daß ber junge 
Mann Nellſtab beißt und als Lieutenant Die letzten 
Kriege mitgemacht hat. Er iſt ein geborner Beriiner, 
Sohn des befannten Mufifverlegers, und. Stifter einer 
zweyten Liedertafel allhier, für die er ſich auch in 
Verſen bemuͤht hat. Er win Dein Angeſicht ſehen 
und. ik. ein braver Junge. Da ſie mich an dieſer 
Liedertafel ohne Verſchulden zum Ehrenmitglied erkieſt 
haben, ſo konnte ic) feine Bitte. nicht ablehnen. 

Staatsrat Schulz; grüße von. mir aufs freund: 
lichſte, denn hier in Berlin bekomme ich ihn doch 
nicht zu ſehen. Vorgeſtern haben wir aus dem herr⸗ 
lichen Arglafe, welches Du Hegeln geſchickt haſt, 
aller Unfelen Beſundbet getrunken. Vale! 





368. 
Am Goethe. 
| ‚Berlin, den 31. Julius 1821. 
dm Lorzing hat, wie ich höre, nicht zum Spiele 
fommen fönnen, da feine Ankunft nicht vorbereitet 
. war und. Graf Bruͤhl nicht anweſend iſt. unſer 
Theater iſt jetzt wieder lavirend, wie immer in der 


Sauergurkenzeit, und das alte große Operntheater 
wird reparirt. 
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Da nun Herr Lorzing heute wieder abreifet, fo 
fende diefe Zeilen mit, indem Du meinen lebten Brief, 
ben Herr Rellſtab mitgenommen hat, wohl noch 
nicht wirſt erhalten haben: | | 

Was ich mit ber Poſt nicht ſchreiben wollte mag 
dieſe Gelegenheit berichten: Man ‚verlangte von mir, 
Dich nach Berlin gu, ſchaffen und zu dem Ende in 
eigener. Perſon vor. Dir zu erſcheinen; was nicht abs 
gulchuen geweſen ja mit Vergnügen geſchehen waͤre⸗ 
wenn auch. nur. um Dir zu ſagen, daß Du ſitzen 
hleibeſt auf Deinem Stuhle und Di wicht anders | 
rühreß ald mit Gewalt. 

Da ich nicht leiden. wid daß Du eines inatie 
lichen Todes ſterbeſt, ſo ſollſt u Dich eben ſo reg 
todteſſen. 

Das übrige, fo Sott ‚mil, in ber Beichte; beun 
folte es fchöne Herbfitage geben, ſo sutfche ich bach 
wobhl auf einige Inge hin nach. Thuͤringen. . Für jetzt 
ift mein. Garten mir ſo werth daß ich mich. nicht 
entfernen mag, weil es endlich nirgend beſer u alg 
zu Hauſe. . 

u Dein auf nt. 
"Beiten. 


384 
| 369, | 
An Goethe. | 
Berlin, den 8. Auguſt 1881. 
j Dar Catel will ein Briefchen an Dich mitnehmen, 
ba ſoll denn die gute Gelegenheit nicht verſaͤumt werden, 

Das Neft wirb hier immer leerer. Auch‘ Zürft 
Madzivils find geſtern nach Pofen: abgegangen. 
Graf Braͤhl iſt auch: abwefehb "und unſer neues 
Sheater nimmt ſich aus wie ein altes Lazareth; bie 
eine Hälfte iR Frank und die andere: kraͤnkelt. Auf 
Bas neue Haus fehelten fie und Schink el Fricche 
aus einem Winkel in den andern. 

Eine Lection von der ich eben komme, geht Dich 
‚ag. Erſtlich Habe die neue Ausgabe des Herrn Schw 
barth mit Vergnagen durchſtrichen und hier und dort 
meine eigenen. Gedanken gefunden. 
Sodann ſind wir gu den Quedlinburger Wander⸗ 
jahren "Übergegangen, die ich sine ira vom erſten 
bis zum letzten Worte durchgeleſen habe. 

Da der Mann in Deinem’ gewandten.Kleide ein⸗ 
hertritt, fo wird er manche Thüre offen finden. Eine 
Kleinigkeit fcheint ihm eben dabey nicht eingefallen 
zu ſeyn: daß er nämlich weder fo noch das ſchreiben 
könnte, wenn er nicht von feines Herrn Tifche Fäme, 
So habe ich ihm aus meinem Fenſter abgemerft daß 
er von denen iſt die Du Flug gemacht haft; denn wo 
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Ein -MWeifer it find auch gleich viele. Ein Hem 
Schäg, deſſen Vornamen ich bergeffen habe, wird 
als Verfaſſer genannt. 

Den 13. Auguſt 1821. Mit dem Urtheile iſt 
es eine eigene Sache, da es doch nur innerlich ſtatt⸗ 
findet. Will man es nach außen klar machen, fo 
tritt Die Sache gern ins alte Geheimniß zurück und 
unvermuthet ficht man vor der Thäre wo man flanb 
ehe man ind Haus gelaffen war. Was ber Eine als 
Vortheil zugeſteht, will der Andere fuͤr Mangel er⸗ 
kennen. Man giebt was man hat und ſchreibt was 
man kennt und weiß, und jener verlangt was dieſe 
nicht leiſten wollen. Mit dem Weinſtocke will er din⸗ 
den und handeln. — So machen wir es freylich alle; 
drum wollen wir ihn geduldig tragen und mit dem 
Weinſtocke ihm zurufen: dummer Teufel! was ich Die 
gebe ift ja Wein! Geh Hin und danke zuerſt dem der 
Dir den Durſt gegeben hat; haſt Du aber keinen 
Durſt, ſo kannſt Du keinen loͤſchen. 

Iſegrimm ſcheint zufriedener zu ſeyn mit. dieſem 
Schuͤtzen, als mit dem’ erſten, der etwas ſcharf ge⸗ 
laden hat, nur hatte ich, als er mir davon ſprach, 
bas Schügenbuch noch nicht gelefen. Heut hat er 
mich mit Seebeck zu ſich hinaus nach dem Geſund⸗ 
Brunnen gebeten, wohin er feit einiger Zeit gezogen iſt. 

Boucher if noch bier und will nach Poſen 
Radbzivils nachreifen, wo er fchon willkommen feyn 


wird. Er wird wohl wieder zuruͤcke kommen; das 
Publicum bat er fich gewonnen. . Der Meufch. iſt wie 
ein Aal. Es laͤßt ſich leben mit ihm und wir ſtehen 
auf. gutem Buße. mit eingnper. . Vorigen Sonntag 
bat er ein paar von meinen Schülern, ‚gehört, mit 
denen er. ‚nicht. unzufriehen war. Er. hat ſich ein 
Bialinconger von Sebafian Bad) geben laffen ı und 
thut als ‚wen ibım’s gefiele;; zweymal hat er es ſchon 
privatim geſpleit and, koſtet fich damit die Liebhaber 
aus. Wir lernen von einander, und die Meynung 
daß alte gute Muſikſtuͤcke ‚sehadt. und geſchuppt ſeyn 
wolien, mil. er ablegen. Er weiß daß ich das Außer⸗ 
ordeniliche an. ihm ſchatze und zugleich das Ordent⸗ 
liche außerordentlich finde. Er iſt aber in der That 
ein verſtaͤndiger Menſch Dich hat er in beſondere 
Affectation genommen; haſt Du ihn denn gehoͤrt? 
‚Eh erwein, der mir getxeulich feine Lieber: ſchickt, 
habe ich loben muͤſſen und ihm eins dagegen geſandt 
bas ich mir aus dem Divan ©. 26. (Werfe Bd. V. 
©. 22.) für ‚bie kiedertafel zugerichtet habe. So wie 
eß daſteht konnte ich ed nicht geradezu antveuden, 
| weil fie eg mir ſonſt nicht ordentlich fingen, und end⸗ 
lich verlangt auch bie Melodie ihr Recht; ja wenn 
dieſe getroffen ift pflegſt auch Du wohl Gnade fuͤr 
Recht ergehn zu laſſen, denn ich habe Deine Verſe 
angegriffen und daran gemaͤtelt. | 
Was mir von den Sichern des Divan vielleicht 
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am meiſten gelungen, iſt: „Worauf kommt es 
überall an.! Das fönnte Dir gefallen, weil «8 mir 
gefällt und auch ſonſt Beyfall hat. 


Dein 


370. 
An &oethe. 


Berlin, den 20. Anguf 1821. 

Eine längft befqnnte Entdeckung, die fogar ich felbex 
ſchon zum zweyten Male mache, muß ich mittheilen. 
Indem ich in meinem Eeffing blättee, ſtoße ic), 
im 23. Bande, dem Theatraliſchen Nachlaſſe, auf ben 
rafenden Hercules des Geneca, und finde barin 
das gluͤcklichſte Suͤjet für eine Oper und was noch 
mehr ift, gegen das Ende hält. es Leſſing ſelbſt dafuͤr. 

Es müßte in drey Acte zerlegt werden, und um 
nicht ein zu tragiſches Ende zu nehmen, koͤnnten viel⸗ 
leicht Mutter und Kinder am Schluffe wieder belebt 
werben. Solche Arbeit koͤnnte dem Freunde Theſeus 
aufgetragen werden, der ſo eben ſeinem Befreyer aus 
der Unterwelt einen friſchen Dank ſchuldig geworden 
iſt und jetzt Beſcheid wiſſen kann, wie es bort unten 
ausſieht. Moͤchteſt Du mir doch hieruͤber ein beleh⸗ 
rendes Wort goͤnnen. 
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Ich Habe einen jungen Schuͤler, der jeht in ber 
Arbeit feiner dritten Fomifchen Oper begriffen ift und 
dem ich auch wohl etwas Ernſthaftes aufgeben möchte: 
Der Knabe ift ein gefundes Talent; feine Arbeiten . 
haben Fluß und er iſt fleißig aus Drang zur Sache. 
In Jade und Tag dächte ich ihn nach Italien zu 
ſchicken und auf eigene Süße gu bringen. 
Kunersdorf bey Wriezen den 25. Auguf. — 
Michts von gutem Boden, nichtd von Magdeburger 
Sand! Endlich auf dem Wege hieher babe ich unfern 
Sandpoeten von Angeficht gefehen. Beym Pferdes 


Wwecchſel ia Werneuchen befuchten wir ihn in feinem 


aͤrmlich reinlichen Gehoͤftchen. Haͤrter möge kein 
Verfemann beſtraft werben ſolche Gegend zu beſiagen 
als dieſer gute Landpaſtor; denn jetzt beſorgt er ſchon 
feine dritte Frau und zweymal iſt ihm das Fleckchen 
(und zwar, wie geſagt worden, durch Bosheit) abges 
brannt. Und noch iſt er unermüdet, feine Natur, 
Die für ihn fo wie er für fie erpreß gemacht zu ſeyn 
feheint, hoch zu preifen. Dazu paßt denn feine runde 
liche, ſtattliche Figur mit einer Art von Kohlhaupte, 
dem Augen und Mund eingeſchnitten zu feyn ſcheinen. 

Hier in Kunersdorf iſt es der Muͤhe werth die 
Landwirthſchaft gu beobachten. Was darüber im W. 
Meifter vorkommt, findeft Du hier vollfommen real, 
in Bewegung eines guten Uhrwerfd. Die gräflich 
Itzenplitzi ſche Samilie bringt den größten Theil des 
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dahres hier zu. Bekannte Gaͤſte find ſtets willkom⸗ 
men und niemals zu viele, weil auf viele gerechnet 
iſt. Man iſt nicht fremd, man befindet ſich in einer 
Aifance wie in eigenen Wänden, ja wer es will wir 
auch ald Gaft nicht eher bemerkt als bey Tifche, wo 
denn der Nachmittag befproxhen wird, indem etwa 
die in der Nähe liegenden Vorwerke befucht werben, - 
bey weicher Gelegenheit der Gaſt ſich umterrichtend 
‚erfreut und die KHerrfchaft ihr Gefchäft verrichtet, 
teil nichts verpachtet iſt und alles aus dem Centro 
bewirthſchaftet wird. 

Pritzhagen, ein bedeutendes Erbvorwert, gleicht 
vollkommen der beſten Boͤhmiſchen Gegend, man iſt 
mit einem Male aus dem Sande in ein Gebirg ver⸗ 
: fegt, wo Höhen gegen Tiefen, Seen gegen Gelände 
von Natur ein grandiofes Verhaͤltniß haben. An 
Gewaͤchshaͤuſer, Orangerie und bergleichen ift nicht 
gedacht, dafür aber Korn, Waizen, Fiſchwerk, Laub⸗ 
und Nadelholz in Fuͤlle und Geſundheit. Auch das 
Vieh zeichnet ſich aus durch ſchoͤne Geſtalten. Die 
Kühe find faſt durchgaͤngig ſchwarz auf weiß gefleckt, 
groß und ſtark, und mäßige aber außerordentlich ſchoͤne 
Bullen; alles Febervieh im Ganzen ſchneeweiß. Man 
erfreut ſich, wenige Meilen von der Reſidenz einen 
ſchoͤnen Schlag zufriedener Menſchen zu finden. Se 
oft ich ſchon hier war habe ich noch keine ſchwaͤch⸗ 
liche, verwachſene, rothhaͤrige junge Leute bemerft. 


190 


Die fehr verftändige Gräfin waltet auch über dieſen 
Punct. Ihre eigenen Kinder find nicht dom geſun⸗ 
beiten Sschlage, fo ſcheint fie denn im Stillen Aber 
bdie Ehen um fich ber zu wachen und giebt gern zu⸗ 
fammen, was zufammeh gehört. Außerdem laufen 
ganz allerliebſte Jungen und Mädchen herum, die dem 
Gutsherrn fo ähnlich fehn ald wenn er fie fich fo. 
beftelle hätte. Die fämmtliche Dienerfchaft, fchon 
vom vorigen Negimente ber, ift eingeboren und von 
Jugend auf, und das Alter iſt verforge. Man hört 
nicht fehreyen, man ſieht nicht rennen, alles ift be⸗ 
ſchaͤftigt nach feiner Art, und doch ift Dienftfertigkeit 
und guter Wille gegen Fremde einheimifch: 

Den 29: Berlin: Geſtern Abend ift Dein Ges 
burtstag in ber Singafadbemie durch Miltons Mor: 
gengefang gefeyert tvorben. Weiß ich doch kaum 
ob Du lebſt; fo muß ich mir Dein Andenfen ach 
. meiner Art erhalten: 

Den 5i September Abends. So eben if 
Deine Stella mit dem tragifchen Schluffe über die 
Scene gegangen. Mad. Stich hat fich zum erften 
Male als eine von Innen heraus Liebende beiwiefen. 
Mad. Wolff hat mit getsohnter Sicherheit die Caͤcilie 
gefpielt, wie fich’$ gehöre: nichts zuvlel und eben ges 
nüg, und volfommen gut gefprochen. 

Dem Stücke fchien freylich in der vorigen Ge 
ſtalt etwas abzugehn, wiewohl ich dad Gange immer. 
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als epifobifch gefuͤhle Habe und diefer Charakter iſt 
ihm, felbft nach) der poetifchen Gerechtigkeit gegen Dit 
Schuldigen, noch geblieben. 

Das Kunſtſtuͤck, durch freywillige Selbſtopferung 
der Liebenden erkennbar zu machen welche von beiden 
Frauen am meiſten liebt und geliebt wird, thut feine 
Wirkung, läßt mir aber einen neuen Anſtoß zurück 
bie Treue, von der Leidenfchaft beſiegt, geht, wie ent“ 
erbt, leer aus und kommt fogar ums Pflichtrheit: 
den Troſt. Wäre es thunlich geweſen ben Tod der 
Liebenden zufällig berbenzufähren, ohne Selbſtentlei— 
bung, bie Hoch immer ein Product ber Verzweiflung 
ift; fo wäre die Natur gerächt, die Schuld verfühnt 
und für Mutter und Tochter die Ieben ſollen und 
wollen, die Welt wieder offen. — Gelt! das Härteft 
Du Dir wohl nicht träumen laffen wie ich Hug bin? 

Eine neue Oper: der Frenfhis von Maria 
don Weber, geht reißend ab. Eineinfältiger Jäger 
burfch (der Held des Stuͤcks) laͤßt ſich von Schwarg 
kuͤnſtlern, die eben fo einfaͤltig find, verführen, vers . 
mittelſt tmitternächtlicher Zauberkocherey ſogenannte 
Freykugeln zu gießen, und durch den beſten Schuß 
ſeine eigene ſchon mit ihm verſprochene Braut zu ge⸗ 
winnen, die er endlich mit ſolcher Kugel — er⸗ 
ſchießt? — Bewahre! Auch dieſe trifft er nicht. Das 
Mädchen faͤllt nur vom Knalle, ſteht gleich wieder 
auf und laͤßt ſich Knall und Fall heyrathen. Ob 
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nun der Treffer das Letztere beſſet kann, iſt nicht an⸗ 
gegeben. 

Die Muſik findet großen Bepfall und if in der 
That fo gut daß das Publicum ben vielen Kohlen⸗ 
und Pulverdampf nicht unerträglich, findet 

‚Ben eigentlicher Leidenſchaft habe vor allem Ge⸗ 
blaͤſe wenig gemerkt. Die Kinder und Weiber find 
toll und voll davon; ‚Teufel ſchwarz, Tugend weiß, 
Theater belebt, Orcheſter in Bewegung, und daß ber 
Eömponift fein Spinogift iſt magſt Du daraus ab. 
nehmen, daß er ein fo koloſſales Wert aus eben ge: 
nannten Nibilo erfchaffen hat. 

Den.17. September: Boucher bat ootigen 
Dienſtag fein zweytes letztes Concert gegeben und 
über 1000 Rihlr. damit gewonnen. 

Mad. Campi aus Wien iſt angefüninen und hat 
zweymal nach einander ein leeres Haus gehabt, 

Geſtern bat fich ferner eine Mad. de Seſſi 
auch wor leeren Bänten hören laffen. Beide Saͤnge⸗ 
rinnen find bedeutend und nur darin unterfchieben, 
baß die letztere mit einer Caͤſars⸗Naſe ganz jung und 
die exftere mit einer Polniſchen Nafe (fie ift eine Polin) 
gang alt iſt. Beide vergleichen fich zu ihrem Vor⸗ 
theile mit der Eatalani, wovon fie jedoch nicht rei⸗ 
her werben, und man merkt: bie Natur mag ſich 
gebehrden wie ſie will, ſo traͤgt ſie den Sieg davon. 

Den 20. September. Das reißt nicht ab: 
2 | ſchon 
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ſchon wieder eine neue Sängerin. Eine Mile. Rainz 
hat fich geftern bey mir. hören laſſen. Eine Wienerin 
und zwar ein tüchtiged Mädchen. Don Figur und 
Anfehn Teiblich, Fünnte etwas größer fenn, doch fchöne 
‚Augen, Zähne, Nafe, Sorge und was fonft, ziemlich; 
aber eine Stimme und eine Uebung und eine Sicher; 
heit, Kraft und Umfang wie mir lange nicht vor den 
Schnabel gefommen if. Rund, Har, weich und aus 
der Mitte. Egal, zu Herzen und willig. 

Nun habe ich einmal die Roffinifchen Sprude⸗ 
leyen fo gehört tie ich's mir wünfchte. Sie erfindet 
fie von neuem und fie laufen ihr ab und in die Welt 
hinaus ohne Druckwerf, wie der Marfebrunner Duell. 
Nein! es geht nichts über eine gefunde Menfchen 
flimme, und a8 ich laͤngſt begreife und was mir 
feiner glauben will: die Italiaͤner wiffen allein was 
eine Oper feyn kann. Gluck bat viele Umfiände mit 
ber Oper gemacht, und was er gewollt hat ift ihm 
zur Bewunderung gelungen; aber Eine Stimme bie 
Gott gemacht fchmeißt ein ganzes Zeughaus von 
Kunftmitteln nieder, und wer die in Bewegung gu 
feßen verſteht, den foll mir feiner ſchelten. Boucher 
wird nun ein drittes letztes Concert geben, worin fich 
Mlle. Kainz hören laffen wil. Er felbit nennt es in 
der Zeitung das zweyte, id) glaube aber er bat ſich 
verzaͤhlt wenn auch nicht verrechnet. 


G. u. 3. Br. II. 13 
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371. 
An Belter. 


Ds Dir gleich, mein Zpenerfer, in Deinem ſtund⸗ 
ſtuͤndlichen, fündlichen Berliner Muſicanten⸗Leben, wie 
ich gar wohl begreife, gu einer Wirkung in bie Serne 
feine Zeit übrig bleibt; fo münfche ich doch daß 
Du manchmal, was Die fo wohl gelingt, mit einigen 
Feberſtrichen ben Augenblick feſthielteſt und ihn eis 
nige dreyßig Meilen weiter ſchickteſt. Ich daͤchte 
doch meine Bemühungen um Euch, o Ihr Athenien⸗ 
fer! wenn fie auch nicht jebem Einzelnen, fondern 
der lieben Gefammtbeit geſendet werben, verbienten 
einige Erwiederung. 

Meinen Sommer hab’ ich glücklich und curhaft 
zugebracht ; das Unglück von Karlsbad gab mir fchlechte 
Nacheur, benn ich bin gu fehr mit dieſem Orte ver 
wachfen als daß ich ihn mir zerſtoͤrt denken dürfte. 
Bon ben Höhen über Srangenbrunnen fah ich, gerade 
am 9., jenes Unheil in die mir gar wohl befannte 
Töpelregion binunterftärgen, und ohne wunderliche 
Zufälligfeiten waͤre ich in das Ungläd mit verwickelt 
worden. Ich hatte fobann meber Muth noch Beruf 
in den folgenden Tagen hinzugeben, und die zu einer 
Fahrt dorthin beftehten Pferde brachten mich nach 
Haufe. 
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Hier find? ich nun Deine lieben Zuſchriften und 
Sendimgen, wofür der befie Dank gefagt ſey; ich 
babe nun einen vieloctapigen Streicherifchen Flügel 
angefchafft, man fagt er fey glücklich ausgefallen, und 
ich hoffe daß mein Winter dadurch etwas mufifalis 
fcher werden fol. 

Mollten Em. Liebben alfo zum Befuch, Urtheil 
und Genuß fih Selbft an Drt und Stelle verfügen, 
fo bitte daß es in ber zweyten Hälfte bes Octobers 
gefchehe, und ziwar auf Anmeldung, nicht mit Ueber 
rafchung. 

Noch gute vierzehn Tage hab’ ich bier zu thun, 
wo Dich zu empfangen weder Ort noch Zeit, weber 
Geſellſchaft noch Gelegenheit feyn möchte. Laß mich 
nächftens wiſſen wie Du darüber denkſt, was Du 
vorhaſt und ausführen kannſt, denn ich. barf in meis 
nen Jahren und Tagen nicht mehr aud dem Seeg⸗ 
reife leben. 

Die Muſik wirkt nur gegenwaͤrtig und unmittel⸗ 
bar, und fo wirke denn auch wieder einmal als ein 
ächter zuverläffiger mufifalifcher Freund. | 


So weit war gefchrieben als ich erft Deine er 

wuͤnſchten Blätter vom 20. Auguſt bis 20. September 

erhielt und, wie Du leicht denken kannſt, ganz zufrie⸗ 

den geſtellt bin. Gegenwaͤrtiges erhältft Du durch 
13° 
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einen Clavierfpieler Hart knoch, einen Schäfer un. 
fere8 Hummel, der fih Dir am Fluͤgel ſelbſt em; 
pfehlen möge; und fo den fchönften Danf für das 
Mitgetheiltel 


Jena, den 28. September 1821. 
Treulichſt 


G. 


372 
An Goethe. 


Kuren aber unendlichen Dank für Deinen enblichen - 
Brief, woraus ich fehe daB Du Dich fo ins Gebirg 
verfteckt gehabt Haft, nicht einmal von meinen Brie⸗ 
fen aufgefunden zu werben. 

Deinen Hartknoch kannte ich (don von n Beipsig. 
her. Er will fich hier niederlaffen, und was ich für 
ihn thun kann, fol ihm werben. | 

Bey unferm Theater ift eine Fleine Veränderung 
vorgefallen, worüber ich jeboch noch nichts Poſitives 
weiß. Spontini bat bie mufifalifche Region ganz 
. unter ſich befommen, vieleicht nicht mit Unrecht, ich 
fage vieleicht. Die Sache liegt. im Argen und es 
fomme nun darauf an daß dad Rechte gefchebe. 

Ich fol Dich nicht überrafchen? Gott bewahre! 
Sinterm Ofen wollt' ich liegen, wenn ich nur alle 
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Woche eine Gtunde Dein liches Autlig ſehen 
koͤnnte. = | 

Ich Habe Lu den 30. in Wittenberg zu ſeyn, 
um dem bortigen Feſte beyzuwohnen. Don da aus 
fhreibe ich Dir, ob ich fommen kann. Die Sache 
ift etwas Eofibar, denn ich möchte gern meine Doris 
bey mir haben. 

| Lebe wohl, mein Herzensherz, und ſoviel, nein, 

wicht ſoviell denn das wäre zuviel, gedenke Deines 

Berlin, den 10. October 1821. 
3 


373. 
An Goethe. 


Berlin, den 13. Dectober 1821. 


Hatte mich, mein Seliebtefter, nur nicht fo vornehm 
befchäftige daß mir Feine Zeit zur Correfpondeng mit 
Dir bliebe. Ich theile weniger ald Du glauben magft 
ein gewiffes Mitlaufen, und was mir vorfomme ift 
felten mir fo werth daß pie deswegen die Finger 
mit Tinte befchmiere. 

Manches muß man benn wohl mitmachen und 
ba mag's immer beſſer feyn mitzugrundegehn als als 
lein ſchlecht werden. 


18 \ 


Was bie Mufit anlangt fo iR freylich unfer Suͤn⸗ 
denleben damit fo unnatärlich wie möglich, und da 
darf. man auch nicht allzuweit entferne feyn um mit: 
sulernen was alle längft wiffen; auch macht es mir 
wohl Spaß meine Stupiditaͤt anerkannt zu fehn. 
Dabey wird: jeboch ber gewohnte Schrite verfolge 
unb mancher wird mitgenommen der felber nicht 
weh, ob er will? u 

Unfere Stadt iſt in dieſem Herbft wie ein gruͤ⸗ 
nender Baum, dem bie lieblichſten Zug» Schlag» und 
Singvögel zu und abfliegen. Sänger, Pfeifer, Geis 
ger u. f. w. formiren fih aufs natürlichfte gu einer 
Duene, wie Laͤmmer gebuldig, mit Noten, Geigen, 
Floͤten, Clarinetten unterm Arme, um einander wo 
nicht zu übertreffen doch zu überbieten, und da wir 
reiche Leute find, fo geben wir auch fo: Viel für 
Wenig und umgekehrt. | 
Am Donnerſtage bat Boucher abermalen das 
nächfte feiner leßten Eoncerte bey vollem Haufe ges 
‚geben. Dafür if Berlin fein Athen, es kann ibm 
ber auch zu Haus und Hof kommen. wie der Ca- 
talani; denn was uns recht gefaͤllt, finden fie andern 
Orts gern abfcheulich, ie 

Dein Brief vom 14. Dctober iſt geftern ben 20. 
angefommen. Auch ich Habe biefen Tag nach mei- 
ner Weiſe mit ähnlichen Betrachtungen gefeyert, bie 
man wohl jährlich wie ein Gedaͤchtnißmahl wieder: 
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holt, wäre es auch nur. um bie Zeit mit ber Zeitung 
su vergleichen: 

Herr Rellſtab iR der Sohn eines alten. Schul⸗ 
freundes und hat den Militairdienſt verlaſſen. Seh 
ner guten Muster bin ich beſonders bey ihrem Le⸗ 
ben hold geweſen, und darum iſt mir's lich daß er 
in Deinem Haufe gute Aufnahme gefunden bat: 

Herr Nägeli hatte fich vollig darauf gefbigt daß 
mich feine Ausgabe meiner Lieder höchlich erfreuen 
foltte, und kann fich nicht genug wundern über meine 
Unverfchämtheit die vielen Druck⸗ und Dreckfehler 
darin nicht gu billigen. Bon dem Bübniffe habe ich 
bie Satidfaction daß bie Leute mich beffer ausſehend 
finden; das fann man denn boch nicht übel nehmen. 

Daß Du meine Emendationen wieder zuräcktbuft, 
bat meinen vollen Beyfall. Man bat auch gute 
Sreunde denen man eind auswiſchen möchte, und da 
gleiche Urfachen gleiche Wirkungen haben fönnen, fo 
{ft Uebermuth aus Uebermuth entfianden. Meine Ge⸗ 
legenheit war mir dabey fo gelegen, daß ich ohne 
diefe Gelegenheit nicht gewußt hätte wie ich Die Verſe 
notiren follen, was ich doch wollte. Ich bin eine Art 
von Botanicus der fchöne auslänbifche Pflangen auf 
feinen Boden bringt, und wenn beibes dadurch nicht 
befier wird, fo merkt man am Dritten welchen Werth 
das Element bat. | 


Woellte mich auch als Dichter beweiſen 

Und meine Helden ruͤckwaͤrts preifen. 
Da läuft ſchon wieber ber Emenbator mit ben Poe⸗ 
ten ind Freye!“ 

Meine fchöne Schülerin, wie Du fie nennſt, werbe 
ich hoch erfreuen, da Du ihrer fo ſchoͤn gedenkſt. 
Sie und die Mutter find bie beſten ihres Stammes 
und, wie mit Sluch belaben rechte Kreusträgerinnen. 
Vieleicht fpricht ſich s einmal darüber. 

Dein. Schubarth fol nicht gefcholten werben 
wenn er kommt. Sein Buch hat mir Freude ges 
macht. Er wird fchon laͤngſt erwartet, doc meines 
Wiſſens ift er nicht hier. 

. Meber das Theater gelegentlich; denn mie ich oben 
gu verfichn gegeben, huldige auch ich ber Göttin Ge⸗ 
legenheit und ärgere mich wenn ich fie. verfäume. 
Da fällt mie Boucher ein, Boucher iſt der Sohn 
des Tages. Wer ein Concert voll haben will, muß 
. ben Boucher dabey haben, fonft Iaffen fie Geſotten 
und Gebraten ſtehn. Er kennt die Welt und hat 
ein Gemüth, follte es auch ein Franzöfifches feyn. 
Er bat in der That etwas Moralifched gethan, den 
angeflegenen, aufgelogenen Nationalhaß zu verfchleis 
fen; denn (dämagogifch gefprochen) möchten wir alle - 
in ‚guten Stunden gern leichtere Blut baben, weil 
wenigſtens ich fonft nicht wüßte, wo mir. aller Appe: 
tit zum Weintrinfen herkommt? 
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- Da bin ich im Schwaben auf die vierte Seite 
gerathen und Briefe wirft Du gewiß mehr haben als 
Zeit fie zu leſen; fo lied denn dab letzte allein: Ewig 
Dein getreuſter 3 


374. 
An Zelter. 


Der empfohlene Rellſtab haͤlt ſich noch in Wei⸗ 
mar’ auf, um ſich sum Heidelberger akademiſchen 
Leben vorzubereiten. Meine Kinder haben ihn freunds 
lich aufgenommen und die Weibchen ihn bey dilet⸗ 
fantifchen Erbibitionen freundlid und nüglich ges 
funden: Geftern erft brachten fie die mir beſtimm⸗ 
ten Eremplaren an welchen freylih Herr Nägeli 
feine tnpographifche Kunft und der Portraitifte we⸗ 
nig Sinn für Geftalt und Charafter bewieſen bat. 

Daß ich von Deinen guten Abfichten auch) etwas 
- durch 8Ohr vernehme, dazu macht Eberwein Anſtalt. 
Wenn ich aber im Chorgefang: Dichten ift ein 
Uebermuth den Autor gegen Deine Emendationen 
wieder herfiele, ohne dem muflfalifchen Rhythmus 
Eintrag zu thun, wirft Du's wohl verzeihen. Dem 
Dichter iſt wunderlich gu Muthe, wenn er erfährt 
daß man ihm mitſpielt wie dem alten Herrn vor 
drittehalb Tauſend Fahren. £ 
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Das gute Wort dus Du über ben Prolog fagft 
erfreute mich fehr; +6 trifft mit allem zufammen was 
ich gehört habe und noch höre.’ Gar fehr bient es 
zu meiner Beruhigung, daß ich, in ber ſtillſten Klauſe, 
fo weit vom lebendigften Leben entfernt, das zu pros 
duciren wußte, was bort, in einem -böchft bebeuten» 
den Momente fchicklich und erfreulich war. Sch hoffe 
man wird nach und nach das Gelegenheitö« Gebicht 
ehren lernen, an dem die Unwiſſenden, die fich ein- 
bilden «8 gäbe ein unabhängiges Gedicht, noch immer 
nirgeln und niffeln. Unter den zahmen Kenien wirft 
Du fünftig finden: | 

Willſt Du Dich als Dichter beweifen, 
Mußt Du nicht Helden noch Hirten preifen; 
Hier iR Rhodus! Tanze Du Wicht 

Und der Gelegenheit ſchaff' ein Gedicht! 

Diefes erlaffe gegenwärtig, mein Theuerfter, am 
14. October in Jena, an bemfelben Puncte wo vor 
foviel Jahren alled sufammen nur ein Antergang 
war; heute dagegen, old am Sonntage, iſt «8 bier 
außen fo ftille, daB wenn nicht zu einer Staatstaufe 
die Gevattern und andere Zeugen zuſammengefahren 
wuͤrden, man bie Räume für ausgeſtorben halten 
ſollte. Indeſſen grünen bie alten Linden noch ganz 
herzlich, welche jenem Schlachtgetümmel und Bränden 
ruhig zufahen, und ich fchleiche noch manchmal aus 
meiner unfcheinbarften Hütte in ben botanifchen Garten, 
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wo ich freglich Deine ſchoͤne Schälerin vermifie; Du 
fannft fie immer wieder einmal von mir grüßen. 

Daß fi Boucher und Frau fo gut balten, 
freut mich; denn es ift Naturell hinter großem Fleiß 
und Uebung. Was Du von ber Menfchenfiimme 
ſagſt, bat ganz meinen Bepfall. US ich die Cata⸗ 
lani in Karlsbad Härte, fagte ich ganz eigentlichft 
aus dem Stegreife: 


Im Zimmer wie im hohen Saal, 
Hört man fih nimmer ſatt, 

Und man erfährt zum erfien Mal 
Warum man Ohren bat. 


Möchteft Du mir gelegentlich Fury und gut, nach 
beliebter und belobter Weife, bie eigentlichen Gra⸗ 
vamina gegen bie innere Einrichtung des neuen Der: 
liner Theaters mittheilen; fo wär ich in Klarheit 
über einen Zuſtand an dem ich Theil nehme. 

Ein Exemplar ber Wanderjahre folgt naͤch⸗ 
find. Begegneſt Du einem Karl Era Schw 
barth, von Breslau, fo ſey ihm freundlich in meine 
Seele; er bat über meinen Fauſt gefihrieben und 
giebt jegt heraus: Ideen über Homer und fein 
Zeitalter; ein Büchlein das ich höchlich loben Fann, 
weil «8 uns in guten Humor verfegt. Die Zerreifs 
fenden werden nicht damit zufrieben ſeyn, weil es 
verſoͤhnt und einet. 

Jena, den 14. Oetober 1821. Treulichſt 
G. 


37. 
An Zelter. 


Hier kommen alfo die Wanderjahre angegogen; 
ich hoffe fie follen bey näherer Betrachtung gewin⸗ 
nen; denn ich kann mich rühmen, daß feine Zeile 
drinnen flieht, die nicht gefühlt ober gedacht wäre. 
Der Achte Leſer wird bad alles fchon wieder heraus: 
fühlen und benfen. | 

Bey ber gränzenlos reichen Bewegung bes Eles 
ments worin Du ſchwebſt, Eönnteft Du immer von 
Zeit zu Zeit ein Blatt vor die Hand nehmen und 
mir, wie in einem Becher, einen Trunk Berliner ke⸗ 
bensluſt darreichen. 

Von Profeſſor Hegel, der meiner Farbenlehre 
guͤnſtig, mir daruͤber geiſtreiche Worte meldet, habe 
fo eben einen Schüler, Dr. v. Henning, gefprochen, 
welcher gleichfalls für dieſe Lehre entzündet, manches 
Gute wirken wird; es wäre wunderlich genug, wenn 
ich auch noch in diefer Provinz triumphirte. 

‚ Karl Ernft Schubarth, der über meine Ar- - 
beiten gefchrieben, Ift gegenwärtig in Berlin; meldet 
er fich fo begegne ihm freunblih. Es kommt ein 
Büchlein von ihm heraus: Ideen über Homer 
und fein Zeitalter; begegnet «8 Die fo greife 
danach. Es iſt vermittlend, einend, verföhnend, und . 
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heilet die Wunden, bie und von dem Raubgethier 
gefchlagen worden. 

Noch bin ich in Jena, wo ich abermals ein paar 
Hefte drucken laſſe. Ich habe ſo vielerley vorräthig, 
daß ich mehrere Monate brauche wenn ich nur alles 


redbigiren will, und das thut man denn nicht eher 


bis der Seger mahnt. - 
Apoll und ben Mufen beſtens empfohlen. 
den 19. Oetober 1821. 
Jena, dem e Treulichſt 
G. 





376. 
An Goethe. 


Berlin, ben 21: Detober 1821. 
Veser unfer neued Theater jest fchon ordentlich zu 
urtheilen, ift mir in der That kaum noch eingefallen. 
Hoffentlich biſt Du mit dem Plane genau genug be⸗ 
kannt, um folgendes zu vernehmen. 

Das abgebrannte Haus fand man an der Siehe 
eines, ehemals unter der Regierung Friedrichs I. 
erbauten, Heinen Haufes für die Franzöfifche Comoͤdie, 
viel zu groß, ohne ihm einen großen Styl zugeſtehn 
"su wollen. Ä 

"Man urtheilte: ein Einziged Theater für ganz 


Berlin fey ein Ungedanke; oft: ſey esb zu Kleid, noch 
oͤfter zu groß, und ein zu großes leeres Haus ſey 
ein großer Jammer 

Das Proſcenium war über 40 guß Meint. nt 
bie Tiefe bes Theaters, wenn ich nicht irre, gegen 
200 Fuß. Sinlängiche Unſtalten sur Erwaͤrmung 
im Winter wurden vermißt; bie Schauſpieler und 
Sänger klagten daß: Ihrian dad Worti auf: der Lippe 
gefror; das Orcheſter bepelzte ſich von unten bis 
oben, zum Schaden des Ohrs und des Auges; eine 
ruhige Beleuchtung war nicht zu erhalten, die Lichter 
flackerten hin und her, und ging der Vorhang in 
die Hoͤhe, ſo ſtroͤmte ein nordoͤſtlicher Sirocco 
ins Haus. | 

Diefer Effect ließ fich erklären wegen eines uns. 
verhältnigmäßig hohen, hohlen, runden Bohlen, Daches 
auf einer Sperriweite von 110 Fuß, das bie Anficht 
hatte Hintermände und Vorhänge gerade in bie Höhe 
ziehen zu Fönnen und den Malern Raͤume zum Ars 
beiten zu geben: Diefer doppelte Zweck warb aber 
“nicht erreicht, indem man der Sicherheit wegen das 
Dad) mit extra ſtarken Bauhoͤlzern ausbinden, ans 
hängen und anfern mußte, und zu große Dachfenfter 
die Facçade entſtellt hätten. 
Die’ ogen wurden zu hoch befunden, und fopiel 
ift wahr dag, nach Verhaͤltniß der Höhe des Haufe, 


noch eine Reihe Logen ohne nebeltand Platz gefun⸗ 
den haͤtte. 

Bey trockener Witterung bullerten Muſik und 
ſtarke Reden, und in truͤben Novembettagen, bey 
ſchwerer Luft, wurde nichts verſtanden. 

Nach der Theorie des Baumeiſters die Schall⸗ 
ſtrahlen zu concentriren, war ein Luftzug uͤber der 
koͤniglichen Loge angebracht, um Schall und Toͤnen 
eine Directivn ins Haus zu geben. 

An dieſe Unbequemlichkeiten hatte man ſich end⸗ 
lich gewoͤhnt, als ein huͤlfreiches Element allen Kla⸗ 
gen und Plagen ein Ende machte, und auch hier 
fehlte es nicht an Sprechern, indem die Leute nun 
einmal der Meynung ſind daß alles um ihretwillen 
geſchehe. 

Nach dem Brande machte ſich, ſo viel ich weiß, 
Schinkel fuͤr ſich ſelbſt die Aufgabe zu einem neuen 
Theater, deſſen Plan er zu ſecretiren wußte, bis die 
Frage war: was zu thun ſey? und wie? 

Auf Befehl des Koͤnigs wurden nun bie ſtehen- 
gebliebenen Wände umnterfucht und brauchbar be; 
funden; fo entkand eine neue Aufgabe, und da Schinkel 
wohl am beften für die Sache möchte vorbereitet 
feyn, ward ein folcher Plan ihm, aufgetragen. 

Die neuen gravamiına, ba bad Haus nun fertig 
if, follen in folgendem beſtehen. 
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1) Es fey zu Hein für Berlin. 

2) Die Logen hinter dem Balcon feyen zu eng, zu 
finfter, zu niebrig, ja Angflich; man babe faſt 
Gewalt zu gebrauchen um an feinen Mag und 
wieder davon gu fommen. 

3) Die Schaufpieler führen Klage über Dispefition 
ihrer Kammern und Anziehzimmer; es feyen eins 
mal zu viel und doch wieder nicht genug. 

4) Die Orchefterleute über unbequeme Eingänge 
und Treppen zum Orchefter. 

5) Die Architeften vermiffen einen reinen Styl. — 
Zu viele Ecken und Kropfwerf; gu viele fchmale 
Fenſter werden anflößig gefunden. 

6) Bildhauer tabeln die Ausführung ber Basreliefs, 
Gruppen, Figuren. Greifen und Pegafus wer: 
den durchgezogen und bemwißelt. 

Das märe nun dad Hauptſaͤchlichſte, was mir zu 

Ohren gekommen. 

Ueber den Styl wuͤßte ich jetzt nur zu fagen, daß 
er mir im Ganzen zuſteht. Die Mittelpfoſten der 
Fenſter kommen mir etwas zu ſtark vor; daher er⸗ 
ſcheinen bey Tageslichte die Abtheilungen der Fenſter 
wie ſo viele Pfeiler und Feuſter, und zerſplittern die 
Maſſen. Bey Mondlichte hat die Façade etwas 
Aetheriſches das ſich traͤgt und hebt. Saͤulen, Capi⸗ 
täle und Geſimſe nehmen ſich munter und zierlich 
aus, und thun ſich durch reinliche Ausfuͤhrung be⸗ 

ſon⸗ 
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ſonders hervor, gegen die Korinthifchen Klöge an ' 
den beiden daneben fichenden Kirchen, doch ohne 
Petulanz, ohne: Srechbeit. j 

Der Wägen mit den Greifen ſcheint mir zu groß 
und belaſtend. Er ſchadet der Perſpective, und die 
Thiere welche zu deutlich werden, erſcheinen von 
unten dadurch grotesſsk. Fuͤnf bis ſechshundert Fuß ab 
gruppirt ſich der Wagen am beſten, da kann man 
‘aber wieder das Haus nicht ſehen. | 

Auch der Pegaſus koͤnnte Kleiner feyn, den ich, 
che er oben war, fehr gut fand. Nun er da oben 
fteht, it fein Geſchaͤft (die Erbe aufsufchlagen) ‚nicht 
deutlich; was fragt er dba oben in ber Erbe? 

Zu loben find die Borpläge, befonders beym Her⸗ 
ausgeben, wo fich alles recht huͤbſch zertbeilt ohne 
" Drang unb Gefahr. Die Eaflen find bey Hanben 
und nichts kann vorbenfchleichen. 

Das Orcheſter Hat an beiden Seiten Treppen: 
‚eine gerade, um rubig aus bem Haufe zu fommen, 
und eine gewundene aufs Theater. | 

Die Dispofition der Räume für bie. Schauſpieler 
auf dem Theater iſt wohl eine Sache der Oekonomen 
amd pflege ſich mit ber Zeit einzurichten, wenn es 
nur nicht an Räumen fehle Freylich wäre es un⸗ 
geſchickt wenn bie Frauen durch bie- Angiehfammen 
Ser Männer gehen müßten. - 

: Gang, Klang und Rebe laͤſt fich gut vergehen; 
| @&n.3.%.07 14 
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Ba ich aber bis jetzt alle Vorſtellungen aud Sperrfigen 
oder dem Orcheſter vernomunen habe, fo faun baräber 
noch nicht weiter berichten. 

- Den 233, October. Go weit. war ich gekom⸗ 
men als ich Sonntag Abends Schinkel in Geſell⸗ 
fchaft fand und ihn mit Deiner Aufgabe bekannt 
machte. Die Seſellſchaft wat. zu groß und es ließ 
ch vom ſolchen Dingen wicht reben. Mun ſchickt 
mir geftern Schinkel bad beygehende Blatt, woraus 
Du bad Weitere abuehmen magſt. 

- Die Menfchen find ſich nicht mehr intgegen als 
wenn’ ed biefem ober jenem einfäht ihnen eine Freude 
zu machen. Wehe dem ber wicht für fich und fein 
eigened: Vergnügen arbeitet! Er geht zu Grunde und 


der Nacheichter ſteht von einer Geueration zur andern 


gerüftet und kraͤftig ba; und bey dem allen iſt bad 
Packzeug dad Beſte von bee Welt; ber Teufel ſchickt 
es, ber Teufel holt es — Amen. 

Vom Concettfaale. fönnte ich noch. fagen, Sof ei 
allgemeinen Beyfall Hat. Zwar Flagen Muſiler und 
Sänger über beſchwerliche Execution; ich. traue Ihnen 
darüber Fein Urtheil zu, weil im Saale felbft: oben 


und unten, und endlich ſogat in den Werplägen und 


Deppen, bie Muſik deutlich und frey berauslonnat 


was gut geſpielt wird. 
Man iſt viel zu ſehr an: Fingern und aliepern 


gewoͤhnt um sin freye Urtheil zu haben, und. auch _ 
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dies und die unendlich kleinen Narrereyen, Derbheis 
ten und Tollheiten eines Boucher kannſt Du noch 
auf den entfernten Stiegen deutlich vernehmen. Nur 
einmal erſt habe das Händekfche Alexanderfeſt diri⸗ 
girt und bie Sache ordentlich befunden. 

Die praͤchtige Architektur des Saals, welche über: 
ſchluͤteriſch loͤnnte genannt werben, gehört meht in ein 
fürftliche® Schloß; bedenke ich wieder daß der Ban: 
meiſter eine koͤnigliche Caſſe und Luſt fich auszulaſ⸗ 
fen zeigen wollen, ſo möchte ich. bifen Gehltr. gern 
machen können: - w 

Den 26. October. Morgen. .& cben kommt 
Dein Brief vom: 19: d. an, mit den Wanderja 

Ten, die ich von ber Poſt abholen laſſe 
Morgen fruͤh reiſe ich mit meiner Doris une 
dinem zmölfjäprigen muntern Knaben, meinem Schoͤ⸗ 
ker, dem Sohn des Herrn Mendels ſohn, ab nach 
Wittenberg um dem dortigen Feſte beyzuwohnen. 

Won Wittenberg aus ſollſt Du erfahren ob ich dieſe 
brey Mann hoch nad) Weimar komme. Da, Dein 
Haug voll genug'iſt, fo trete ich in meinem guten 
Elephanten ab, wo ich's noch immer recht gut ge⸗ 
‚habt habe, wenn ich nur Dich wiedet fehes mich 
därfiet nach Deiner Nähe. Meiner Doris und mei⸗ 
nem beſten Schäfer wi ich gern Dein Angeſicht zei 
gen, ehe ich von der Wels gehe, worin ichs frey⸗ 
lich ſo lange als möglich, aushalten will. Der Leg; 

14* 
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über etwas zu bißponiren, auch hat ja Doris uns 
mancherley Nafchtwaaren zu fenden verſprochen. 
SGruͤße alles und laß bie Mädchen manchmal 
ſchreiben, bamit bie, durch Eure Abreife in unfer 
Haus gefallene Lücke "einigermaßen ausgefuͤlit werbe. 
Womit denn dad Beſte gewuͤnſcht und gehofft fey. 

‘ Weimar, den 25. November 1821. 6 


378. 
An Goethe. 

Berlin, dm 19, December 1831. : 
Di gute Gelegenhei durch ben geiſtlichen Herrn 

aus Marienbad, der Dich in Weimar beſachen till, 
fol nicht ohne einige Bigkeltung ſeyn. | 
Daß wir, und wie wir hier angefommeh : At 
werben bie Mägblein wohl vollſtaͤndigſt berichtet haben. 
Die von Dir entlehnte Summe hatte ich ſchon 
wieder affignirt, che ich Deinen Brief aus Weimar 
vom 25. November erhielt. Wollteſt Du indeſſen 
hier etwas bezahlt haben, fo Fann ich auch wohl eins 

mal vworfchießen. | 

Vor der Hand wir Du cin ausgeſuchtes Stuͤch 
Hamburger Rauchfleiſch reetn von Hamburg aus 
erhalten, wo es bereits beftelle ifl. Dieſer Weg il 
nicht bloß der kaͤrzeſte Über Braunſchweig, bie Sache 
ſelber if viel okonomiſcher, -da das Pfund her acht 
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gute Grofchen toſtet. Die Rechnung dafuͤr laſſe ich 
mir auhero ſchicken. 

Wegen feinerer Weine babe gleichfalls gefehrießen; j 
man findet es bedenklich ſolche in jegiger Jahreszeit 
zu verfenden, und Du wuͤrdeſt Dich alfo gebulden. 

MuslatsBünel, Muskat⸗Rideſaltes, Dry» Madera 
(alter) — Malaga von 1911; Tofayer, Aleatiko und 
dergleichen find fehon bier gu haben; in jebem Falle 
waͤnſchte doch zu willen was Du brauchen fannft 
und in weichen Portionen? 

Unfere Kinder find geſund und vergnuͤgt; was 
mic) betrifft, fo bin ich eben auch wieder ein paar⸗ 
mal Großvater worden, und damit wird' s kaum ge 
nug ſeyn. 

Das Blatt von Polibor befige ich nicht, mies 
wohl einige andere von demfelben, die ich Dir gern 
ſchicke, wenn Du fie wicht fchon befigeft. Zwey gleich 
große Dectaoblätter, 6 Zoll lang 4 300 hoch, feheinen 
aufgefragt zu feyn. Das eine ſtellt einen Sabinerin⸗ 
nen⸗Raub vor. Auf dem andern ſtehn drey gebun- 
bene Krieger vor einem unbefegten Richterſtuhle, hin 
ter weichem ein alter ernfihafter Mann, und neben 
biefem ſteht ein etwas jüngerer Mann, ber feinen Arm 
mit. flacher Hand heftig gegen bie Gefeffelten aus⸗ 
ſtreckt. Ein drittes Blatt ift 15 300 lang und 8 Zoll 
hoch: Mädchen und Yünglinge tragen angefüllte Ger 
fäße emfig einer Anhöhe zu, auf ber fich in der Ent- 
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fernung ein alted Gebäude ſehen läßt, das dicht von. 
Waldung umgeben if. Im Vorgrunde liegt. eine 
Frau, die ihre Laſt abgefegt hat und fie eben wieder 
- aufzuheben ſcheint. Ein alter Mann auf ber rechten 
Seite, mit einem Buche unter bem Arme, zeige mit 
der Rechten den Weg zum Gebäude. Darunter. fieht: 
Polidorus de Caravaggio inv. 

| Außerdem muß «8 einen Kupferficcher Namens, 
Polidor gegeben haben. Ich befige vier Blatt nach 
ben Rafaelſchen Logen, von denen das eine bie 
Taufe Ehrifti im Jorban, das zweyte bie Anbetung 
der Hirten; drey: das Ehriftusfinb im Stalle (mit 
Ochs und Efel) dem Gefchenfe gebracht werben, unb 
vier: das Abendmahl (fehr ruinirt). 

Die Blätter find Dir gewiß befannt, und obgleich 
ruiniert, doch fchöne Abdruͤcke. 

Wenn Du biefe Sachen nicht haft und zu haben 
wuͤnſcheſt, fo ſtehen fie zu Dienſt, Du thuſt mir. 
ja Gutes genug. 

Den 22. December 1821. Der geiftliche Herr 
ift nicht. gefommen feinen Brief abzuholen, ben ich 
nun mit der Poft abfende.- Das Nauchfleich ift von 
Hamburg bereits abgegangen. Haͤtteſt Du wohl Aps 
petit zu einigen Qummern? Die müßten freplich bey 
Srofttvetter verfendet werden. 

Dein 


— — 





379. 
An Belter. 


Hiebey erhaͤltſt Du, mein Theuerſter, die Abſchrift 
des frommen Kayſer. Dieſes Werk wird Dir, wenn 
Du es wieder durchſiehſt, gewiß viel Freude machen. 
Fraͤulein Ulrike wird uns nun bald wieber genug⸗ 
fam erzaͤhlen, und die Luſt Berlin zu beſuchen in Ot⸗ 
tilien friſch aufwecken. Leider daß ich auf dieſe 
Freuden Verzicht thun muͤſſen. 

Das Hamburger Rindfleiſch iſt gluͤcklich ange⸗ 
kommen; die laue Witterung laͤßt freylich ben Trans: 
port der Fiſche nicht zu. Mit dem Deſertwein wol⸗ 
len wir es anſtehen laſſen bis man vor her Kälte, ganz 
ſicher iſt, und alsdann Fönute man von Hamburg aus 
fuͤr etwa KRthlr. ſaͤchf. verſchiedene Sorten un⸗ 
mittelbar wohlgepackt anher ſenden. Indeſſen wuͤr⸗ 
ben ein halbdutzend Gaͤnſebruͤſte willkounnen ſeyn. 
Mit. dem Transport ber Hummern wollen wir es 
nicht tagen; es iſt nicht leicht einer hergekommen 
hen nicht etwatß Boyoeſchmack gehabt bite: - - 


Wegen ber Kupfer daͤcht ich machten wir es alfe: 
Du fenbeft fie mir wohlgepackt und unfranfirt, ich 
wähle mir etwas aus und ſchicke das Uebrige frans 
kirt zurück mit beygelegten guten Blättern aus mei⸗ 
nen Dubletten. Die vier Platten nach den Rafael 
(chen Logen ſendeſt Du nicht mit. 

Naͤchſtens folgt auch ein Kunſt und Alterthum, 
dem ich gute Aufnahme wänfche Laß von Zeit gu 
Zeit etwas hören, damit man nicht fich zu fehr 
entferne. j | 

den 5. 
Weimar dm Jannar 1822. Sreulihf 

G. 


380. 
An Goethe. 


Berlin, ben 1. Februar 1822. 

Hier fende num endlich die Polidors durch ange 
nehme Gelegenheit, wenn Fraͤul. Hulbreich nun 
einmal nicht Hänger bie Luft meines Hauſes ſeyn ſoll. 
Wuͤßte ich nur was bad Gebränge fol? Denn das 
therwe Kind bat von Berlin fo viel wie nichts ge 
fehn, weil «8 fo lange wir zuruͤck find kaum einen 
ertraͤglichen Tag gegeben Dat. 

So nebmes denn, Ihr Abguͤnſtigen, was Ihr nicht 
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Sänger miffen wolle und laßt Euch dab hundertfache 
Nichts erzählen, womit wir ben Winter verjagen. 

Ueber bie Polidors, bie Du zu eigen behaͤltſt, 
wuͤnſchte zu willen was ‘ich bier nicht erfahren 
konnte, und freyfich auch nicht Die Rechten gefragt habe. 

Die Hoffnung Dich Hier zu fehn Hat Mich wieder 
erwärmt, man meine Du fchickteft Deine Cherubim 
voran, die Stätte zu bereiten. Bräul. ulrite ſoll 
Dich herbugſiren. 

Der unfall ober Umfall des Grafen Bruͤhl bat 
manchen Schaden gethan, boch bat Ulrike das Inte⸗ 
reſſanteſte in beiden Theatern geſehn und gehoͤrt. 

Ein hoͤchſt naͤrriſcher Kerl von Komikus ſpielt 
bier in einer Poſſe: Staberl, nach Wiener Volls⸗ 
art; zur großen Zufriedenheit von Yung und At. 
Das Stud ſagt gar nichtd: Staberl reifet als Bes 
dienter mit feinem Herrn, ben er für einen Engländer 
und zugleich für ein Frauenzimmer hält, von Wien 
nach Frankfurt a. M. Hier. entfichen durch bie Ges 
ſchwaͤtzigkeit des Staberl bie fonderbarfier qui pro 
quo, bie durch ein leichtes Spiel, eine trockene aber 
heitere geläufige Sprache, und bie tollen Latzi bis 
zans Ende unterhaltend gefunden werben. 

: Da ich mich meiſtens im Orcheſter aufhalte unb 
von bier aus Gelegenheit Habe ben unverſtellten Ein- 
druck des Spield auf ber Oberfläche der Zuſchquer 
zu beobachten, fo Habe denn abermalen wieber 
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bemerte, sie bier Ciamipinker, welcher Walter 
heißt, dorch nichts anderes als buch fein unver, 
faͤlſchtes Naturell ben wohlgefaͤlligſten Humor auf 
bie eruſthafteſten Geſichter ſchrieb; ſelbſt Die mitſpie⸗ 
leuden Perſonen erſchienen nur lebendig wenn fie por 
Rachen kaum ſpielen konuten. 

.gür bie. Abſchrift des frommen Rayfır Danke 
sin ſchoͤnſten. Auf de. nächte Heft von Luufl 
und Alterthum freue ich nich ſchon, vergiß aber 
auch nicht mir ein vollſtaͤndiges Stuͤck Morphos 
logie mitzuſenden. Die Bogen von S. 241 an bis 
320 Haben mid, ſo vorbereitet daß ich nun das Ban 
mit Ungebulb erwarte, Sie halten fich Yang ficher 
und ſehen ihre Sache als buvchgefochten an, sm 
much bey einigen bet wathimanifche Grund etwas 
locker geworben iR... .. 

Sonnabenb ben % Febenar 1892 Diefe 
Nacht iſt Geh. Rath Wolf. in Fauerkgeſahr geweſen. 
In feinem Hauſe iſt Feuet entſtanden, bes ich aus 
meinem Fenſter ſehen konnte, bach viel weiter ent⸗ 
fernt hielt. Er wohnt buch ud hat alte erge ums 
bequeme Treppe; indeſſen iñ alles für ihn ohne Ge⸗ 
fahr und Schaben abgrgangen:. Ich babe Ihn (diem 
. Bft genug gewarst, nun mirk’er webl nicht lange 
mehr doinnen verharren. ":-.. 

So eben ſchickt er mir ein u vr Sufe * 


malted Bild wen ſich, Mmoräber 'en mein Urtheil vers 
langt. Das Bild ift beynahe lebensgroß, ohne Haͤnde, 
ähnlich und reinlich gemalt und gut gezeichnet. Gtirn, 
Augen, Nafe und Bund. find wirklich ſchoͤn. ö 

Fraͤulein Huldreich will nun. in dieſem Bilde 
durchaus nicht. ben vechten Mann erkennen, dem fit 
eben nicht ae ſtheut. 

8. 


381. 
An Zelter. 
Mit aufrichtigem tauſendfaltigem aber eiligem Daut 
fuͤr die gute und liebevolle Bewirthung des lieben 
Kindes ſenbr Dir durch Heren Rellſtab ein: Heft, 
welchen sine freundliche Aufnahme hoffen darf. Ich 
erquicke mich noch am Andenken unſeres neulichen 
Zuſammenſeyns; durch folche Tage wird gar viel ge⸗ 
foͤrbert. 

Meinen Winter bringe ich beynahe in abſoluter 
Einſamkeit zu, dictire fleißig, ſo daß meine ganze Exi⸗ 
ſtenz wie auf dem Papiere ſteht; zu Oſtern ſollſt Du 
allerley zu leſen haben. Hoͤren und reben mag ich 
nicht mehr, ſondern vertane, wie bed Konigs 
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bemerkt, wie dieſer Echauſpieler, welcher Walter 
heißt, dureh) nichts anderes als durch fein unver. 
faͤlſchtes Naturell ben wohlgefällisfien Humor auf 
bie eruſthafteten Gefichter ſchrieh; ſelbſt bie mitſpie⸗ 
leuden Perſonen erſchienen nur lebendig wenn ſie vor 
Lachen kaum ſpielen konnten. 

„ir bie. Abſchrift des frommen Rayfır bank 
jum ſchoͤnſten. Auf des naͤchſte Heft von Kun ſt 
und Alterthum freue ich mich ſchon, vergiß aber 
auch nicht mir ein vollſtaͤnbiges Stuͤck Morpho⸗ 
Logie mitzuſenden. Die Bogen von S 241 an bio 
320 Gaben mic) fo vorbereitet Haß ich nun das Ganze 
mit Ungebuld erwarte. Sie halten ſich Yang ficher 
und ſehen ihre Sache als Kuschgefochten an, term 
auch bey einigen bet wethewatjſche Beuth, etwas 
locker geworden iſt. 

Sonnabenb den % Febenar 18923 Dicke 
Nacht iſt Sch. Ash Wolf. in Fauerkgeſahr gesosfen. 
In feinem Hauſe iſt Feuet entſtanden, des ich aus 
meinem Fenſter ſehen kannte, doch viel weiter ent⸗ 
fernt hielt. Er wohnt buch mad hat eaine eunge un⸗ 
bequeme Treppe; indeſſen iA alles für ihn ohne Ge⸗ 
fahr und Schaden abgegangen: ch habe ihn (diem 
HE gering gewarnt, num mich er wobl nicht laue 
mehr binnen verharren. 

So eben fait e er. air ein nen, af a Sofa w 
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382. 
An Goethe. | 


"Berlin, den 21, 1 Gebeunr 18, 


So 6 eben. 1 Soßen wir zwey Stuͤcke dicht hinterein⸗ 
ander geſehn, die ſich nach Stoff und Weſen unwill⸗ 
kuͤhrlich vergleichen: .. Shaffpeard Romeo und 
Julie und. Ealderons ſchwere Wahl, das 
letztere von unſerm weit mit unſaͤglichem Fleiße 
bearbeitet. 

Ein Ritter und treuer Diener feines Fuͤrſten licht 

ein Fraͤulein, das er, ‚nach drehjähriger Abweſenheit⸗ 
von: feinem Fuͤrſten ‚Teidenfchaftlich geliebt und damit 
Urfache zur Eiferfucht findet, wodurch denn die treue: 
Geliebte von zwey Seiten geplagt. if: - 
. Die Intrigne beſteht: darin, daß der Fuͤrſt in fer. 
nem treuen ‚Diener feinen unbekannten Nebenbuhler 
heftigſt verfolgt nud Diefen beauftragt den unbefannten 
deind auszumittelili. 

Der Held, gleich feiner Geliebten von zwey Seiten 
gedrangt, bringt endlich ſeiner Rittertrene feine Liebe 
zum Opfer, und der Lohn feiner: Treue beſteht in der 
Refgnation ren 1. dan 

Dev: Erpofliion ..bürfte: matt: mehe: Klarheit Mole 
fehen; / denn das Sruck bleiht auch a der Außtðſaug 
problematiſch. 3 en Ber 

©.0.3,%r, IL » 
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Midas Barbier, meine Geheimniſſe dem verraͤtheriſchen 


‚Blättern. 

Das lebendige Carnaval wird Dich wohl auch in 
Athen erhalten, manches davon mwünfchte wohl an 
Deiner Seite zu genießen. Grüße. Herrn Schinfel 
zum allerſchoͤnſten und danke ihm, baß er dem guten 
Kinde das Theatergebäube im Einzelnen vorzeigen 
wollen, fie wird mir, hoffe ich, aufs trenlichfte bey 
Tifche referiren. 

Srüße Dorchen und rühme fie für die Theil: 
nahme an Ulrifen; auch Felix fag’ ein guted Wort 
und feinen Eltern. Seit Eurer Abreife if mein Fluͤ⸗ 

gel verftummt; ein einziger Verſuch ihn wieder zu er, 
wecken, wäre beynahe mißlungen. Indeſſen hör ich 
viel von Muſik reden; weches immer eine boͤſe Un⸗ 
terhaltung iſt. 

Lebe wohl in Deiner Berliner Herrlichkeit und 
denke meiner, der ich im ſonnigen Hinterſtuͤbchen Dei⸗ 
ner nur alkuoft gene . 

Treulichſt 


Weimar, ben 5, Februar 1822. 
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32 
An Ebethe | 


Berlin, den 21. Februar 1822. 


5, 6 eben heben wir zwey Stuͤcke dicht hinterein⸗ 
ander geſehn, die ſich nach Stoff und Weſen unwill⸗ 
kuͤhrlich vergleichen: Shakſpears Romeo und 
Julie und Calderons ſchwere Wahl, das 
letztere von mſerm wet mit unfäglichem Fleiße 
bearbeiteti: 

Ein Nitter re treuer Diener ſeines Fuͤrſten liebt 

ein Fräulein, das er, nach dreyjaͤhriger Abweſenheit⸗ 
von: feinen KFuͤrſten leidenſchaftlich geliebt und damit 
Urſache zur Eiferſucht findet, wodurch denn die treue 
Geliebte von zwey Seiten geplagt iſt. 
Die JIntrigue beſteht: darin, daß der Fuͤrſt in ſei⸗ 
dem treuen Dienter feinen unbekannten Nebenbuhler 
heftigſt verfolge und diefen beauftragt den unbefannten 
Feind außzumitten 

Der Selbyigleich. feiner Geliebten von zwey Eeiten 
gebrangt, bringt endlich feiner Rittertrene feine Liebe 
zum Opfer, und der Lohn: feiner Treue beſteht in der 
Reſanntien des Fuͤrſten. 

Des: Expoſition duͤrfte man mehe arbeit wüne 
(hen; denn. das Seid bleiht auch na. ber hand 
problematifch. : Fa rer nk 

G. u. 2. Br. M. 15 
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Wegen Wolff, der ſehr in Gunſten ſteht, iſt bad 
Stuͤck mit Beyfall aufgenommen. 

Da man zwey Tage vorher Romeo und Julie 
gehabt hatte, fo it folche Nachbarfchaft fo gefährlich 
als Pflicht und Liebe mit einander im Steeite nur 
werben fünnen. 

Etwas mag in der Bearbeitung legen, tb haſt | 
Du im legten Stuͤcke von Run und Alterthum 
Seite 130 den Ealderon fo gut: audgelegt,. daß: wir 
feines weiteren Zeugniffes bekiirfen: Nun baufe. beim; 
auch ſchoͤnſtens mie Du im neuen Hefte meiner kied⸗ 
chen fo freundlich gebacht haſt. Die Wirkung laͤßt 
ſich ſchon fpüren, indem ich meine legten Cyxemplare 
verfchenfen muß, um mich ſolcha Antheils windis zu 
zeigen. 

Fraͤulein Huldreich wird nun wohl bey Euch 
‚angelommen ſeyn. Sie hat wiein Haͤuschen aufs 
Anmuthigſte belebt, dad mun wicder ganz ſtüll anfı 
einen noch ſchlummernden. Gärten hinblickt, wo ſich 
ſchon manches gruͤnende Blaͤttchen hervorthut. 

1 De. Seebeck, ben ich ſo eben geſprochen / harrt 
"mit. Ungeduld auf: das naͤchſte Sid: der Morp ho⸗ 
kogie. Der gute alteProf. Fiſcher kuͤndigt Lectio⸗ 
nen an, in welchen er ſich weitſchichtiger uͤber den 
Gegenftand vernehmen laſſen will als es im. äner 
Vorleſung gegen Dich egeſchehen ſey. Man ſcheiut 
uͤbrigens ſchon zuzugeben daß der große Britte irren 
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fönnen, und den Stoff für das Element genommen 
babe. 

Schubarth geht fo eben von mir um nach 
Breslau zu reifen, von wannen er nach Berlin zurück, 
fehren will, wo auch er erfahren hat dag man bier 
mit Gegenfüßlern fpaziren geht. 

Nun Iebe wohl, mein Allerliebfter! Es ift Poſttag, 
ſonſt bleibt das Blatt wieder Tiegen. 


j Dein 
3. 
383. 
An Goethe. 
Berlin, den 1. Maͤrz 1822. 


Geſtern hat der Koͤnig unſere Liedertafel mit ſichtba⸗ 
rem Wohlgefallen gehoͤrt und wider alle Gewohnheit 
von 9 Uhr an bis nad) Mitternacht an Tafel aus⸗ 
gehalten. 

Fürſt Radzivil, der Mitglied unſerer Liebertafel 
ift, hatte das Plenum zu fich in fein Haus geladen. 

In einem geräumigen Saale war eine längliche 
Tafel für dreyßig Sänger fervirt. 

Am oberen Theile bderfelben, an einer befondern 
runden Tafel, faß die Prinzeß Radzivil ald Hausmir- 

15 * 
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thin mit dem Könige, dem Kronpringen unb den an- 
dern Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤnigl. Hauſes, 
dem Großherzoge von Meclenburs—⸗ Strelitz und ſeiner 
Gemahlin. 

An noch drey beſondern runden Tafeln Generale 
und erſte Staatsbeamte nebſt Frauen und Fraͤulein. 
Zwiſchen den Gängen wurden nach und nad) 

zwölf verfihiebene ‚Lieber gefungen, unter welchen: die - 
heiligen drey Könige und GSoldatentroft bes 
fondere Wirfung merken ließen. 

An der Tafel Tieß fih ber König unfen Will⸗ 
fommen (der in einem großen bronzenen Weinbecher 
befteht und zugleich eine Stimmglode ift) bringen 
und fich deffen Bedeutung, wie den Zweck und bie 
Ordnung der ganzen Stiftung von mir vortragen. 

Was mich daran freut, ift nun daß das Ding 
doch einen Gehalt Hat und nicht gleich wieder aus 
der Mode gekommen iſt; denn wir find nahe dran 
unfer dritted Luſtrum gu. begehen und ba es ſich von 
bier aus norb- und ſuͤbwaͤrts über Weichfel, Mayn 
und Rhein hinaus verbreitet, fo erfährt man wohl 
von borther dag in der Spree Zifche find. In Leipzig 
wo fie alles wiſſen und auch‘ eine Liedertafel haben, 
thaten fie auch gang befcheiben, ald wenn ihre Cor⸗ 
refpondenten noch nichts merfen laffen. 

Graf Bruͤhl ift gänzlich hergeſtellt unb war auch 
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an unferer Safe, wo Fuͤrſt Wabyii den aufmerkſam⸗ 
fien Wirth machte. 

FR denn unfer holdes Fräulein noch nicht wieder 
bey Euh? Man erfährt nichtö und Do ris iſt in 
Sorgen. Laß mich ja auch wiſſen wie ra Eure 
ebelfte Sroßherzogin befindet. | 

Die Herzogin von Eumberland- konnte nicht 
aufhören von Dir gu reden und Dein Befinden zu 
erfragen. Sie grüßt taufendmal und wollte wich be: 
neiden, daß ich Dich im Herbfie gefehn. 

Den inliegenden Brief bi Du wohl fo aut nach 
Frankfurt abgehen zu laſſen. 


Dein 





384. 
Au Zelter. 


Air gubörberft Gluͤck zur verherrlichten Bicbertafe! 
Es iſt doch recht ſchoͤn daß Fuͤrſt Radzivil dem Koͤ⸗ 
nige bekannt macht und genießen laͤßt des mannichfal⸗ 
tigen Guten was er um ſich bat. Sodann aber den 
fhönften Dank für die liebreiche Bewirthung des wer 
then Kindes; fie iſt glücklich angelonimen und erzaͤhlt 
recht viel. In ihrer guten und natuͤrlichen Art ſieht 


fie bie Dinge recht klar und beutlich, und fo bleiben 
fie auch vor ihr ftehen, immer als gegenwärtig; man 
kann nicht fagen daß fie urtheilt, aber fie vergleicht 
gar einſichtig. Es wundert mich daß fie niche 
gleich gefchrieben bat, denn fie iR in Gebanfen noch 
immerfort bey euch. Grüße Doris zum ſchoͤnſten 
und banfe ihr für freundliche Theilnahme, Foͤrderniß 
und Geleit. Ä 

Bon unferer Großherzogin kann ich nur ſagen daß 
Bewunderung und Verehrung gegen ſie immer mehr 
wachſen muß; ſie iſt zweymal gefallen, jedesmal mit 
bebeutender Beſchaͤdigung, iſt ſich aber immer ſelbſt 
gleich, wankt und weicht. nicht von ihrer Art und 
Weife; daneben macht fie fih zum Gefchäft bie tanz 
und feftluftige Jugend in Bewegung zu erhalten und, 
ſelbſt leidend, andern Freude zu machen. Sie befucht 
mich die Woche gewöhnlich einmal, da ich mich denn 
jederzeit vorbereite irgend. etwas Intereſſantes vorzu⸗ 
legen, two denn ihre ruhige gründliche Theilnahme an . 
Gegenſtaͤnden aller Art höchft ergöglich und belohnend 
wird, 

Sch felbft Habe mich diefen Winter fehr ſtille bins 
gehalten, aber doch zulegt einem Catarrh nicht entge⸗ 
ben koͤnnen, den ich denn auch bey dem allerfchönften 
Wetter bald los zu werden gebenfe. 

Wenn Du Freund Seebeck fichft, fo entſchuldige 
mich aufs beſte daß ich nicht geſchrieben. Eine brief⸗ 
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liche "Wirkung in bie Berne wird mir beynahe unmäg: 
lich, und ich muß mic, fchon recht zufammennehmen, 
wenn. ich das was tagtäglich auf mich eindringt, beſei⸗ 
tigen will. Wenn man denkt wie viele Faͤden durch ein 
langes Leben ſich anknuͤpfen und anſpinnen, ſo ſollte 
man ſich fagen man babe daran genug, und doch un⸗ 
terläßt man nicht bey Gelegenheit wieder nach einem 
neuen zu greifen, wie man's in der Jugend gefhan, 
und da wird denn die Obliegenheit des Tagewerks bey 
abnehmenden Kräften zuletzt gar laͤſtig. 

Die Meinigen ſind alle wohl und munter, die En⸗ 
kel beſonders ohne Tadel, das neuemporſtrebende Leben 
noch in ſeiner erſten Bluͤthe, wo ſogar die Maͤngel 

unſerer Natur anmuthig erſcheinen. | 
| Zu Sjubilate kommt allerley was ic) den Freunden 
im Stillen bereite. Möge jeder fein Wel wohlwollend 
empfangen. 
| Reine Gegner irren unich nicht, wer mößte dies 
nicht in ber Welt, beſonders aber in Deutichland ges _ 
wohnt werden! Die edlen phnfifchen Widerfacher be⸗ 
fonders fommen mir vor wie Fatholifche Pfaffen, bie 
einen Proteftanten aus dem Tridentinifchen Concilium 
widerlegen wollten. 

Schubarth if ein merkwuͤrdiger Menſch; es iſt 
ſchwer vorauszuſagen wohin ed mit ihm gedeihen 
kann. Bey der jetzigen Lage der Literatur uͤberhaupt, 
beſonders der in alles eins und übergreifenden Deut 
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ſchen, arbeiten fich geifteeidge junge Männer ſchneller 
empor zu Flarer Ueberſicht, und merken nur allzufruͤh 
bag urtheilen: Feine fonberliche Befriedigung sieht. 
ie fühlen daß man probuciren müfle um ſich unb 
andern einigermaßen genug zu thun. Das iſt aber 
nicht einem jeden gegeben, und fo hab’ ich die been. 
Köpfe mit fich uneins gefehen. 

Die drey Kupferftiche waren fehr willfemmen, ba 
ich ben Meifter böchlich ſchaͤtze. Das größere ſtellt 
auf eine wunderliche Weife das Manna des Wuͤſten⸗ 
zuged vor. Die Wüfle wirb man freylich nicht ge⸗ 
wahr, ein dichter Wald, ein Landhaus in ber Nähe, 
möchte wohl die Gabe des Himmels nicht fo gar 
nothwendig machen. Genau befehen. hat der Künftler 
bloß auf die menfchlichen Motive reflectirt: emfiges 
Auflefen ; dazu if ihm eine Figur in ber Mitte genug; 
freudiges kraͤftiges Aufpacken befchäftige bie Beguͤn⸗ 
ſtigten zu unſrer Linken, welches zwar rechter Hand 
wiederholt iſt, aber nur ſubaltern, indem hier ein wei⸗ 
ſer Mann die Hauptrolle ſpielt, welcher das Geſchaͤft 
gu leiten ſcheint. Und in dieſem Sinne iſt es koͤſtlich 
componirt, daß auch nicht das Mindeſte daran auszu⸗ 
ſetzen ſeyn moͤchte. 

Das zweyte kleinere, von vortrefflicher Compoſition 
vieler Figuren, iſt ohne Zweifel ein Sabinerraub. Das 
dritte wiſſen wir nicht zu dechiffriren; vor einem leeren 
Thron; den ein langbemantelter Greis zu bewahren 
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ſcheint, ſtehen gebundene Krieger in demuͤthiger Ste 
fung; der Hauptgebanfe tft ganz fablim, nur läßt ſich 
der Zuſammenſetzung vorwerfen, ‚daß ein Arm zwey 
@efangenen angehören und den linfen des Einen oder 
den rechten des Andern vorftellen kann. Go etwas 
entwiſcht auch einem außerordentlichen Manne; Ra⸗ 
fael jedoch hat ſich dergleichen nie zu Schulden 
fommen laffen. 

Serner muß ich vermelden daß Deiner Gabe noch 
eine andere treffliche vorausgegangen. Ich habe naͤm⸗ 
lich einen ſechszoͤlligen Bacchus von Bronze zum Ge⸗ 
ſchenk erhalten; ein militairiſcher Freund brachte ihn 
von der Erpebition nach Neapel mit. Es mag ihm 
ein uralted Vorbild der beften Zeit zum Grunde lie 
gen; aber auch biefe flüchtige Nachbildung darf man 
nicht foäter als im bie Zeiten ber Antonine fegen. 
Und fo kommt denn manches zufammen und es ift 
freylich ſehr huͤbſch, da mir dieſe Dinge noch immer 
fort dem größten und. reinſten Antheil abgewinnen. 

Nun muß ich aber nochmals zu dem groͤßeren 
Polidor zuruͤckkehren. Freund Meyer, im Aufziehen 
von Kupfern und Zeichnungen unuͤbertrefflich, hat auch 
dieſes Blatt ganz herrlich hergeſtellt. Nun konnte man 
es erſt nach ſeinem ganzen Werth uͤberſchauen, da alle 
Runzeln ausgeglichen waren, und da fand ſich denn 
daß es oben falſch ausgelegt worden. Es ſind naͤm⸗ 
lich nach wie vor die Kinder Iſrael und das Manna; 


allein das Auflefen, als eine Fleinliche Hanblung, has 
ber Künftler gang befeitigt, nur bad Wegtragen einer 
foftbaren gewichtigen Gabe dargeſtellt; denn ſelbſt bie 
fnieende Figur im Mittelpuncte lieſt nicht auf, role 
ich erft dachte, ſondern fie ift mit aller Kraft bemuͤht 
das Gefäß von ber Erde zu heben. Alle andern Si 
guren zeigen ftufenweis biefelben Bemühungen, «6 ifl 
- feine Sigur der. man nicht Anfirengung anfähe, und 
doch it alles hoͤchſt gefällig und lichlich. 

Ich bemerke daß biefe Gemälde außen an Häufern 
braun in Braum angebracht waren, wovon glücklicher 
weiſe zu verfchiebenen Zeiten Nachbildungen beforge 
werden. Zu meiner Zeit waren in der Gegenb des 
Palaſts Lanzelotti noch einige bergleichen mehr ober 
weniger fichtbar. 

Damit Du mich aber nicht für allzu wundetlich 
haͤltſt, daß ich oben jene briefliche Mittheilung ablehne 
und nun mehrere. Blaͤtter abſende, fo fag’ ich, daß feit 
vierzehn Tagen ich vom einem rheumatifchen Uebel ber 
fallen worden, wo ich zu jedem Geſchaͤft untauglich 
und durchaus unmuthig, Die Gegenwart eines Freun⸗ 
des herbeyrief mich mit ihm zu unterhalten; dieſes 
geſchah nun dictando mie vorfteht, weldyed abfende 


mit der Nachricht, ba es um vieles befier geworden. 


Treulichſt 


Weimar, ben 13. Maͤrz 1622. G 
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385. 
an Sorthe. 


Berlin; den 17. März 1822. 


Es verlohnt ſich ſchon Dir mitzutheillen was mar 
nicht ſelber zu gebrauchen verſteht. 

Deine gruͤndliche Auslegung der Polidors, bes 
ſonders des Manna, giebt volle Befriedigung, da ich 
das Blatt immer, mit aller Bewunderung der geſchick⸗ 
ten Anordnung, nicht auszubeuten gemußt und ſchwer⸗ 
li) darauf gefallen wäre, das Hifterifche Motiv in 
der Wuͤſte Sin ober Kades zu fuchen Kann man 
ſich doch vorſtellen daß Weiber und Töchter, von ber 
Lefe kommend, Kindern und Kranken die Gabe in 
Maſſe zutragen und von dem alten: Manne beauflich 
tigt an einen fchattigen Ort gewieſen worben. 

Statt alles Danked nun für Die Verehrung gegen 
den weifen Künftler, twelche mir durch Deine Beleh⸗ 
rung geworben, fenbe abermalen eine Reihe von Blaͤt⸗ 
tern die Du behalten kannſt wenn Du fie nicht fchon 
haft. Ein herrliches Blatt von Julius Roman, 
ben Tod der. Prokris vorſtellend, wuͤrde auch mitgeſandt 
haben, wenn ich mich nicht erinnert haͤtte es bey Die 
an der Wand gefehn zu Baben. 

Unter den zehn Blättern von Tizian * eins 
woruͤber .ich mir aber deu Kopf zerbrochen. Es mag 
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aus ben Legenden ſeyn. Ein rauchende® Gefäß zur 
infen; zur Mechten ber Todtenkopf, dazwiſchen ein 
ruhendes Weib in Gefellfchaft eines berfligen Dre 
chen; ein geharnifchter Reuter auf feuerſpeiendem ln; 
thier aus Gewitterwolfen auf eine Stabt baher fah- 
rend, eine. zerſtͤrte Veſte — find mir nichts als Näch: 
ſel. Der Titanen⸗Entwurf ſoll von Angelo ſeyn. 
Vielleicht macht Dit auch das Portrait und die Ori⸗ 
ginalzeichnung von Lafage Freude. 

Dieſe und noch andere Sachen. habe ſchon fie 
1775, dem Tobedjahre meined Großoheims Schmidt, 
in Befig, den ich in Deinem Windelmann nicht 
finde unb kaum die Urſache begreife wie ein fo frucht⸗ 
zeichen Kupferftecher von. Die übergangen: worden. 
Wuͤßte ih was Du von ihm haft, fo koͤnnte ich 
manched aus meinen Dubletten noch liefern. Geine 
radirten Blaͤtter nach Rembrandt wurben bier all⸗ 
gemein geſchaͤtzt, und wenn ich bie beſten neueren 
Kupferſtecher gegen ſeinen Mignard halte; ſo hat 
feiner ‚den Charakter ber Stoffe fo derb und wahr 
getroffen; man möchte Farben erkennen. 

Ich beſitze ſein ſehr ähnliches Bild, Herrlich gemalt 
von Pesſsne. Gin Humorififcher Mann, groß und 
derb. Das Bild if hiſtoriſch und feheint von ihm 
felber angegeben zu feyn, 4 Suß breit und 3; hoch 
De Mann fist faſt lebensgroß au feinem‘ Arbeits⸗ 
tiſche, auf welchem Radirnadel, Grabſtichel, Lupe, 
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Reißfeber und dergleichen Tiegen und He feiner. gegen- 
überfisenden Sram -fchelfhaft aus einem Buche von 
das die faum leferliche Auffchrift bat: la ehose: im- 
possible. Yuf des Mannes Stuhllehne Hält fich ein 
liftiger Kater angeflammert, ergrimmt und aufmerk⸗ 
ſam. Die Frau, ‚welche gar nicht ſchoͤn war, iſt laͤ⸗ 

chelnd und. hoͤchſt veigend dargeſtellt und das ‚Gange 
mit großem Pinſel gemalt. Hände und Arme unver⸗ 
gleichlich. Ich habe lange geſonnen was der Spaß 
bedeuten koͤnne und habe: endlich in. kaſontaines 
Gedichten Aufſchluß gefunden. 

Ein Mann bar ſfich dem Asmodi mit der Saln—⸗ 
sung ergeben, alles zu fordern und zu erhalten was 
auf Erden kann verlangt werden; kann ‚der Teufel - 
etwas nicht ſchaffen, fo. If: er: geprellt. Asmobi iſt 
ein Mann von Wort und wird tuͤchtig in. Athem ge⸗ 
fett. Zuerſt wirb das ſchoͤnſte Mäbchen herbeyge⸗ 
ſchafft, der. das Schlaraffenlchen juſt recht iſt, fo gebt‘ 
in Luſt und Freuden fort. Asmodi wartet jeden Mor⸗ 
gen auf am ‚feine ordre du jour einzuholen. Endlid, 
kommt bie Verlegenbeit; man iſt erfchäpft in Wüns 
fihen und Genuͤſſen und weiß nichts mehr. zu befeh⸗ 
len. Aus dieſer Noth errettet nun das Liebchen. Ein 
Härlein wird einem Theile ihres ſchoͤnen Leibes entzo⸗ 
gen. Gieb ihm, ſpricht fie, dies Haͤrlein und beßehl 
ihm es gerade zu machen. 
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Aomodi bleibt aus und kommt endlich voll Ver: 
druß angeſchoſſen: Denkſt Du daß ich ein Sechlum 
plätten, bügeln und ſtrecken fol an Deinen verruch⸗ 
ten Härlein? Hier if Dein Vertrag zurück, und lat 
mich ungeſchoren! 5 

Fuͤr unfern guten Badeinſpector liegen ſeche Or⸗ 
gelſonaten bey, von Karl Philipp Emanuel Bach, 
und zwey neuere. Werke. meiner guten Schüler, als das 
Neuſte in feiner Att. Er. beachte mie ein muſikaliſches 
Mannfeript, das ich bey: ber erflen Anficht für ein 
Autographum hielt und, da er es verlaffen wollte, ihm 
was Anderes dafür bot. Unter ben Bachifchen Sona; _ 
ten befinbet ſich auch ein Autographum, als eine Ba 
rietaͤt, die allein. mehr werth iſt als das ganze Manu: 

feript, das den chemaligen Gothaiſchen Capelimeiſter 
Stoͤlzel zum Werfaſſer Bat. 

Felix iſt brav und fleißig. Seine dritte Oper iſt 
fertig und audgeſchrieben und wird naͤchſtens unter 
Freunden aufgeführt. werden. Nach feiner Zuruͤckkunft 
aus Weimar bat er auch fchon ein Gloria fertig, ein: 
Elavier «Eoncert: für ſeine Schweſter über die Hälfte 
fertig; und ein Magnificat angefangen. Weiß ich felber 
nichts. Rechts zu machen, halte ich boch meine Jünger an 
und an-einem ‚halben Dubend habe ich auch Freude. 
- BWärt es Dir genehm mir einiges über den Tob 
der Profris zu fügen, gefchähe mir ein Dienft, ich 


‚babe mir.«6 wieder vor ug gabegt 0b fann. rt 
allein damit fertig werden. 
Zelter. 


386. 
An Goethe. 
Berlin, den 29. März 1822. 


Zuvdrderſt babe eine Unzahl von Grüßen abzuſtatten: 
erfimd von unſerm Kronpringen meinen gnaͤdigen 
Herrn. Im Seraußgeben aus dem Theater ward ich 
gefiern Abend von ihm angehalten und zwar mitten 
im Gange: Was Dis benn machte? Ob Du lange 
nicht gefchrieben haͤtteſt? Warum Du denn gar fein 
Derlangen merken liege nach Berlin zu kommen? 
Diele andere Zubaufegänger waren gleichfalls durchs 
Gedraͤnge aufgehalten, ich Fonnte nicht aus noch ein 
und antwortete vor aller Welt: daß ich die nämlichen 
Klagen über Dich zu führen: hätte, und endlich nach 
langem Sinnen erſt in meinen alten Tagen barauf 
gefallen: wäre zw Dir zu fommen, was fich wohl 
ſchicke aber für wich viel zu Foftbar feyn würde, wenn 
ich nicht was davon hätte. Für einen fo alten Kna⸗ 
ben wie Du ſey dad Reiſen doppelt Fofibar, und in 
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fruͤhern Zahren märbeft Du bellecht vor ‚eigenen 
Thüren zu fegen gehabt haben. 

Dann trat der Sroßhergog von Medienburg- 
Strelig heran, gab mir tauſend Grüße für Did) 
auf, (worüber ich mir ein recepisse erbitte) lobte das 
eben gefehene Ballet, als wuͤrdig auch von Dir geſehen 
zu werden und ſonſt noch. 

Ferner die Fuͤrſtin Radzivil mit gewohnter ewi⸗ 
ger Anmuth und rufiger Theilnahme, endlich ber 
Sürft und was fonft im Schweif dieſer Geſtirne be⸗ 
wegſam iſt. 

Das Ballet iſt nun in der That zu loben, ſchon 
wegen lebendigen Eingreifens, um durch drey nicht 
kurze Aete bie. Aufmerkſamkeit feſt zu halten. Un 
Stoff iſt Ueberfluß. Aline, ein provenzaliſches Hir⸗ 
tenmaͤdchen, iſt mit einem. Juͤnglinge ihres Gleichen, 
St. Phar, verlobt, ben der Krieg entftent, worin er 
ſich als Soldat hervorthut und zur Wuͤrde eines Ge⸗ 
nerals gelangt. 

Waͤhrend. des Krieges wird Aline von Gorfaren 
nach Golkonda entführt: wo ein. fteinalter König. ohne 
Nachkommenſchaft ‚regiert, . fie ihren: Räuber abtaufe 
und an Kindes Statt anmimmt. 

Golkonda keiber an Leibſchmerzen. Der exe. —* 
niſter des Koͤnigs, ein Maratte, best Auſpruͤche auf. 
die Thronfolge, und wie dieſe share Ar erregt 
er: innere Unrubhen.. 
Aline 
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Aline beträgt fich gegen ihren Pflegevater wie 
eine Achte Tochter, umd zeigt bey großer Anmuth ent: 
ſchiedenes Megensen» Talent. Dad Land nimmt fich 
auf, genießt Ruhe und Achtung anderer Mächte. 

Der alte König ift geftorben, nachdem er vorber 
‚Alinen bie Krone aufgefegt hat, und nun glaubt 
unſer Maratte der jungen Königin feine Hand antra- 


gen zu bürfen bie — ausgefchlagen wirb: 


Darüber fiant er auf Rache und wiegelt das Heer 
auf, ſich nicht von einem Welbe regieren zu laſſen. 

Eben jetzt kommt eine Geſandtſchaft der Franzoß 
ſchen Regierung in Gollonda an, um vortheilhafte 
Freundſchafts ⸗und Handelsverbindungen fu eröffnen. 
Der Geſandte iſt kein anderer als St. Phar und 
die Königin zuerſt erkennt ihren Verlobten. Sie 
iſt außer ſich und in Gefahr den Wiedergefundenen 
zuin zweytenmale zu verlieren. Sie empfaͤngt ihn auf 
ihrem Throne, verſchleiert; findet ihn fo Hebenswerth 


als jemals und wuͤnſcht ihn auch fo treu. Es wird 


auf Peäfungen geſonnen. Die Verhandlungen nehmen 


ihren Anfang; babey muß eine Vertraute bie Königin 


vorſtellen, fie ſelbſt miſcht fich.in bie Dienerfchaft, 
ſtreift von Zeit zu Zeit an St. Phars Auge vorbey, 
der fein Geliebteſtes zu erfenmen glaubt und unruhig 
wird. 
Um ſich ihres ehemaligen Standes zu erinnern, hat 
fie. ihren Garten zu. einer Landſchaft umgebildet, ihrem 
G. u. Z. Sr. IIL 16 
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Geburtsorte aͤhnlich und in der Nähe die Geburts⸗ 
huͤtte St. Phars. 

Diefer, erſtaunt über die Aehnlichkeit, erblickt in 
‚der Entfernung fogar fein Hirtinmäbchen, bie ihm je 
doch auszuweichen verſteht. 

Unterdeſſen iſt bed Maratten Pan reif, und bey 
einem Feſte das Die Königin dem Geſandten giebt, 
dringen bie Rebellen vor, bie Königin gu ermorben unb 
ihren Anführer auf den Thron zu fegen. | 

St. Phar unbewaffnet, reißt eine Degen an fich, 

verſammelt feine Leute und baut dermaßen ein, daß 
die Nebellen in Kurzem überwunden derbeygefaͤhrt 
werden. 
Die verſtellte Königin weiß ihren Dan nicht ans 
bers zu zeigen und bietet dem Ueberwinder Hand und 
Thron von Golkonda. Diefe hohe Gnade. wirb abge: 
lehnt. Ein Vorhang geht auf und Bie wahre Koͤnigin 
Aline auf dem Throne, ohne Schleyer, wirb von St. 
Phar fogleich erfannt und nun — eine Hochzeit: 

Gruͤndonnerſtag, den 4. April 1822. So 
eben kommt Dein lieber fehöner Drachenbrief vom 
31. März an, und nimmt ben Meſſias, womit. ich 
heut und Morgen noch gefchäftig bin, «ine glückliche 
Stunde ab. Das Bild Habe ich mir gut genug 
gemerkt um Deine Erklaͤrung vollkommen damit 
uͤbereinſtimmend gu finden; beſonders was von ber 
Geyitterwolte fe iſt, hat mich ergögt, weil biefe 
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naͤchſt der ſchoͤnen frommen Mäbchengeftalt mich am 
mächtigften anzog. Hätte ich die Blätter nur beſſer 
erhalten ſchicken koͤnnen; bey mir find fie jedoch nicht 
verbörben. So magft Du denn vorlieb nehmen, in⸗ 
fofern es das Beſte ift was ich von ber Art habe. 
Könnte das Alter jung und die Jugend alt ſeyn / fo 
- hätte ich Die Unendliches fenden können; denn da⸗ 
mals hatte ich beynahe das Ausſuchen gehabt, nur 
nicht den Verſtand. 

Nun habe denn auch Deinen Nat; befolgt und 
meiner Kleinen Lebensbefchreibung nähere Umſtaͤnde 
meiner Lehr: und Gefellenjähre angefügt; fogar habe 
eine Copie meiner Zeichnung, welche fich der Sohn 
des damaligen Altmeiſters, in deffen Wohnung ich. meine 
Aufgaben auszuarbeiten hatte, abgezeichnet, aufgefans 
den. Auch mein Teſtimonium, mein Buͤrgerbrief, 
meine afabemifche Matrifel find wieber da; alte 
Späße, woran ich außerdem nicht mehr gebacht hätte. 
Du nimmft Theil daran und das ift mir Ehre bie 
Fuͤlle. Ich wollte es Die wohl fenden, doch kann 
ich nicht verlangen daß Du das ganze Heftchen, das 
zu einer Bogenzahl angetwachfen ift, noch einmal burch: 
ackerſt. Magft Du Dir's ſtuͤckweiſe von unferm 
ſchoͤnen Ulrikchen bey Tiſche vorleſen laſſen, vielleicht 
magſt Dis wohl gar Deiner und meiner verehrten 
Hoheit einiges zu genießen. geben, was ſich etwa für 
folche Dame ſchickt. Es fol naͤchſtens erfolgen. 

16° | 
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Öfterfonnaben®. Unfer Meffia 8 iſt geſtern 
Abend, wie ein Prachtſchiff vom Stapel gelaufen und 
bat ſich nun wieber auf ein Jahr ein Bette gegraben. 
Der Saal war gedruͤckt vol und ich denke gegen 
1000 Kehle. geivonnen zu haben. Auch meine Zu: 
böter fchienen zufrieden, mas auch was werth ift, 
wenn man wiederzukommen gedenkt. 


Dein 


887. 

, Ah Zeltet. 
Wenn man probleimatifche Bilder ivie das Fragliche 
von Tizian verfichen und auslegen wil, ſo hat man 
folgendes zu bedenken: Seit dem dreyzehnten Jahr⸗ 
hundert, wo man anfing den, zwar noch immer re⸗ 
ſpectablen, aber zuletzt doch ganz mumienhaft ver⸗ 
trockneten byzantiniſchen Styl zu verlaſſen und ſich 
an die Natur zu wenden, war dem Maler nichts zu 
hoch und nichts zu tief, was er nicht unmittelbar an 
der Wirklichkeit nachzubilden getrachtet haͤtte; ja die 
Forderung ging nach und nach ſo weit, daß die Ge⸗ 
maͤlde, als eine Art von Muſtercharte, alles dem Auge 
Erreichbare enthalten mußten. Eine ſolche Tafel ſollte 
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bis an den Rand bedeutend und ausführlich gefüllt 
ſeyn; Hiebey blieb nun unvermeidlich aß fremde, zum 
Hauptgegenſtand nicht gehörige Figuren, und’ fonftige 
Gegenftände als Beweiſe allgemeiner Kunftfertigfeit 
mit ausgeführt wurben. Zu Tizians Zeiten unterwarf 
ſich der Maler noch gern ſolchen Forderungen. 

- Wenden wir ung nunmehr zum Bilde felbft! In 
einer offenen, mannigfaltigen Landſchaft ſehen wir zu 
unferer linfen Hand, faſt am Rande, naͤchſt Selfen 
und Baum, das fchönfte nackte Mädchen liegen, be: 


quem; gelaflen, impaſſible, wie auf dem einfamften u 


Polfter. Schnitte man fie heraus, fo hätte man fchon 
ein vollfommened Bild und verlangte nichts weiter; 
bey gegenwärtigen Meifterbilbe aber ſollte vorerſt die 
Herrlichkeit des menſchlichen Koͤrpers in ſeiner aͤußer⸗ 
lichen Erſcheinung dargethan werben, Ferner ſteht 
hinter ihr ein hohes enghalſiges Gefäß, wahrſcheinlich 
des Metallglanzes willen; ein fanfter Rauch zieht aus 
ihm hervor. Sollte das vieleicht auf die Froͤmmig⸗ 
keit diefer ſchoͤnen Frau, auf ein ſtilles Gebet, ober 
worauf fonft deuten? 

Denn daß hier eine höchft merkwuͤrdige Berfon 
vorgeftelt fey, werden wir bald gewahr. Rechts 
‚gegenüber liegt ein Todtenkopf, und aus ber Kluft 
daneben zeigt fich der Arm eines Menfchen, noch von 
Fleiſch und Muskeln nicht entblößt. 

Wie das zuſammenhaͤnge ſeben wir bald; denn 
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zwiſchen gedachten Exuvien und jenem Goͤtterbilde 
kruͤmmt ſich ein Kleiner beweglicher Drache, begierlich 
nach der anlockenden Beute ſchanend. Sollten wir 
nun aber, da ſie ſelbſt ſo ruhig liegt, und wie durch 
einen Zauber den Lindwurm abzuhalten feheint, für 
fie einigermaßen beforgt feyn; fo ſtuͤrmt aus der duͤ⸗ 
fterfien Gewitterwolke ein geharnifchter Ritter, auf 
einem abenteuerlichen feuerfpeienden Löwen hervor, 
‚welche beide wohl bald dem Drachen den Garaus 
machen werben. Und fo fehen wir alfo, obgleich auf 
eine etwas wunderbare Weife, St. Georg, ber den 
Lindwurm bedroht, und bie su erlöfende Dame vor: 
geftellt. | 

Fragen wir nunmehr nach der Landſchaft, fo Hat 
diefe mit der Begebenheit gar nichts gemein; fie iſt 
nur, nach oben ausgefprochnem Grundſatz, für ſich 
fo mertwärbig als möglich, und doch finden die ber 
fhriebenen Figuren in ihr gluͤcklichen Naum. 

Ztoifchen zwey felfigen Ufern, ‘einem fteileren ſtark 
bebufchten, einem flächeren, ber Vegetation weniger 
unterworfenen, firöme ein Fluß erft raufchend, dann 
fanft gu uns heran; das rechte fteile Ufer ift von eis 
ner mächtigen Ruine gefeönt, gewaltige unfbrmliche 
Maſſen von überbliebenem Mauerwerk deuten auf 
"Macht und Kraft, die ſich beym Erbanen erwieſen. 
Einzelne Säulen, ja eine Statue noch in einer Niſche, 
deuten auf bie Anmurh eines folchen Föniglichen Auf: 
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enthalts; die Gewalt ber Zeit bat aber alle Menſchen⸗ 
Bemühungen unnuůtz und unbrauchbar gemacht. 

Auf dem gegenüberliegenden Ufer werben wir auf 
neuere. Zeiten geiwiefen; dba fichen ntächtige Türme, 
friſch errichtete oder voͤllig wiederhergeſtellte Verthei⸗ 
digungsanſtalten, neu wohlausgemauerte Schießſchar - 
ten und Zacken; ganz hinten aber im Grunde verbin⸗ 
bet die beiden Ufer eine Brücke, die uns an die En⸗ 
gelsbruͤcke, fo mie ber. bahinterfiehende Thurm an bie 
Engelsburg erinnert. Bey der Wahrheits⸗ und Wirk, 
lichkeitsliebe ward eine ſolche Ort⸗ und Zeitverwech⸗ 
ſelung dem Kuͤnſtler nicht angerechnet, Denke man 
aber ja nicht das Ganze ohne die genauſte Congruenz, 
man koͤnnte Feine Linie veraͤndern ohne der Eompoſ⸗ 
tion zu ſchaden. 

Höchft merlwuͤrdig preifen wir bie voßfonmen 
poetifche Gewitterwolle, die ben Ketter heranbringt; 
doch laͤßt fich ohne Gegenwert des Blattes bavon 
wicht ausführlich ſprechen. An der einen Seite ſcheint 
fie ſich von jener Ruine, gleich ‚einem Drachenfchtwang 
loszuloͤſen, im Sauren kann man abet mit allem Zoo⸗ 
morphißmus Feine eigentliche Geſtalt herausdeuten; 
an ber andern Seite entſteht zwiſchen Bruͤcke und 
Feſtungswerken ein Brand, deſſen Rauch ſtiſlwallend, 
bis zu dem fenerfpeienden Rachen des Löwen hinauf⸗ 
ſteigt und mit ihm in Zuſammenhang tritt. Genug, 
ob wir gleich dieſe Compoſition erſt als collectiv an⸗ 
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fprachen, fo muͤſſen wir fie zulegt ale voͤllig zur Eins 
heit verſchlungen betrachten und preifen. 


Eilig wie treulich 
Weimar, den 31. Maͤr 1822. 


⸗ 


‚388. 
An Goethe. 


/ 


Oſtern (ben 7. April) 1822. 

Geſtern, Sonnabend, if Mad. Mara aus freyen 
. Stüden und zwar zu Buße zu mir gekommen wine 
wie fie fagt, mein wohlverdientes Gelb zählen zu 
helfen. Stelle Dir vor, diefe 72jährige Matrone, 
dieſer Daͤmon von Sängerin iſt geruͤhrt worden von 
unferm Meffiad. Der Schmerz und bie Srende, fagt 
fie, habe fie hingeriſſen; bie Beyſitzenden müßten fie 
für närrifch gehalten haben. Die Fugen wären ger 
fleffen, eine Drgel von lebenden Stimmen. Sie bat 
in London oft genug in dieſer Mufif gefungen; in 
Summe fie gefteht daß unfere Production ſich wohl 
neben ber Londoner, worauf fich bie Engländer genug 
zu Sute thun, koͤnne hören laſſen. 

Nun muß ich ſagen daß, nach einer einzigen fläche 


tigen Probe (einige Wacker der koͤnigl. Capelle abge⸗ 


rechnet) es mir felber gefallen hat. Uber daß eine 
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drey Stunden lange Muſik ſo anhaltend eine gebrängte 
Menge intereffiren und befriedigen kann — daran 
merken wir daß eine zweyunddreyßigjaͤhrige Arbeit hier 
und dort in Frucht gegangen iſt. 

Den 8. April 1822. Ueber dieſen Meffias, 
ber aus Lutherſchen Bibelmorten zuſammengeſeqzt iſt, 
bin letthin wieder unter bie Philologen gerahen und 
wie es heißt, grob worden. Es ward gefagt: bie 
Muſtk ſey ein toumberlicheg Weſen, indem ſie Brofa 
metriſch behandle. 

Ihr Herren, war die Antwort, wißt nicht was 
Proſa iſt. Es giebt gar keine Proſa. Was Ihr ſo 
nennt wird nur durch Ench dazu, indem Ihr an Euch 
und an der Welt ſo lange ſchnitzt und drechſelt bis 
Ihr die Haͤnde voll Spaͤne habt, die Ihr denn ge⸗ 
troſt fuͤr eins oder anderes ausgebt um einen Namen 
zum Kinde zu haben. She lebt und ſteht und geht 
und wißt es nicht und wißt alles; hr: rebet und 
ſchweigt und begreift nicht daß alles metriſch iſt, fo 
lange Ihr geſund ſeyd. Da Ahr aber um das Letz⸗ 
tere immer den Doctor fragen muͤßt; fo iſt Euch aicht 
zu voten Sea. Das wur übermütpig, fiolg u. ſ. w. 


Als waͤren wir ein Vieh! | 
Verſteht man nicht Griechiſch? Und Sie, 
"Wie weit find Sie dem her 
u Wie verltehn denn Sie Ihren Some’ 


Schlagen ſich drum und bern — 
Und wirt — Wir wären die Ochſen? — 
Nein, lieber. Mozart, nein! | 

Das Tann, nicht ſeyn! 


Den 9. April. Seit brey Tagen darf ich nicht 
außgehn, ber Doctor fügt, ich fey krank; daher ſchreibe 


Dir ſolch krankhaftes Zeug. 


Geſtern Abend kam Prof Hegel, ſagend; Unſer 
Freund Iſegrimm ſey bedeutend krank und verlange 
nach mir. Da bin ich dieſen Nachmittag bey ihm 
geweſen, babe ihn im Bette und in ber That ſchmaͤch⸗ 
tig gefunden. En hatte feinen letzten Willen aufge: 
ſchrieben. Bon mir verlangt er nad) feiner Vollen⸗ 
dung vor Sonnenaufgang beflattet und won einer 
tüchtigen Blaſemuſik Gegleitet zu feyn. Das habe ver: 
forochen .und einen, guten Tobtenmarfch dazu, wenn 
er fich mit feinem Abſcheiden fo einrichten will vor 
ich bey ber Hand bin. 

Sezirung wird verbeten, ja verboten; raflren, wa⸗ 
ſchen, Sterbekleid desgleichen. Wer nichts weiß, fol 
aus ihm nichts lernen. Die Würmer würden ohne 
das Appetitd. nicht ermangeln; er ſey nicht fo fol; 
ſich als Präparat für unbekannte Säfte ordentlich 
anrichten zu laſſen. 

Wie es ſcheint hat er Luſt die Executoren feines 
letzten Willens zu uͤberleben, und ich bin ſchon zu⸗ 
frieden keiner von den Wuͤrmern zu ſeyn die auf ſei⸗ 
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nen Leichnam hungern follen.. Er ließ eben ben Arzt 
fragen: ob er Wurſt effen dürfe? Macaroni? und 
dergleichen. 

An Dich Hat er einen Brief angefangen zu bicti⸗ 
ren, einen Abſchiedsbrief, den er nach völliger Wieder 
herfiellung vielleicht zu vollenden gedenkt. Ich glaube 


nicht daß es fo ſchlecht mit ihm ſteht, ich verlöre ihn, 


ungern und ferne von ihm; fo mag er leben bis er 
todt iſt. 
Den 11. April 1822. Vorgeſtern haben ſie 


Liebertafel gehabt, ohne mich; ich ſoll ja nicht aus 


feyn. Es iſt Fein Wunder, daß Feiner den Divan 
verfteht, da er nur für mich in die Welt fommen ift. 
Hundertmal babe ruhig den Titel gelefen und nichts 
dabey 'gebacht als, wie man Müller, Schulke, 
Noak Heiße. Nun ich ein Stuͤck nach dem andern 
in Muſik fege, babe erfunden was Divan, was 
Hafis Heißt und werd’$ Dir felber nicht verraten; 
aber, wie der Klöppel der Erfurter Glocke ſolls Dir 
ans Ohr ſchlagen, wenn. Du kommſt und: Elemente 
©. 14 und Dreiſtigkeit S. 235 hörf, Die Wir. 


fung dieſer Stuͤcke fängt an allgemein zu werben, ' 


das Hör ich machklingen wenn ich fein zw Haufe 
bleibe, und wenn man Gebuld Kat mit ben Lenten, fo 
haben fie wieder Geduld mit ſich, und merken zuletzt 
daß ein Gebicht etwas unter feinen Worten bat das 
drüber if. Der T— ſoll mich holen wenn diefeStücke 
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micht praͤchtig ſab, und «find fies nicht ſo thut es 
emfonf! 

Dein 


| 389. 
An: &octhr. 
Pfingſten Cden 26. Map) 1822. * 


Die verſluchten Poſtchaiſen And fo niedrig, daß 
weun fie oben ein Loch Hätten, man fich. bequem in 
der Welt umſehn koͤnnte. Obſchon ich num die Männer: 
muͤtzen eben fo lieh habe wie die Mügenmänner, fa 
babe ich. mir. in Görlig eine: ſchoͤne Müge gefauft 
um nicht mehr wie eine Dppotenufe im Wagen zu 
figen. und gu ſchwitzen, und fo bin ich num bier in 
Herruhut — in Herr ohne Hut. 
Wie ich hieher geratbe mag Zeit und Gelegenheit 
lehren, genug ich gedenke das ganze Felt ‚hier zu ver⸗ 
leben; man iſt ja doch ‚unter EHriften, follten fie ſich 
auch in ihrer Kuechtägeftalt etwas höher anfchlagen 
alt der. Ba felber. 
Das erſte was ich gaſtern Mittag beym Eintritte 
in bie einzige Gaſthaus shat, war, mich an den ge: 
deckten Tifch zu ſetzen. Nicht Jange darauf kamen ein 
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padr muntere feifche Mäbihen Wöhmifcher Race am 
gefahren, von denen die jüngfte allerliebft war. 

Ich hieß den Kellner ihnen an meinem Tifche, 
too eben zwey Pläge offen waren, ferniten. 

Sie waren: offen und gefprächig daß ich faſt 

glaubte mein Stück bey der Yüngften wagen gu duͤr⸗ 
fen; indem ich ihnen proponirte mie mir nach Dres⸗ 
den zu gehen. 
Ach, wir danken ſeht, fagte die Aelteſte, wir mil 
fen heut noch an Dre und Stelle wo wir erivartet 
werden; wir haben nur einen kleinen Umweg genom⸗ 
men um das ſchone Herrnhut zu ſehen; wir gehn 
nach Marienthal. — Das ift ja ein Kloſter; was 
haben Sie denn Ba zu fehaffen? — Dahin eben will 
ich, um dort Profeß zu thun. — Sie beide wollen 
Ihre anmuthige Jugend der Welt entziehn? — Der . 
zeihen Sie, ich allein. Meine Schweſter begleitet 
mich und geht wieder nach Böhmen zur Mutter su: 
ruͤck. — Und das iſt Ihr entfihloffener Ernft und 
Pille? — Jetzt ober nie! ich habe bie Welt lieb und 
das Kloſtet noch mehr; und das iſt je nicht anßer 
der Welt. 

Sie ſchien geliebt zu haben; ja zu lieben, Ton 
und Tempo ihres ganzen Wefens verrieth eine Reiben, 
ſchaft. Ein Bruder von der Gemeine, der am an 
dern Tifche faß, näherte fich und ſprach Boͤhmiſch 
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mit ben Mädchen unb ba fe Beide ſogleich auch bier 
einhaften, sing ich auf mein Zinmer. 

um 11 upn Jetzt komme ich aus der zweyten 
heutigen Predigt. Das alles wußte ich, manches 
glaube beſſer zu wiſſen, wenigſtens anders und doch — 
mad ein abſtruſes Weſen mit Begeiſterung vorgetra⸗ 
gen wirken kann, iſt mir abermalen klar worden. Alle 
Speiulanten treffen fich auf Einen Markte beyſammen. 

Beide Männer fprachen fo gefchickt, eindringlich, 
ja ftey, daß ſich der Glaube meldet indem ſich bas 
Herz oͤffnet, und haͤtte der Orgariſt Jeſchke fine 
Doppelſchlaͤge an ſich behalten und weniger ober 
nicht gequirlt auf ſeiner Orgel, die aus lauter Floͤten⸗ 
regiſtern beſteht und kein einziges Rohtwerk hat, fo 
waͤre ich fuͤr dieſe Feſtzeit ganz gewonnen worden 
Die Gemeine fang den Choral: Komm heilger 
Geiſt befcheiden, anbächtig, rein und mit Erhebungen 
wie ſie dem Liede zukommen. 

Abends nach 9 Uhr: Nim komme. ich heut zum 
dritten Male aus ber Predigt und habe die Pfingſt⸗ 
liturgie-mitgefungen, die freylich. prefaifch if... Man 
entfchuldigte fich: fie ſey zu lang. Ich nahm die 
Sache in Schutz auf meine Weiſe: Nichts iſt lang 
ober kurz mas recht und ber Intention gemaͤß if, 
und die Welt weiß ſchon abzukuͤrzen, man brauche 
ihr nicht zuvorzuthun. | 

Man bat mir eine Miſſſonspredigt gegeben, Was 








ich. gelefen habe, if mit Veredſamleit ja mit Glut 
geſchrieben , nicht bloß für Heidenvolk und Stock⸗ 
menfchen. 

Der. Anblick bed Vethaufes hat mith frappirt. 
Der große Saal kreideweiß angeſtrichen; Fenſter weiß 
verhängt, alle. Grauen Sreibeweiß angesogen, ſpalier⸗ 
artig nebeneinander ſitzend. — ich fuͤhlte mic, wie 
unter Abgefchiebetien;, Auferſtandenen ſchauerlich. 

Die Stadt if heiter, gerade, reinlich und erman⸗ 
gelt nahen Waſſers, das koſtbar muß hergeleitet wer⸗ 
ben. Die Lage iſt ein .gefunbed weites Thal, rings 
von bequemen Bergen umgeben. Straßen wie bie 

Lanbſttaßen, find mit hunderteckigen Baſalten gepfla⸗ 
ſtert und den! Fuͤßen wenig zuthulich. Ordnung 
Zucht und Stille feyerlich. Auch iſt Feyertag. Eine 
weite Enge. Dir iR wunderlich dabey. Man ſteht 
Niemand auf der Straße. Eine Frau oder ein Mann 
läuft unbegleitet wie eine Kegellugel über den Platz 
bin, dem Bethanfe, ben Schwefierhaufe, dent Brüder 
Haufe zu Man redet nicht mit einander, Niemand 
bleibt fichn, Niemand ſieht fich um; .an Seinem Fen⸗ 
fer wird man Jemand gewahr. Nur wenn bie Glocke 
ſchlaͤgt eilt man gruppenweid zum Bethauſe, weil. 
es mit dem Schlage anhebt und faſt mit dem Schlage 
voruͤber iſt. 

Pfingſtmontag (den 27. May 1822). Geſtern 
Abend um 10 Uhr (eine Stunde nach der Liturgie) 
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ging Einer, Eöniglich befoffen, tobenb in luſtigem 
Aerger, den Platz entlang durch die Stroßen. Das 
wäre Einer auf Einen Tag. Heute wollen wir wie⸗ 
der hinhorchen: ob wohl 365 fürs Jahr herauskom⸗ 
men moͤgen. 

Beyſpiele von Verbrechen giebts auch: Ein Brands 
fifter hat dem Eriminälgerichte ben Gefallen gethan 
fih ans ‚Rene über feine Miſſethat felber zu erhaͤn⸗ 
gen; ob. man Immer fo wohl davon kommt, babe 
nicht nachgefragt. 

Schöne Menſchen find mir noch nicht vorgelom⸗ 
men, was freylich unndthig waͤre. Man ſieht ſich 
nicht an, man redet nicht mit einander; faf ſcheiut «6 | 
ein Gittengefeg zu feyn. 

Dagegen ſieht man unbegreifliche aibgeſtalten, be⸗ 
ſonders weibliche, man ſollte glauben, fie wären and 
mythologiſchen Geſchlechtsvermiſchungen erzeugt. 
Eine alte Preußiſche Officierdame wohnt unter 
einem Dache mit mir. Sie ließ mich geſtern zu ſach 
einladen: Nach dem Abenbeſſen ging ich auf ige 
dinimer. Es warb über bie heutigen Prebigten ge 
fprochen. Es ward gefragt: Ob ich gewiſſe Bücher 
Senne? bie mir auf: mein Berneinen fogleich verehrt 
wurden. So klopft man einem alten Hengſt ben 
Hals wenn man ihm auffigen will. So. lange. ft 
Seine hübfchen Mädchen zu Miſſionarien haben, wer⸗ 
ben fie mich ſchwet uͤberwinden. 

Bor 
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Bon. Toleranz -wirb. geſprochen: Ein Wart 304 
ich. nicht leiben Fan: Als wenn mau, einander. micht 
ertragen müßte? Mus dem Allen fichft Du, mein 
Guter, daß ich von ber Tollenranz was verſtehe, mein 
Appetit mag ſich anftellen wie er kann. Alt muß 
man bier ſeyn, Denn geht es an. Det junge Bolt 
nimmt fich wunberlich auß.. 

Der Sottedader, hart an der Stadt, nimgt 6 
pr wie ein. Spargelfelb. Geſchichtet liegt das liche 
Zleiſch; jedes Stuͤck hat feinen Stein: worauf Name, 
Geburts⸗ und Todeſtag eingegraben ſind. Solche 
Ordnung kocht wohl manchen in Died Leben; um nur 
unter dieſen todt zu ſeyn; der Meuſch iſt ein naͤrri⸗ 
ſcher Kerl. 

So wie bie Menlchen fe if ben. auch Andeten 
hier unter der Scheere gehalten. Die ſchoͤnſten Bine 
ben vier⸗ und, fuͤnfeclig geſtatzt gränen bluͤhen unh 
duften und laffen ſich machen. Will man gerecht ſeyn⸗ 
fo muß man finden daß die Leute wiſſen was cenſe⸗ 
ent: heißt. „Mer bier geboren oder gewoͤhnt iſt, muß 
ſich ohne Zweifel hier ficherer. als anderswo finden. 

Jetzt halb 9 Uhr iſt Morgenſegen. Den meinigen 
hab ich bereits abgehalien, un ic fi bier und 
fohreibe: 

Bor dem Bradethauſe, das ich aus meinem. Sem 
ſter beobachte, finden den ganzen Tag Berfammlungen, 
fiest, und felbft waͤhrend ber Betſtunden iſt ber Map: 

®.u.3. rl, . 17 


nicht gam 'unbefeht. Sie ſcheinen ber allgemeinen 
Aufficht geeignet zu’ ſeyn, indem mar von hier aud 
bas ganze Dertchen faſt, wo wicht aberſeht, boch 
Aberhört. 

Daß Haas worin ich wohne iR das eingige irca 
hauns im ganzen Orce: eine vellluummene Einrichtung: 
Unten im Hauſe hält ein Jaͤger Auffiche, ber eingige 
Menſch der hier ein Seitengewehr nud Epauletten 
teaͤgt. Auch dieſer iſt ausſchweifend hoͤflich, inden 
er jebem aus dem Wege ssitt und mit Kutſchern un 
Bedienten im vertraulichen Vernehmen iñ 
Die Art wie ein empfohlner Freiuder hier anfßge⸗ 
uonnnen wird, IR: ‚Dan bittet ihn halb zwey Uhr 
wach Tiſche zum Kaffee. Nach dem Kaffee ſolgt Pie 
monade, Brüchte wie ſie die Jahrszeit giebt und der⸗ 
gleichen. Da «ben Feine Yahrögeit iR, fo. erfolgten 
geftern Aepfel, die hatten Ranzein wie bie ſchoͤuſte 
der Schweſtern fie: nicht beſſer waͤnſchen ounte, wenn 
nicht alles ſchon aufs beſte bediont ade. 

Dec, muß man fagen, daß die hieſtze gang weiße 
Tracht den Matronen guͤnſtig iR, wegen ber. Wiettig« 
feit und Reinlichkeit. 
| Dritter Pfingſttag ben. RR. fen 

Abend Habe das Schweſternhaus geſehn. Die Obers 
pflegerin und Ortsherrſchaft, Gräfe Einftebel, und 
bie Hausvorſteherin Schweſter Zabricius führten 
mich in Perfon allenthalben umher; auch. ber SEchlaf⸗ 


faal von 330 Velten warb nicht vorenthalten. Die 
ſchoͤnſte Perſon Die ich hiet geſehn Habe, iſt dieße 
Schweſter Fabricius: wohlgewachſen, feſt, groß, eine 
Dreyßigerin. Anderswo hätte ich fie fuͤr einen ver⸗ 
tleideten · Daun gehalten. Oberlippe und ein ſtarkes 


Kinn ſpiegelglatt ſpielen ind Blaue; ich glaubte Bart 


murzeln zu bemerken, wie denn bie Kinne ber meiſten 
Schweſtern behaart ſind. Durch. ein munteres gefäh 
liges Weſen Hat dieſe wuͤrbige Perfen. in der Eine 
cinen Eindruck gemacht. 

Machher war ich zum Thee ben meiner ausge 
neſſin, ber rau von Döberig, wo ich die Ober⸗ 
Megerin und den ganzen Park der Oberſchweſtern, 
ohne eine ‚einzige anbere Manköperfon, beyſammen 
umb die Unterhaltung über Erwarten belebt faud. 
Sie hatten mich in der That dreiſt gemacht und eben 
war ich im Anlauf mein Geſchuͤtz ſpielen zu laſſen, 
als bie Glocke acht Uhr ſchlug zum Abendſegen. Man 
ging zum Bethauſe und ich auf mein Zimmer, allwo 
uch. ſechd Gaͤnſeeyer verzehrte. 

Bautzen. Abends. Ich bin davon gelauſen. Um 
AL Uhr als ich aus ber Predigt kam, beſtellte ich mir 
fogleich. die Pferbe, aß einige Biſſen und nun bin 
ich ſchon zwey Stunden hier. Das Halte aus mer 
fann: Auf ben Abend wollten fie. mir nach: Concert 
machen. Rein! des gehe nit! 





Zwiſchen Herruhut und bau Ing ein Kerl auf 
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dei Nabe, nicht weit dom feinem eigenen - Halıfe, 
worin noch heut feine Frau und feine beiben Sdchter 
wohnen. 

Bey Hochlirchen Habe das Blutfeld geſehen wo 
der tapfere Keith geblieben iſt, und ein marmornes 
Monument daB ihm fein König geftelt hat. 
Die Boͤhmiſchen Bergreihen find unser allerley 
Gedanken an mir voruͤbergegangen; haͤtte ich Dich 
In Toͤplitz gewußt, wir weiß ob ich widerſtanden 
hätte. — Abends: Bey meiner Ankunft bier in Baugen 
fand ich die ganze Stabt in emfiger Bewegung. Ein 
vor manchen Jahren verſtorbener Hiefiger Einwohner 
hat eine Stiftung gemacht, der zufolge an jedem 
dritten Pfingſttaͤge einige hundert Thaler, groſchen⸗ 
weis, an die Armuth ausgetheilt werben. Die Hand⸗ 
fung geſchieht unter Orgelfpiel und Trompetenſchall 
som Stabtthurm. Der Organiſt, ben ich bey feiner 
Junction auffschen wollte und endlich aus der Schenfe 
holen ließ, fagte: Ich kriege zwey Thaler, dafür ſoll 
ich 29 Strophen fpieln. Das laffe ich bleiben und 
"gebe dieſe zwey Thaler Einer. blinden Matrone; und 
ohne einen Knochen zu rühren thue ich armer Teufel 
fb mehr Gutes im Leben, ald jener todte Herr, ber 
gut ſchenken hat was er nicht braucht. 

Dresden, den 29. May 1822: Ein Literator 
zu Herrnhut, Namens Peter Mortimer, ein Mann 

von 72 Yahren, ſandte vor 5 bis G Jahren durch 
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den alten. Körner ein Manufcripe nach Berlin, worte 
‚ec bie. Kicchentonarteu (bie man .auch bie Griechifchen 
nennt) auf fee Grundbfäge bringt. 

Da mir bie Materie längft wichtig war, als ich 
manches darin zu erreichen gefacht, wie Du vieleicht 
and manchen meiner Lieber z. €. Mahaddh, KLoͤnig 
in Tule u. a. bemerkt Haft, fo iſt das Manuſcript 
mie Höfe unferes Miniſteriums zum Drucke gekom⸗ 
men. Ich ſelbſt wollte mich mie dem Verfaſſer in 
Correſpondenz fegen, fehickte. ihm neue Verſuche als 
faetifche Erftlinge feiner Grundlehreaber alte Patron 
-aber antwortete nicht und ließ mir nur einmal fagen: 
‚6 wäre recht was ich gemacht bir, was mich 
ſehr verbroß. 

Damit iſt denn nichts abgethan und unſer Mi 
niſter bat erlaube daB ich ben Peter Mortimer 
‚beimfuchen durfte in feinem Herrnhut. Nachrichten 
über dieſen Mann. von Berlinifchen und andern Ge⸗ 
:meinbebrüdern wollten weder lauten noch ſtimmen: 
‚man müffe e8 nicht zu genan mit dem alten Mame 
‚nehmen, ex ſey pobagrifch, wunderlichund was noch. 

Die Urfach meiner Reiſe iſt demnach dieſer Peter 
und nun bin ich Hier in. Dresden und ber Peter bat 
mich nicht gegeffen; es ift vielmehr bie beſte Haut in 
ber Welt, hinter der manches Play genommen. hat, 
das nicht zu ihm gehört: er iſt überflüfflg verhey⸗ 
rathet und endlich iſt er Herrnhuter. Das darf er 
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Bein Rade, nicht weit dom ‚einem eigerien Hauſe, 
worin noch Heut feine Frau und feine beiben Rchte 
wobnen. 

Bey Hochkirchen habe das Blutfeld geſehen wo 
der tapfere Keith geblieben iſt, und ein marmornes 
Monument daB ihm fein König geſtellt hat. 

"Die Boͤhmiſchen Bergreihen find unter allerley 
Gedanken an mie vorübergegangen; haͤtte ich Dich 
in Todplitz gewirßt, wer weiß ob ich wiberfianden 
Hätte. — Abends: Bey meiner Ankunft Hier in Bautzen 
fand ich die gange Stabt in emfiger Bewegung. Ein 
vor manchen Yahren- verflorbener hieſiger Einwohner 
dat eine Stiftung gemacht, der zufolge an jedem 
dritten Pfingſttage einige Hundert Thaler, groſchen⸗ 


weis, an bie Armuth ausgetheilt werden. Die Hand⸗ 


lung geſchieht unter Orgelſpiel und Trompetenſchall 
vom Stabtthurm. Der Drganift; ben ich bey feiner 
Function auffschen wollte und endlich aus der Schenke 
holen ließ, fagte: Ich kriege zwey Thaler, dafür ſoll 
ich 29 Strophen fpielen. Das laffe ich bleiben. uhb 
"gebe dieſe zwey Thaler Einer blinden Matrone, und 
ohne einen Knochen gu rühren thue ich armer Teufel 
fb mehr Gutes im Leben; ald jener todte Kerr, ber 
gut ſchenken Hat was er nicht braucht. 

Dresden, den 29. May 1622: Ein kLiterator 
zu Herrnhut, Namens Peter Mortimer, ein Mann 

von 72 Jahren, ſandte vor 5 bis 6 Jahren durch 
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den alten Körner ein Manuſcript nach Berlin, worin 
‚ee bie Kirchentonarten (die man auch bie Griechifchen 
nennt) auf fehle Grundfäge bringt... 
Da mir bie Materie laͤngſt wichtig war, als ich 
manches darin zu erreichen geſacht, wie Du vielleicht 
ans manchen meiner Lieder z. E. Mahadoh, König 
in Tule u. a. bemerkt haſt, fo iſt das Manuſcript 
mit Huͤlfe unſeres Miniſteriums zum Drucke gekom⸗ 
nen. Ich ſelbſt wollte mich mit dem Verfaſſer in 
Correſpondenz ſetzen, ſchickte ihm neue Verſuche als 
factiſche Erſtlinge feiner Grundlehreader alte Patron 
aber antwortete nicht und ließ mir nur einmal ſagen: 
es waͤre recht was ich gemacht bare, 1008 . mich 
fehr verdtoß 
Damit iſt denn nichts abgethan and unſer Mi 
niſter bat erlaubt daß ich den Peter :Mortimer 
heimſuchen durfte in feinen Herrnhut. Nachrichten 
über dieſen Mann von Berlinifhen und andern: Ge⸗ 
meindebruͤbern wollten weber lauten noch flinimen: 
‚man müffe es nicht zu genau mit dem alten Manne 
‚nehmen, er fen pobagrifch, wunberlichund was noch. 
Die Urſach meiner Reiſe iſt demnach diefer Peter 
und nun-bin ich Hier in. Dresden und ber Peter hat 
mich nicht gegeffen; es ift vielmehr Die befle Haut ‚in 
ber Welt, hinter der manches Was genommen. hat, 
das nicht zu ihm gehoͤrt: er iſt überflüffig. verhey⸗ 
rathet und endlich iſt er Herrnhuter. Das darf er 
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wicht laͤngnen, das will er nicht ſagen, das hat er 
vergeſſen und kurz — er if ein Erzſchelm und Dein 
Hafis wie er kibt und lebt. Ein vehfonnmen ſchoͤ⸗ 
ar Greis, ein ompider Mund, ein gereijter Schlund 
und ein Angenpaar wie bie Geſundheit ſelbſt; wie 
das zu einem gebuͤckten, ſchwerwandelnden Koͤeper 
paßt, magſt Dia rathen, aber fo iſts — 

So Hat er fein: Leben hingebracht dateineſche Verfe 
auf Angelegenheiten der Vruͤberſchaft zu machen bie 
man Ioht, Miſſtonsſchriften in. verfchiebene Sprachen 
ges überfepen, up enblich für fich ſelbſt das öbenge:. 
mente Werk über den evangeliſchen Choral, wit 
Huͤlfe einiger alten Geſangbuͤcher des Ioten Ih 
hnuuberts, zu Stande zu bringen. 

Daß er arm iſt, erfiehr.ich indem fehe gute Ban 
wir fagte: Sie beklage daß fie mich nicht gem Gſſen 
bey ſich fehen Eönne., „Wir effen aud dem Dr. 
berhauſe und da! — — — u. ſ. w. 

Im Bruͤderhauſe wird für akes gekocht was ſich 
einzuſchraͤnlen hat: zu 6, u q und zu 10 Groſchen 
bie Perſon, und zwar wicht für einen Tag ſondern 
für die ganze Woche, und daß für dieſen Preis Feine 
bampreten zu haben Aub laͤßt fich begreifen, und bier 
iR alfo auch bie Urfache weshalb er mir nicht geant⸗ 
wortet dat — er ſcheut füch das Porto zu uͤbertra⸗ 
gen und zahlen kann er s nicht, und Gelegenheit iſt 
ihin nicht geworden. 





Am erfien Jeyertage ging ich mit ihm zum Men 
geugebet. Das wer fruͤh um 8 Uhr: Um 10 Upr 
war bie. Predigt angeſagt. Er ließ fich berrden mit 
‚ auf mein Zimmer zu geben um Aber unfere Angele 
geuheit zu verkehren. Der. Wein ſchueckte ihin, ſchloß 
ihn auf und ſiche, ich erkaume. zaletzt einen fibelen 
Eameraden. Er iſt ſchuͤchtern und Darf ſich vielleicht 
auch ſeiner Frau und Tochter: nicht vertraven. Zu 
der Gemeine iſt er wenig angeſehn. Sie thaten ganı 
fühl als ich ſagte un einen ſolchen Mann fhnur mas 
ſchon 40 Meilen reifen. "Niemand anerkennt bier fein 
Chboralwert unb haben ofen und bie Propheten; 
ich Habe es in Schutz muhnas muiffen. Er ſelbſt bar 
nur ein rohes Eremplar, ſein einziges Manufeript 


at der Setzer bekommen. Se ſchreibt ein bequemes 


Miehenbrs Deutſch und eine foruige Hand. Nun has 
er verſprochen mie gu answorsen we ich ſchreibe. 
Dresden kemmt mir jetzt vor wie ein ange 
branuter Krater. Enge Straßen, hohe Haͤuſer, fein 
-Rircheburm ga ſehn und der Geruch unausſiehlich. 
Graff k tobt, Riedel tobt, Becker, Raumanıı, 
Schuſter tobt, Kuͤgelgen ermordet. An ber Stolke 
bin ich vorbeygefahren wo die entisgliche That. ge⸗ 
ſchehen iR; faſt in ber Vorſtabt, wo überall beben If. 
Ich weiß es giebt feinen Zufelk, es kann feinen ge: 
ben. Ein infamer Dieb ermordet einen Allen, fleis 
Gigen, gelichten Mann, um ‚wenige Groſchen zu ſich⸗ 
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In; — tin unſchuldiges junges Biut, ſaſt ohne rg, 
weird zum Meuchelmorder an einem Hundsfoit ten 
man auf Öffentliche Koſten in‘ einer Pfuͤtze haͤtte en. 
ſaufen ſollen: — es iſ unmoglich, aber es iſt wahr. 

Mu rathe wen. finde ich hier? J. P. Fro Rich⸗ 
ger, ben ich “nach 28 Fahren kaum wieder erlanut 
hätte, doch er mich. Ich war Morgens bey ihm mid 

fand tm: Ticbeudndsbig lebhaft und gefund. 
Auch Tieck iſt wieder erwacht und, wie er merken 
laͤßt, Aeißige Boͤttiget At im Begriff ſich am rech⸗ 


ten Auge den Staar operiren zu laſſen. Der alte 


Legationsrath Beugel, der hier bey der Bibliothek 
iſt, will mir noch wohl ınab- ſpielt und ſingt meine 
Liedchen. Da:erzaͤhlte er mit uͤber Diſch, denn wir 
eſſen zuſammen / wie In -bied und jenes fo undaſo 


zuſagt, und ich Marr hoͤre es gerne und bin dem 


alten Manne gut. "Außerdem fehlt es hier nicht an 
Berlinern bie, wie Du ja weiße, überall ſeyn muͤſſen. 
WMontag den 3. Judy 1822. Ich mode nur . 
zwey Tage: in Dreesden bleiben, Habe aber nad) geftern 
‚ine Meffe gehört und bin.jegt in Pretzſch, au der 
Elbe zwiſchen Torgau und Wittenberg. Der Qber⸗ 
prediger hier beſchafft eine Singſchule, bie zu ‚meiner 
Beobachtung ‚gehört unb bie Sache geht gut: genug. 
Wohl kann ich denken noch beym Leben bes Gluͤcks 
zu genießen, meines guten Faſch Saaten aufgehn uu 
ſehn. In Frankfurt a. d. ©. fand ich eine recht 





"gute Singgefellſchafe: units eiwe- faſt noch" beſſere Lie 
.  bertafel, mo Deine Lieder: geſungen werden; in @drlig 
Beßgleichen, fogar in ‚Dresden. In letzterm Orte 
Dagegen ſtugen bie :Bremsfchäler, Freu: und quer uͤber 
die Strafe Hin das ſchnoͤdeſte Zeus / woran ſie feiber 
Feine Freude haben. 

Defſſau ben 6: Yany.: Bon Wuraben bin 
"Ach nicht eben zufrieben hintweggegangen. Der Herr 
Muſlfdirector· liebt zu Iefon, ju reden, zu eſſen, und 
moch beſſer zu trinken und weiß ſich nicht anzuſtellen. 
Seine Orgel iſt im Verfall und Fein Calcant hat in 
Begleitung eines Achtgroſchenſtuͤcks einige Donner 


Schläge ruhig ausgehalten, wie ich die Balgenkammer 


in Stanb begraben fand. Das ganze Neſt iſt ſchimm⸗ 
Ug: worben und ‚Die. große iSlocke iſt geborſten umd 
ſchlurrt; da eilte ich dem friſchen grünen Deffan zu, 
woher mich ein guter Orgelbauer gelockt Hatte. 

: Berlin. "Sonntag den 23. Juny. Nun bin 
ich ſchon über acht Sage wieder bier, in wenigen 
Tagen geht meine Doris nah Ems. " Eben habe 
‚bie Zanperifhen Stubien-Aber ‚Goethe bi 
‚fanden. Oft genug Habe ich Aber Dich muͤſſen fchels 
ten hören, auch -von:folchen mit denen ich in gutem 
Vernehmen geblieben bin, es wollte mir nicht weh 
thun. Jeber glaubt etwas ſagen, ja unparteyiſch ſeyn 
zu muͤffen und meynt es eigentlich gut, beſonders mit 
„fich ſelber. Ein gewiſſes Gefuͤhl war mir dabey na⸗ 


Su | 
tuͤrlich wertb: als wenn ich im Stillen recht gut . 
wußte was man nicht zu lernen braucht. 

Dice ich Dich nun loben, fa iR mir ganz oudert 
zu Muthe als ob fe nur nicht tabeln wollten. Etwas 
Tiferſucht miſcht ſich auch ind Gpiel, ine Cmpfen- 
bung die mir erſt durch Ealderon klar if. Da 
iſt nun nicht der Ball mit dem ehelichen. Zauper, 
ber Elettert son mehrere Selten an Dich herauf um 
Soden. für eigene Fuͤße zu-finden. „Wenn ich ein 
Maler wäre” fo ſpricht en, S. 39, und merkt reihe 
gut daß Machen und: Gemachtes Marken nicht einer⸗ 
iey if. Da mun die warıne Buft von ber fühlichen 
Seite kommt, woher fon nur Hitze kam ſo ſoſl Ihm 
Dein artiges Briefchen gegoͤnnt ſeyn. Du haſt ihm 
barin einen guten Pfropf auf die Flaſche geſegt: ob 
er ſich wohl daran machen wird ihn anssnheben? 





Deinen neurn Bande Aus meiner keben babe. 


bereits verſchlungen, wenn auch noch nicht verſchluckt; 
ich bin von Schlangenart und brauche Zeit zum Vet⸗ 
bauen. Worlänfig will nur fügen daß der Champagne⸗ 
Krieg eben zu rechten Reit: konnt, wenn auch bie 
Wirkung fich nicht gleich gigt. Mir gehts nicht 
beſſer, alles zerfließt mir: auf: der Zange, hernach 
teht's erft and Kauen, mad Weile haben wi. YA 
Die doch auch nicht alle6 angeflogen. Das Unheil 
aus dem ſchuoden Pfuſchweſen iſt denn Doch fo ber 
geſtellt, daß man wicht vor Scham versiveifeln muß, 





7 
and dazwiſchen manchmal laͤcheln kann. DaB ollen 
die Prahlhaͤnſe, die Geſchicheſchrelder, wo bleis 
ben laſſen. 

Iſegrimm habe in Pankow vorigen Sonntag bis 
ſucht, wo er Ach 618 au bie Ohren in Sand.und 
Bücher vergraben hat. Seine Gefunbheht iſt im Zu⸗ 
nehmen; wiewohl er immer noch klagt; Wir Gaben 
ein Paar Heitere Stunden mit einander gehabt. Vom 
Herrn von Henning weiß ich daß Du jeße im 
Marienbabe biſt, doch ſende dieſes Papier nach Weis 
mar, wo Du es nach Deiner Zuruͤckkunft finden magſt. 

Den berühmten Schuldenmacher Herrn Müll 
ner habe in Dredben kennen lernen, ohne mich zu 
feiner Schuld zu Hefennen, die mich einigemal fo m 
Schrecken gefett bat daß ich nicht Aber ben zweyten 
Act binausgefommen bin. Außerdem ſieht ber wuͤ⸗ 
bene Alan; ben Ach mir In Cohen) Dicih 
. Ans vun gen a | 
Wein Vater hatte einem Manne Beld geliehen 
beſſen Namen er vergeſſen Hatte. Daruͤber aͤußerte 
ſch die Mutter init den Worten: „Se machſt Di 
es immer, und laͤßt es Dir ſauer werden und Form 


. um das Deinige.N 


* Mein Vater erhod fein Antlig gegen bie te 
und fprachs „Frau! wenn ich nur Dich habe, Fü 
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muache ich mir einen — aus hilem Gelb ber Erbe! — 
Weiß Doch der Mann wie ich Heiße!!! 
Nach einigen Jahren fam der Mann. von ber 
Ariſe und brachte das Gelb wieder. Er hieß Venus. 
„Das fällt: mie eben ein, indem ich biefen Bericht 
mit ben Werten des 73. Pſalms Vers 25 Tchließen 
wollte. Sort fen mit Die wie ich 
Mittwoch den 26. Juny 1822. - 
| Dein 
getreuſter 


3. 


„BOoO. 
An Selter. u . 


Un fe mar es recht daß in den fremden frommen 
Landen Du bie Rebe zuerſt wieder an mich richteteſt; 
Bagegen foll abermals bie ſauberſte Abfchrift. in we⸗ 
niger Zeit erfeheinen. Wenn ich vergangenen ganzen 
Winter dasjenige im Manuſtript tebiginend, im Druck 
revidirend, was Du jetzt verfchluckft, ſtets un Dich 
bachte; fo. vergiltſt Du mirs durch die lichen Blaͤt⸗ 
ter, die mir auf ewig den Wunſch: Herrnhut in 
feinen Individualitaͤt zu ſehen, vollkommen befrir⸗ 
digten. Nun fo ſey es denn! Der ſchoͤne weiße 
Saal (nah Werners unſchaͤtzbarem Narrenfonetf, 


——————— ne EEE if — —— — 


in Chriſti Blut rein getvafthen) fol num von iin . 
und wenn ich noch fo mobil wäre, nicht betreten 
werden: 

Bon meinem Neuſt⸗Gedruckten follen fanbert 
Eremplare bald nachfolgen; beſonders das Morpho⸗ 
logiſch⸗Wiſſenſchaftliche, in zwey Bände geordnet, 
mb es cher nach etwas außfieht: 

Fuͤr Dich iſt mie uͤbrigens nicht hange: Deine 
Natur weiß zu affimilicen; worauf Boch alles an 
kommt. Verſtuͤnde man feinen Vortheil, man würde 
nichts Ueberliefertes tadeln, ſondern was uns nicht 
aninuthet liegen laſſen, um es vielleicht kuͤnftig auf⸗ 
zunehmen. Dieb begreifen die Menſchen nicht und 
behandeln ben Autor wie einen Garkoch; dafuͤr lies 
fert man ihnen bein: auch Jabtwarlts · Bratwurſte 
nach Herzensluſt. 

„Anders leſen Knaben den Feen; | 

Anders Grotius.“ 0 

Mich Kunken ärgerte bie Seuten ° 
"Die ich nun, gelten laſſen muß. 

Leſe ih nun- ben Homer ſo flieht er auders aus 
als vor zehn Jahren; wuͤrbe man dreyhundert Jahre 
alt, fo würde er immer anders auſsſehen. Um fich 
hievon zu uͤberzeugen, blicke man nur ruͤckwaͤrts; von 
ben Piſiſtratiden bis zu unferm Wolf ſchneidet der 
Aitvater gar verſchiedne GSeſichter. 
Uebrigens iſt mir hoͤchſt erfreulich daß er (ge 
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nannter Freund) nicht ‚nerbrannt, noch Bom. Bichen 
aufgefpeift iR, denn ˖ ich mag ihn über ber Erbe nicht 
gern entbebren. Seineögleichen kommt auch nicht 
wieber. Haͤtte ion Goit zu fa pielem nech freund: 
lich gewollt! m Doch wie fol dies alles pen 
men ſeyn was fich wiberſpricht. 

Daß Du meine Behambinng der ſchmutzigen can 
pegne billigſt, freut wich Ichr In einen ſolchen Tra⸗ 
goͤdie ben Grazioſo⸗ J ſpielen / iR immer auch 
eine Nele j 
Maun zum Nöcnergangenen! HR Iam 
gelangte ich nach Marienbad, bey ſehr ſchoͤnem Wes⸗ 
ter. Herrlich Quartier, fraundliche Mirthe, gute Ges 
ſellſchaft, huͤbſche Maͤdchen, mußlaliſche Liebhaber, 
angenehme Abenhunterhaltung, koͤſliches Eſen, nung 
bebeutende Bekanntſchaften, alte wiebergefundene, 
leichte Atmoſphaͤre, zweyptauſend Pariſer Fuß über 
ber Meeresflaͤche, Stifts⸗Gelage ac. alles trug bey 
das drey Wochen dauernde ſchoͤne Wetter volllom- 
men zu benutzen, zu genleßen und bas folgende, un⸗ 
fetundlich; wechſcinde zu uͤbertragen. Nach der aus⸗ 
dauernden Trockniß des Mays und Juny 8 goͤnnte 
men dem Landmann erquicklichen Regen. 

Erfahren Hab’ ich manches und netirt, anderes 
Witgebrunhte eehigiet und gereinigt, fo daß bey weis 
ner Ruͤckkunft ber Druck mwicher angehen fans, wor 


art 


‚Sud Ich Daum. abersmai ben, Slhigen Ylafe in be. 
truͤgen denke. 

Der groͤßte Gewinn aber dem ich in biefen Tagen 
sog, war Bie perfönliche Bekanutſchaft des Herrn 
GSrafen Caspar Sternberg, mit dem. ich fchon 
früher in brieflicher Verbindung fland. Bon Jugend 
auf dem geiftlichen Stande gewidmet, ‘gelangte, er 
enblich zur Stelle eines Domheren zu Regensburg; -- 


cdort gewann er, neben Welt umb Staatögefchäften, 


Die Natur, befonderd dad Pflangenreich lieb und that 
viel dafuͤr. AS er nun bey Umkehrung Deutſch⸗ 
lands auch won feiner Stelle vertrieben warb, ging 
er nach benz Mutterlaube Böhmen zuruͤck und lebt 
won theils in Prag, theild auf feinen Bon-einene. ältere 
Bender ererbten Goͤtern. Hier kounnt ihm daun bie 
Natur wieder freundlich zu Huͤlfe. Er heſitzt wichtige 
Steinfohleuwerke, In. deren Dach die ſeltſaniſten 
Pflautzen ‚erhalten find, welche, indem ſie nur der ſuͤde 
Achſten Vegetation analoge: Gebilde zeigen, auf die 
entferntefien Epochen der Erbe hinweiſen. Er hat 
ſchon zwey Hefto derſelben Herausgegeben, laſſe fie 
Dir gelegentlich von irgenb einem Naurfreunde 
vorlegen. 

mb ſo moge dam auch Diele Blatt glaſlich 
hinuͤberſliegen. Vielleicht ſchreib ich nach ee von 
bien, yon Daufe aber Bi 
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- Möge Dir. alles wohlgerathen! Mir geht es nach 
Art, Jahren und Weiſe voch immer gut genng. 
* Städt Eger; den 8. Muguf'1se: | 
20 .. W Treulichſt 
. G. 





Er ©) 
| aim Sorthe: 
| Berlin, den is, Yuzuk 1822. | 


Endlich; kommt Dein Ueber Beif vom 8. dieſch 

aus Eger, mit: ber. ſchoͤnen Verheißnug Deiner. warf, 
gedruckten ‚Suchen, Worauf ich wich laͤngſt freue 
Das letzte Heft ber Morpholosie ae ur SAU 
wicht ganz geſehen. 

Durch die: Abfahriften. meiner Raſebebemeuer 
machſt Du mir in ber. That: cin Geſchenk, wie ich 
mich damit intereſſirt ja: inseneffant. finbe,. wenn auch 
mein Seſchreibe Die mehr als billig gefiele. Ein fo, 
kurzer Aufenthalt an fremben. Orten, mag wohl «ine 
Auſteht geben; die Einficht. magft Dir haye Bun, da 
Du einmal willſt vorlieb nehmen. I 

Sollte aber Dein: Schreiber. einmal cine beſſere 
Stunde mehr haben, fo ſey fo gut mir Shakſpear 
unb Fein Ende auf ein. maͤßiges Ottaublatt 


copiren zu Toten: finsemal ich in genannten or 
mate 
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mate Ahen ein Conbolut ſolcher Einzelnheiten von 
Die beige. 

Befe ich jenen Dichter fo wie Dich, fo kommt 
mir's vor als ob ich Euch allein verftände — fo 
mag's Wohl mehrern vorkommen. 

Dein vergnuͤglicher Aufenthalt im Boͤhmerlande 
mache auch mich bier zu Haufe vergmigt. Doris iſt 
nach Ems und ich Kin mit Roſamunde ganz fill 
und genleße des ſchoͤnſten Sommers in meiner Zelle . 
und bin fleifig um Deinetwillen, weil ich ſtets an 
Dich denke. 

Die botaniſchen Hefte des Grafen Sternberg 
mb herbeygeſchafft und verrathen alte Wunder. Mäcy 
ten fich doch aͤhnliche Verkohlungen finden, worauf 
ber gute Homer mit feinen Helden fo beutlich abge; 
Brüche wären: was Augen wuͤrde unfer philelogus 
machen! 

Dieſer iſt ſtill nach Breslau gegangen. Das hat 
keiner wiſſen ſollen. Seinem Bebienten bat er eine 
geheime Depeſche geſandt ihm Bücher, Zeitungen und 
dergleichen zu ſenden. Der Menſch kommt nun zu 
mir weil er das eonfuſe Geſchreibe nicht leſen kann; 
ſo erfahre ich was keiner wiſſen ſoll und wiſſen mag. 


Den 17. Auguſt. Heut ſind es 36 Jahre ſeit 
dem Tode des großen: Friebrich „Der Tyrann!“ 
Dachten nicht feine Sclaven, mie Ihm müfle Die Welt 

&.u.3. Br. II, 18 
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untergehen? Dem-ift aber nicht fo; die. wicht tobt 
find, leben noch und reißen und beißen fih um 
ein Kipfelchen Erbe, das aus einer Hand in. bie 
andere geht: | | 
Einer von unfern 77 Weifen, den Du im Jahre 
1814 zu Wiesbaden mit ‚einer Sröfchine paaren wolls 
teft; möchte, froh ſeyn wenn der Tyrann noch lebte. 
Was fie damals im Ganzen ganz hatten; it ihnen 
. jest zugeſchnitten, und fie find einfältig genug fich 
merken zu laffen daß fie daran nach gu viel haben: 





. Den 28. Auguſt 1822. Sol denn nicht® am 
guten Tage gefchehen? So muß wohl felber Hanb 
“anlegen und ſende abermalen Deine eigene Gaben 
zuruͤck. — Laß Die gefallen, Herr, das willige 
Opfer rc. — und. geben Dir bie Goͤtter einen. ber 
berausfingt was wir hingelegt haben. ' 





Den -16. October. Peg iſt auch wieder ba 
und hat fchon wieder mit einem Wiolinconcerte aufs 
gewartet, wobey er feinen Schiling gemacht hat 
Die Srau muß vor zwanzig Jahren fehr liebenswuͤr⸗ 
Dig geweſen ſeyn; fie ift es faſt noch. 


Den 22. November AS ein Burfche vor 
15 bis 16 Sjahren gebe ich eines Abends über bie 
Straße. Ein Knabe gleichen Schlages geht an mir 
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vovoruͤber; fängt an u fingen: Bluͤhe liches Veil ’ 


hen und hört damit auf, Nachdem ich ein Weik 


chen gewartet, finge ich unwillkuͤhrlich den zweyten 
Vers: Das ich ſelbſt ergog hinterher. Wir waren 
ſchon eine Strecke auseinander als ich mir nachrufen 
höre: Alfanz! Dummerjchn! WennEr fingen 
will fange Er ſich allein ein Lied an u: f. w. 
So ohngefaͤhr kommt mir der Herr Karl Chtifian 
Ludwig Schöne vor, deſſen Fauſt ih vom erfien 
bis zum letzten Worte vedlich durchgelefen habe. Da 
ev ſich Deines Lobes ſtatt Tadels zu erfreuen wuͤnſcht, 
muß er wohl an ſich glauben, weil er bier ſein gan⸗ 
zes Talent erſchoͤpft hat. 

Eigentlich verſtehn wir alle Deinen Fauft recht 
gut, wir möchten wollen oder nicht, ſonſt koͤnnte we⸗ 
ber Senfation noch Gefallen daran flattfinden; nimmt 
- Bd 8 aber einer heraus zu fagen Wie er dazu gefoms 
men if, fo. entficht das duͤmmſte Zeug. Möge FJauſt 
‚ dem Heren Schöne immer noch einmal eifcheineh und 
ihm fagen: „Sich mich doch noch einmal an, ob ich 
wirklich ein fo dummer Efel bin als Die mich marhft.! 
Hier bat Einer, und hoffentlich nur dieſer Eine, 
ben Einfall gehabt die beiden Akademien ber Wiſſen⸗ 
ſchaften und die der Künfte zu vereinigen. — Ich 
benfe, wie die Würfel chen liegen, fo fol eine Aka» 
demie ber Wiffenfchaften wiffen zu nehmen, eine Aka⸗ 
demie ber Kuͤnſte aber fol haben und geben: — © 

18* 
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war es; und wenn «6 nicht: fo iR, fo wird's arch 
ine ſeyn. 


Den 26. November. Vorigen Donmerßag hielt 
die Akademie ber Wiffenfchaften. eine öffentliche Sigung 





zur Feyer des Topea Regierung® + Jahres unferes 


Koͤniges. 
Schleiermacher eröffuete bie Sitzung mit einer 
Rede bie ich zwar ſelbſt gehört aber nicht verſtan⸗ 
den habe. 
Beynm Heraubgehen aus der atademie tritt ihm 
ein Officier In Uniform entgegen, ſagend: „Ich babe 
Apre Rede gehört; Sie find ein gefähriichre 
Menfſch! Sie find ein ſchlechter Menfh!- 
Beffern Sie Ihre Handlungen wenn es Ib⸗ 
nen nicht fchlecht ergehn foll! — Schleier 
machen frägt ihn: Wer find Sie denn? — Mein 
Name thur nichts zur Sache, genug Sie finb 
“ein Heuchler, beffern Sie Ihre Handlun⸗ 
gen. — Nun koͤnnte er den Sir Hudſan heyrathen. 
Wer von beiben verrückt if, iſt nach wicht befanzt. 
Mit Schredien ſehe daß das Blatt ſchan über 
drey Monate liegt. Run muß ichs wohl abſenden 
wenn es ſich nicht durchliegen ſoll, da es lauter 
Hoffaungslofe® Beus enthält.-. 
Dein 
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An Tralles verliert die mathematiſche Claſfe 
einen Mann, den fie wohl neibfchen aber niche miſ⸗ 
fen fonnten. Wer doc) tobt wäre! An Lobrednern 
wird's ihm nun nicht fehlen. 


392. 
‚ An Zelter. 


Zwar haͤtt ich gewuͤnſcht daß der werthe Freund 
ſeine Doris abzuholen gekommen waͤre, denn es 
giebt doch in dieſer wunderlichen Welt gar manches 
zu beſprechen; da er aber außen blieb, ſo ſey er hie⸗ 
durch ſchoͤnſtens gegrüßt, wie auch Die gute Dorig, 
die uns ftündlich lieber geworben. 

Moͤge bie Abſchrift den Freund an feine heitere 
Reiſe friſch erinnern und ihm den Dank bringen daß 
er auf derſelben ſo liebenswuͤrdig unſerer gedacht hat. 
Seit meiner Zuruͤckkunft muß ich ſehr geſchaͤftig ſeyn, 
davon denn Dir auch Zeit nach Zeit einiges mitge⸗ 
theilt wird. Verſaͤume nicht das Gleiche zu thun; 
die Stunde faͤllt immer ſchneller wie der Stein im 
Fallen. 

Da Du nichts als Vernunftiges unterxinuuſt ſo 
möge Dir alles gelingen. 

Her von Henning, mein chromatifcher Ger 
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huͤlfe, ik angefommen; ich darf hoffen manches Sute 
ſoll gut gefoͤrdert werben. 
Weimar, den 16. September 1822. = 
. | | Treulichſt 
G. 


393. 
An Zelter. 


Dur einen feinen jungen Mann, Dr. Harnier, 
ben mir Sranffurter Freunde zugefuͤhrt und welcher 
ſich einige Zeit in Berlin aufbalten wird, begruͤß ich 
Dich wieder einmal; moͤgeſt Du ihn in die Herrlich⸗ 
keiten Deines Reiches hineinhoͤren laſſen. Ich bin 
fleißig an einigen neuen Heften und laſſe mir das 
ſchoͤne Wetter in ſo ſpaͤter Jahreszeit gar wohl ges 
fallen. Moͤgeſt Du Dich angeregt fuͤhlen mich bald 
auch wieder von Dir einiges vernehmen zu laſſen! 
Und ſomit allen freundlichen Daͤmonen empfohlen! 
Weimar, den 5. November 1822. 
Treulich 
© 


Das poetifche Manna regierte dieſen Sommer 
fparfam, Boch fenbe nächftens einige Körnlein. 





. . 
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394. 
An Zelter. 


An dem erſten muſikaliſchen Abend, der mich ſeit 


Jahren erfreut, kommt mir Deine liebwerthe Sen⸗ 
dung, und ſo warb mir auf der Stelle Dein neube⸗ 
lebendes muſikaliſches Schaffen meines Schoͤpfungs⸗ 
werkes gar heiter und kraͤftig vorgetragen. 

Habe Dank für Deinen langſam vorgeſchrittenen 
Brief, mich erquickt hoͤchlich jedes Wort von Dir; 
Deine Buchflaben find herz« und. finnvoll. - 

Hiebey das legte Stüd Morphologie ingleis - 
hen Kunft und Alterthum; erbaue Dich daran 
nach Deiner Meife, wo nicht unmittelbar hoch mit, 
telbar; Du verftehft ja bie Vorlommniſe ſymboliſch 


"zu behandeln. 


Herr Schöne hatte mir fein Manufeript gefchickt, 
ich fah nur hie und ba hinein; es ift wunderlich daß 
ein finniger Menfc das für Fortſetzung halten kann 
was nur Wiederholung ift, dad Hauptungluͤck aber 
bleibt, daß fie haben in Profa und in Werfen ſchrei⸗ 
ben lernen und damit, meinen fie, wäre es gethan. 

Das Stud 8. u. A. jegt unter der Preſſe, ſchicke 
ich nächftend, es überbringt manches und regt auch 
gewiß manches an; daß dies bey Freunden bald ge⸗ 
ſchehe, wuͤnſche ich ſehr. Der Winter geht mir gan; 
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thätig vorüber, die Milde beffelben thut mir wohl, 
wenn ich auch wenig ausfomme; es ift nichtd was 
ich unternahm das nicht vorfchritte und ich Iegitimire 
mich abermals dadurch als Proteftanten. Auch hab’ 
ich bisher viel Fremde geſehn, melched mich unter, 
hält; es iſt viel bequemer bie Menfchen ak ſich nor 
beygehen zu laſſen, als m ihnen vorbeyzgugehen. 

Ein beyliegendes Concept⸗Blatt kuͤndigt an was 
im naͤchſten Stuͤck zu erwarten iſt; moͤgeſt Du da⸗ 
durch vorläufig zum Antheil aufgerufen werben. | 

Mächftend mehr! Aber auch Du paufire nicht. 
gu lange. Ä 


Weimar, den 14. December 1822. 
| Treulichſt 
G. 


Behlage. 


Er 
Ich dacht' ih babe Keinen Echmer; 
Und doch war mir fo bag ums Herz 00 
Mir war's gebunden vor der Stirn 
Und bohl im innerfien Gehirn — 
Bis endlich Thrän’ auf Thraͤne fließt, 
Verhaltnes Lebewohl ergieft. — 
Ihbr Lebewohl war beitre Ruh, 
Sie weint wehl jetzund auch mie Du. 











Sie. 
Ja Er iſt fort, das muß nun ſeyn! 
Ihr Lieben laßt mich nur allein, 
Soltt ich euch ſeltſam ſcheinuen. 
Es wird nicht ewig waͤhren; 
Jetzt kann ich ihn nicht entbehren 
Und da muß ich weinen. 


Er. 
Zur Trauer bin ich nicht geſtimmt 
Und Freude kann ich auch nicht haben, 
Was ſollen mir die reifen Gaben 
Die man von jedem Baume nimmt! 
Der Tag if mir zum Neberdruß, 
Langweilig iſt's wenn Naͤchte ſich befeuern; 
Mir bleibt ber einzige Genuß 
Dein holdes Bild mir ewig zu ernenern. 


Und fühlte Du den Wunſch nach diefem Gegen, | 


Du kaͤmeſt mir auf halben Weg entgegen. 


Sie. 
Du trauerſt daß ich nicht erſcheine, 
Vielleicht entfernt fo treu nicht meyne, 
Sonk wär’ mein Geiſt im Bilde da. 
Schmidt Iris wohl die Himmels⸗Blaͤue? 
Laß regnen, gleich erfcheint die Neue; 
Du wein! Schon bin ich wieder ba. 


er. 
Ja Du bi wohl an Iris gu vergleichen! 
Ein liebenswärdig Wunderzeichen: 
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So fchmiegfam herrlich, bunt in Harmonie, 
und immer wen und immer gleich wie-fie 


Die Gegenwart weiß nichts von Ach, 

Der Abſchied fühle ſich mit Entfegen, 

Entfernen sieht Dich hinter Dich, 
Abweſenheit allein verficht zu ſchaͤtzen. 











395, 
An Gocthe. 


Wa ich mich niche Rügen zeihen laſſe, (0 muß "u 
um ber Enlage willen fcheeiben, 

Anfolgendes Ultiimmatum, womit ce eigendlich erſt 
recht anfangen will zu leben, iſt wie Du leſen wirſt 
nur: für mich ausgefertigt, iſt zu fagen: um es an 
den rechten Mann zu bringen. 

Eigentlich hatte ich keine Luſt ed Dir zu ſchicken, 
auch hatte ex es andberweit an Laugermanng an 
VBarnhag en und an wen noch mitgecheilt; fo konnte 
er es auch Die ſchicken, ohne Care gegewfeltige Zaͤrt⸗ 
lichkeit, „die nicht einmal eines Brieſwechſels 
bedarf," zu Eränfen. Allein er verlangte fein Auto⸗ 
graphum von mir zurück und da ich merfte, daß er 
doch nur daran ſpitzen und ſchnitzen wollte (wie er 
wirklich gethan hat) fo MB ich fagen: ich Hätte 
es in gute Hand gegeben. Nun will er ſelber an 
Dich. ſchreiben, da mußt Du denn wiſſen wovon bie 
Rede iſt. | 
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Uebrigend muß ich Ihm nachrähmen daß er fich 
jetzt in Abficht Deiner wie ein Mann ausnimint. 

Das belobte Bilb Hat er in einem Lafirerlaben 
aufgeftell gefunden und gekauft: Es ift auf Blech in 
De gemalt, nach dem Jagemannifchen Profile; und 
faum fo gut als feine Verſe die beynahe fo viele 
Ichs, Michs und Mirs enthalten als Zeilen. 

Des letzten Umſtandes erwaͤhne nur, weil er einſt 
eine Anmerkung machte uͤber Deinen Briefſtyl, wo 
danu und wann das Ich und Mich und Mir unwill⸗ 
kuͤhrlich ausgelaſſen iſt, um die Reibung der Conſo 
nauten zu vermeiden, wie jeher thut der ein Ohr fi 
Wohlllang hat. 

Humboldt Hat ine geſagt, bas Sb w 
Fratze. 

Mein Brief vom 14. Desember ft mir ein kechet⸗ 
Eabfalı: Die:Berfe find. unfohägbar. Ich habe Fleioft 
genug‘ gelefen um ihnen ihre Station. abzugewinnen 
Bor der Hauh ſind ſte in Form eines Gebanken⸗ ‚ober: 


Stie wechſas arwerſn und nosen fo ein Welchen 


ruhen. 

| Undecbefen 16 Die dad Seraͤus sen gefülen; 

das wir ein Sphinzchen ber Seber entſchluͤpft ift und 

ſchon ein Weilchen herumgeflattert bat. . Ich will: 

nicht hoffen: daß es ſich wieder verpuppe. 
Fuͤr das letzte Stuͤck Morphologie danke äh 


ſtens, erinnere Dich aber zugleich Deines freundlichen 
Anerbietend, mir dad Morphologiſch⸗Wiſſenſchaftliche 
in zwey Bände geordnet bereiten zu laſſen. 

Du glaubt nicht wie [chen fich die drey Bande 
Kunft und Alterthum auf meinem Schaͤpprhen 
ausnehmen. Da tritt man von Zeit zu Zeit heran; 
bekuckt es, ſchlaͤgt auf, nimmt eine Prife daraus un 
ſetzt wieder hin. So lebe ich von einem Tage zuni 
andern in lauter Gedanken von Dir und an Dich. 

Die Faſanen haben gut'gegengehalten. Freunde wie 
unſer Geh. Math Wolf und Profeſſor Hegel haben 
fie auf Dein und Deines Haufes Wohl verzehren helfen: 

Alexander v. Humboldt ift mic dem Könige 
aus Stalin zuruͤckgekonimen und hat genug zu erzaͤh⸗ 
ken; daß ich ihn nur einmal erſt gefprochen "Babe. 
ir hoffen ihn wenigſtens Den Winter hier: gu. be⸗ 
halten, wenn er Ben Kammerherren⸗Dienſt fa lange 
aushaͤlt. oo. on 
Abe wohl! 

Verlin den 14: Jauuar 1828. | 
| Dein 


396. 
An Selter. BE 
Da unter und die Pallage doch einigermaſen wicher 
geoffnet iR, fo ſende alogleich bie: verſprochenen und 
eimmersen Bände. Mir kommen fie ſelbſt, wenn ich 
fie aufſchlage, wie ein Mäbrchen vor und fo Hab’ ich 
ein friſches Heft gleich wieder angefangen. Das neuſte 
von Kun und Alterthum erhaͤltſt Du naͤchſtens. 

Sonſt haͤmmere ich gar manches durch in meiner 
eiaſauſten Gichmiche; aus bei Safe komme ich wicht, 
Saum aus bes Stube, imb ba kann ich denn doch 
hoffen ben Freunden noch etwas zu werben. 

Wenn ber Wunberlichſte, von dem Du mir ein fo 
ſonberbares Document ſendeſt, am mich ſchreibt, warb! 
ich ihm freunblichkt. antmorten. Nimem folgende Sr 
trachtung nachdenklich auf. 

Mit Philologen und Mathematikern - " fin Seite 
res Verhaͤltniß zu gewinnen. Das Handwerk der er⸗ 
ſten iſt: zu emendiren, der andern: zu beſtimmen; 
da nun am Leben ſo viele Maͤngel (mendae) ſich fin⸗ 
den, und ein jeber einzelne Tag genug an ſich ſelbſt 
zu beſtimmen hat: ſo kommt in den Umgang mit ih⸗ 
nen ein gewiſſes Unleben, welches aller Mittheilung 
den Tod bringt. Wenn ich denken muͤßte daß ein 
Freund, an den ich einen Brief dictire, über Wort⸗ 

gebrauch 
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| gebrauch und Stellung, ja wohl gar über Interpunc· 


tion, die ich dem Schreibenden überlaffe, ſich formali⸗ 
fire; fo Bin. ich augenblicklich paralyſirt und feine 
Freyheit kann flattfinden. 


Far daS Liebchen Bank? ich zum alletſchdnſten; ich 
hab’ es erſt mit den Augen gehört und mich abermals 


Deiner Tiebendwürdigen charalteriſtiſchen Eonfequeng 
gefreut. 

Die anderen Gedichte haft: Du ihrem übereinftins 
inenden Sinne nad) ganz richtig gefaßt; man möchte 


es eine Duettcantate, vom unmittelbaren Scheiben 6i9 


in immer weiter und weitere Entfernung nennen, da 
denn ber Regenbogen ahſchließt/ der Nehes und Gen 
nes verbindet ”). 

Ob nun die Mufif, die freylich dem Gefuͤhle alles 
anzunaͤhern vermag, was dem Begriff und ſelbſt der 


Einbildungskraft fremd Bleibt, auch bier eingteifen 


fönne, wolle? ſey dem Meifter anbeimgegeben: 
Allen guten Geiftern empfohlen. 


Fuͤr ewig 


Weimar, den 18. Jauuar 1823. — 


S. Goethe's Werke Bb. III. ©. al, 


9 


G. u 3 Br, üf. | i6 


397.. 
An Sorthe. 


Gut Wert lomnit zum guten Tag! Heut iſt der 
24. Januar, meines ewigen Friedrichs Geburtötag: 
Da fommt Deine allerliebfie Sendung dom 18. dieſes 
mit allerliebſtem Briefe: 

Da ſollte man an ein Obngefaͤhr glauben? — 
Das laſſen wir bleiben. Was vom Anbeginn geſorgi 
hat, daß Gutes komme zum Guten, das find die ewi⸗ 
gen Götter. Gloria in excelsis! 

Nichts aber iſt fo dumm wo nicht recht Kluges 
binter wäre. In Wien ergäplte man ‚mir Kolgendes: 
Zwey Leute begegnen fih. — „Was haſt Du denn 
da unterm Arme’? — „S if d' Sappho; bin im 
Buchladen geweſen, hab’ mir d' Sappho fauft; ſolls 
Iefen!‘. — Nun ba haft Du ja noch ein Buch, was 
iſt denn das“7 — „S iß auch 8 Sappho, ish ſoll's 
zweymal leſen, weils ſchoͤn iſt zu verein". 

"Du ſchickſt mir nun ein zweytes Exemplar von 
der Morphologie und Naturwiſſenſchaft und 
nun bin ich ein fo guter Oeſtreicher, daß ich's zum 
zwanzigſten Male durchflößere und fo gewiß ein neues 
‚ Körnchen finde. So babe denn den zwanzigſten Danf 
wie den tauſendſten. 

Wie ein Maͤhrchen, ſagſt Du, kommen Dir Deine 
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Blaͤtter wor: Und bebenfe ich daß vor mehr als hun⸗ 
dert Jahren ein Mann Iebte, den ich Fannte und ver 
ehrte ald ich auch fchen ein Mann war, fo träumt 
mir dad naͤmliche Maͤhrchen. Und will ich mir's fel- 
ber nicht glauben Daß ich ſo alt bin, was ſollen an⸗ 
dere thun? 

Auf der Akademie halten fie heute Sitzung uͤber 
Ihn. — Stehen ſollten ſie mir, vor der Thuͤre, wenn 
ich das Befehlen hätte! Sie koͤnnen ſich kaum zufrie⸗ 
den geben daß der Koͤnig nichts aus ihnen macht, als 
wenn ſie ſich was anders als guten Tag machten! 
Dem A. H. geben ſie heut ein großes Eſſen — er 
moͤge doch ihrer bey der Majeſtaͤt in Gnaden geden⸗ 
ken — und goͤnnen ihm nicht das Weiße im Auge. 
Ich will hoffen er ißt mit, der ehrliche Mann, und 
denkt ſich fein- Theil: 

Unſer Wunderlichſte iſt ins Verſemachen gerathen, 
wovon er mir das anliegende Pröbchen *) geſtern zus 
gefandt bat. : Wenn er nicht felber um Huͤlfe Tchreit, 
wird ihn fo leicht Meiner herausziehn; doch waͤr' es 
Schaͤbe wenn er drin umkommen ſollte. Mit Hen⸗ 
dekaſyllaben hat er angefangen und mit Raͤthſeln ſetzt 
er fich über Waſſer und Fluthen, die fo feſt gefroren 
“find daß wir hier fogar an dieſem Elemente anfangen 

Mangel su leiden. . 


) S. Mörgenblitt, 1923. Ns. 99, 
19* 


2 
Es ift Sonnabend und Poſttag. Lebe wohl! und 
grüß die Deinigen von Deinem 4 


Da nach Deiner Worten unter uns bie Paffase 
wieder offen if; fb magſt Du ja auch wohl woͤchent⸗ 
lich einen Gedanken anslaufen laffen. Gs giebt einer 
Anſtoß den ich vor vielen brauche. 

Einer von Friedrichs Barbiften fügte zu ſeinem | 
Cameraden: „Di, fieh einmal was der König einen. 
ſchlechten Hut aufhat!“ — „Dummer Kerl! wär dit 
Antwort: Sieh einmal was das ein Kopf if! 








398. 
An Belter. 
Verehrteſter Freund! 


| Wir haben in der letzten Zeit ſehr traurige und be⸗ 

unruhigende Tage verlebt; mein armer Vater wurde 
ploͤtzlich am 17. dieſes Monats von einer Entzündung 
des Herzbeutels und wahrſcheinlich auch eines Theils 
des Herzenso, wozu ſich noch eine Entzündung der 
Pleura geſellte, uͤberfallen, welche ihn im Verlauf der 
Woche an den Rand des Grabes ſtellte; gluͤcklicher⸗ 
weiſe traten am neunten Tage als dem 24. die von 


. . PR) 
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den Aerzten erfehnten Krifen ein und in biefem Au⸗ 
genblicke fcheint die Gefahr vorüber zu feymir Wir 
hoffen daß die flarfe und gute Natur des Water; 
welche ihn in feinem hoben Alter: dieſe bedeutende 
Krankheit .überfiehen Lie, auch. bie- etwanigen Folgen 
überwinden helfen wird. Diefe Zeilen ſenbe zu Ihrer 
Beruhigung, mit der Bitte: den Staatsrath Langer: 
waun, Herrn Grafen Brühl und. fonflige theilneh⸗ 
mende Freunde davon in Kenntniß zu feßen. Leben 
Sie wohl und grüßen Doris freundlich, Beyliegen⸗ 
ber Brief ik von ulriben ron: lange für Doris 
gefchriehen. - on 


"Sen eigeben 
Weimar, den 26 Bebruns 1883. | 
Auguft v. Goethe. 


399. 
An Goethe. 


Berlin, den 8, März 1823. 


Dar : Nafur; und Deiner. guten Natur zu Lich’ und | 
Ehren, habe fogleich, nachdem ich unſeres treuen Au⸗ 
guſt Schreiben vom 26. Sebruar erhielt, ein ermuthi⸗ 
gendes Stuͤck vorgenommen und ſende es hier mit — 
wenn auch nur zur Beſchauung. 

Das war ein verwuͤnſchter Zuſtand! Die Leute 
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glauben weil Du Alles weißt, ſo muͤſſe id von Die 
win. Man fchickt mir das Haus voll Schrechen 
um Nachricht von Die, und ich, der von nichts weiß, 
fo ben Tob haben. 

Gluͤcklicherweiſe bat meine Kundſchaft dadurch nicht 
gelitten, deun nun meldet man mir yon allen Seiten 
Deine Rettung, Deine Beſſerung, als Stimme des 
allgemeinſten Ancheüs; wobey ich mich denn fo Taıge 
beruhigt ſtellen will, bis ich eine Zeile von Deiner 
Hand mit Augen ſehe und mit Haͤnden grrife. 

Ein ſchon vor mehrtren Wochen angefangener 
Brief bat ſich in meine Papiere verſteckt; nun wi 
ich nur dies Natt ſenden als Liebes⸗ und Lebens⸗ 
zeichen. 

Alle Goͤtter und Hellgen mögen fich Deiner 
Genefung rühmen und freuen und fo lebe und liche 


. Deinen 
Zelter. 


400. 
An. Selter. 


Verehrteſter reunb! — 
it wahrer Freude nehme ich die Feder aber. 
in die. Hand, um Ihnen zu melden. daß daS Wohlbe⸗ 
finden des Vaters fich befefligt und die Genefung mit 
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fiarfen Schritten vorfchreite. An Kunſt und Al, 
tertbum und dee Morphologie wird wieder gear 
heiter und fo fommen wir nach und nad) in unſere 
alten Zuftände, wozu das Wieder · Zufammeneffen mit 
gehoͤrt. 

Wie wunderbar froh kehen wir wieder in die Zu⸗ 
kunft! und wie liegt die letzte Zeit als ein boſet 
Traumgeſicht hinter uns! 

Staatsrath Lang ermann bitte biefe Zeilen mit⸗ 
zutheilen und ihn von uns allen zum ſchoͤnſten zu 
gruͤßen; auch empfehle ich mic Freundin Doris am 
gelegentlichft. 

Bon Herrn Mendelsfohn habe ich auch einen 
fehr theilnefmenden Brief erhalten und Bitte mich dem⸗ 
felben beſtens zu empfehlen. \ 

Ihre lieben Lieber find angekommen und erfreuen. 
den Vater herzlich, fo mie alles was von Jhnen kommt. 

Ahr 
treu ergebener 
Auguft von Goethe. 


® (} 
Weimar, deu 16. Diärz 1823. 


\ 


Erſtes Zeugniß erneuten Lebens und Lichens 
dankbar anhänglich 
J. W. v. Goethe. 


Ceigenhaͤndig mit Bleyſtiſt auf ein Extra⸗Blatt.) 





401. 
An Goethe. 


Berlin, den 3. Februar 1823, 


Eu hat mich bie Kälte aufgefreffen. Bor Froſt und 
banger Weile bin ich. krank worden und gehe ſeit acht 
Tagen nicht aus. = 
Aber da ſteht ja der Divanl Haft. Du was 
Befhes? — Und das fchöne Feuer im Kamin brennt 
umſonſt? — Aufgefchlagen! *) Was ſteht da? Lied 
und Gebilde. — Sa, das fennen wir, von hinten 
und nom; erinnern und auch anbey unzulänglichen 
Vermoͤgens; wollten gern und Eonnten’nicht, 


Als ich’ zum erfien Dale las 

Hat's mich faſt erfchlagen — 

Und du magres Wintergrag . 
MWillſt es heute wagen? ® 


. Weber Nacht kommt beffrer Math, - 
Und indeng ich dachte: | 
„Aller Anfang if die That!“ 
eis von felber machte. | 


- Da daft Du die Beſcheerung! Das Stüd m für 
 Rönerfimmen; die Weiber verpiepen alles. 





*). e. 24. Werfe. Bd. V. ©. 22, 
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Alls ein alter Bildnermarſchall weißt Du Dich ja 
mohl in harten Marmorftein einzufchneiden. 

Dies find nur Noten, grani, die wohl auch eine bele⸗ 
bende Geftalt annehmen: Fang, kurz, hoch, tief, Kopf und 
Bein, einzeln, in Gruppen — weißt Du's ja ſelber und 
ih — hätte nie etwas in Muſik zu fegen gewußt oßne 
mir ein plaftifched Modell einzubilden. So fich es 
denn einmal an, oder zweymal; hoͤrſt Du, fchönfter 
Mann, und fage ein Wort wo nicht darüber, doch 
dazu. Weiß man Doch aus. dem Spiegel nur wie 
man fi) ausnimmt. 

Den 7. Februar 1823, Das Merkivärbigfe 
an unferm Carnaval ift ganz zuletzt — eine H— hoch⸗ 
zeit. Unſer Schauſpieler Stich iſt geſtern Abend, in 
ſeinem Hauſe, von einem Verehrer ſeiner Frau auf 
den Tod verwundet worden. Der alte Ungelmann 
bat gefagt: wenn ich fp etwas häfte übelnehmen wol⸗ 
len, wäre ich zum Siebe geftichelf. 

- Den 11, Februar 1823. (Eben flöbere ich ben 
Neveu de Bamean durch. Es wäre Schade wenn 
Du vom Hriginale Feine Abfchrift behalten Hätteft. 
Bey Vergleichungen des Einzelnen dürfte ich der Mey 
nung ber Parifer Sreunde beytreten, daß ber Zurück 
überfeger fish ohne Schaden mehr ans Deutfche Härte 
halten Eonnen. Bekannt wird Dir feyn daß man 
Dich ſelbſt für den wahren Diderot gehalten bat, 
Die Dentiche ueberſetzung hat ohne laute Senſation 
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fo entfchieben gewirkt, daß ich «8 fogar gemerft habe. 
Es ift Inftig wenn bie Leute wider Willen nicht wiſſen 
tie fie kluͤger werden. 

. Den 14. Februar 1823. Har Die denn Hirt 
wohl feine Schrift gegen einen Herrn Huͤbſch ge 
ſchickt? Das iſt ein trauriges Erzeugniß. Seine 
Geſchichte der Baukunſt habe immer noch nicht ge⸗ 
leſen und nun iſt mir der Appetit darnach ganz vers 
gangen. 

Den 7. Märg 1823. Dies Papier hatte fich 
verfrochen und nun haft Du ſchon einen folgenden 
Brief, der Gott weiß in weicher Stimmung gefchrieben 
if. Ein Park von Fragern läßt ganze Salven auf 
mich los, Die ich ale nicht anders zu beantworten 
weiß, als daß alles zur Beſſerung geht mit Dir. 
Wenn Du, liebfter Mann, noch beffer werben folfft 
als Du biſt — was foll mit und werden? — Doch 
wit ich nicht geſpaßt haben; der Ernft ift mir na⸗ 
türlih genug. Drum, fobald Du eine Hand regen 
Fannft, fo ſende mir ein: Treulichft und ich will fo 
sufrieden feyn tie möglich. 

Den 8. März 1823. Geftern Mittag im Kuͤnſt⸗ 
lerverein iſt Die ein Vivat gebracht worden daß Dir 
bie Ohren muͤſſen geflungen haben. Da man nun 
von mie etwas gewiſſes Neues wiſſen wollte, habe ich 
unfered Auguſt Brief vom 26. vorgelefen und noch 
einen intereffanten Brief aus Jena, der Deine Krank: 
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heitögefchichte enthäft, vom 26. Bebruar, und. endlich‘ 
ein geſtohlnes bulletin Deined treuen Arztes Reh⸗ 
Bein: Diefer bat dem auch herhalten muͤſſen, weil 
ihm Bott gnaͤdig iſt Dein Arzt zu ſeyn/ da er denn 
gut verſchreiben hat. | 

Unfern wunderlichen Gelehrteſten hatte ich mir dar 
bey zu Gaſte gebeten, der ausblieb, weil er immer 
was Beſſeres hat. Er pflege, wie er ſagt, mit dem 
Fingern zu leſen; ‚da nahm er ſich letzthin das neuſte 
Heft von Kunſt und Alterth um von mir mit und 
ſchickt es mir, Abrede gemäß, den folgenden Tag 
wieder. Da trage.ich ihm einige Raͤthſel Daraus vor. 
— Wo ſteht das gefchrieben? — Kragen Sie Ihre 
Singer; Sie leſen ja mit Fingern. Wiſſen Sie aber: 
Goet he Liefer ihre Buchſtaben, und zwar mit allen 
Sinnen, um Ihren Gedanken auf den Grund zu kom⸗ 
men, und Sie wollen ſeine Blaͤtter nur mit ſchmieri⸗ 
gen Extremitaͤten touſchiren? ich geſtehe, hierin weder 
ein gelehrtes noch freundſchaftliches Verhaͤltniß zu er⸗ 
rathen. | 

Den 9, marz 1823. Ein geftern erhaltenes 
Schreiben der goͤttlichen Adele vom 8. dieſes erquickt 
erfreut und belebt mein Haus, weil es die Fortſchritte 
Deiner Geneſung enthält. Fahre fort Zion! | 

Den 11. März Mein Selig hat fen funfjehh- 
tes Jahr angetreten. Er waͤchſt unter meinen Augen. 
Sein erſtaunliches Elawierfpiel darf ich ganz als Res 


MD 
benber auſchen. Auf ber Vi⸗line Fan er gieichtaus 
Meiſter werden. Von ſeiner vierten Oper iſt der 
zweyte Act fertig. Alles gewiunt Gediegenheit, haum 
fehlt nach Staͤrke und Macht; alles Kommt von In⸗ 
nen und das Aeußerliche ſeiner Zeit beruͤhrt ihn nur 
aͤußerlich. Denke Dir meine Freude, wenn wir's er⸗ 
leben daß der Knabe lebt und erfuͤllt was ſeine Un⸗ 
ſchuld verſpricht. Geſund iſt er. Ein ſehr ſchoͤnes 
Quartett fuͤrs Fortepiano wuͤnſche ich daß es Deiner 
Großfuͤrſtin zugeeignet wuͤrde. Sage mir: wie nr 
das anzufangen feyn? Aber füge es bald. Es if 
ganz nen und noch befier als das mas er. in Bine 


la 
ba viren af Dein ewigſter 


402. 
An Goethe. 
Berlin, den 19. man 1823. 
Mr welcher rende ich Dein eigenhaͤndiges G. auf 
Der Außenſeite von Auguſts Briefe vom 16. Maͤrz, 
ſogleich wiedererkannt habe, wiſſen die Goͤtter. Dieſes 
G. verraͤth die alte feſte Hand an ber ich Did wieder 
evfenne wo ic) Dich finde: 

Dieſes ©. Habe mit Deinem Siegel autgeſchnitten 
und außen an meine Thuͤre geheftet, damit jeder Zu⸗ 
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wirfommenbe fogleich erfähre und erfeime daß bey mir 
das Leben wohne, uf Du lebſt. Dr. Schubarth 
erkannte fogleich die Bedeutung. 

Den 23. März. Heute geht meine Marterwoche 
an und ſo will ich nur das Blaͤttchen mit dem Wun⸗ 
ſche ſchließen, balb ein Treulichto von Deiner Hand 
zu ſehn. 

Bon Neuigkeiten wüßte nichts als bie allgemeinfte 
Theilnahme an Deiner Geneſung zu melden: 

Stich wird auch beffer und fährt aus; Bug gen 
hagen aber iſt Schlächter worden. Diefer iſt vor 
einigen Jahren feinem Vater aufs Theater entlaufen 
das ihm feinen Ruhm gebracht hat; nun ift Der Va⸗ 
ter geftorben, (an zu vielem Fleiſcheſſen) und ber Herr 
Sohn übernimmt des Erblafferd Schlaͤchterey. Daß 
folche Begebenheiten den Berlinern zu Witze helfen, 
weißt Du ja; zur Vernunft werden fie ja, fo Gott . 
will, auch kommen. Amen! 


Du ließeſt ja wohl das anliegende Briefchen nach 
Jena abgehn. N 

Deinen neuften Band (Champagne: Feldzug) 
habe noch nicht von Dir, und alfo erfi einmal ge 
leſen. Was von Deiner Hand komme Iefe ich ganz 
anders. 


3. 





. Seit dem Kriege: und dem bier Icbenbigen Mil: 
tairmefen, haben bie Regimenter fi) gute und fiarfe 
Drchefter zugelegt; die ſich denn in Gärten und Tanz⸗ 
fälen gemiſchter Zuhoͤrerſchaft erfreuen und rauſchende 
Mufifen auffüheen, unter welchen einige Schlacht, 
Mufiten fo Beyfall finden daß fe wicherholt ange» 
fündigt werben. 

So fragt ein Bürger den andern: Aber füge mir 
was die Schlachtmuſiken, da: man Heulen und Zahn: 
klappen hört, mitten im Friebden bedeuten? — Narr! 
ſpricht ber anbere: lies Doch weiter! Wie wollen fie 
denn Wurſt freſſen, wenn ſie nicht ſchlachter * 
sa fo! 





403. 
An Selter, 


Hier, mein Theuerſter, eilig, damit die Poſt nicht 
verfäumt werde, der fchönfte Dank für Deine Char⸗ 
woche, an der Du mich fo lebhaften Theil nehmen 
laͤſſeſt. Hiebey ein kleines Gabelfruͤhſtuͤck, woraus 
Du Dir ettvad Deinem Gaumen Willlommened aus: 
fiochern wirſt. Lebe wohl und paufite nicht zu lange 
im Mittheilen. 


Treuli 
Weimar, den 2. Ayril 1823. a 








404: 
An Goethe. 


Die eiften Zeilen Deiner Wiedergeburt haben, gleich 
nach ihrer Ankunft, mehr als hundert Augen in Stra 
len gefegt. Sie wurden mir furg vor ber Liedertafel 
gebracht, da fie von Hand zu Hand als Originalzeich⸗ 
hung zum erquicdlichen Schaugerichte morben- find: 

Wie bey der Geburt eines erfigebornen Reichser⸗ 
ben haben Hundert Schlünde ſich dreybunbertmal zu 
Deinem Preife entladen; dis Ehampagnerpfröpfe flogen 

wie Schlagröhren gegen die Dede. 
Das hat mir benn für folgende Tage Muth zum 
Echamen und Ochſen gegeben, bis ich meine Frey⸗ 
tags⸗Muſik hinter mir babe. 

Lieber Gott! was man ein Wicht ift wenn man 
Gelb ſchneiden ſolll und doch nur erſt wieder ein Kerl 
iſt wenn man wieder Geld hat. 

Und dad Publicum — ja das Publicum! Man 
freut ſich daß ich meine Muſik wieder im Opernſaale 
gebe, und abgerechnet daß ich hier nicht ſoviel Leute 
laſſen kann und doppelte Koſten habe; fo iſt der Saal 
im neuen Comddienhaufe bequemer für die Zuhörer 
und bat einen fehr guten Klang: 

Da laufe ich denn mit und jammere im Stillen 
daß der Unverſtand meine Sachen beffer verſteht ald 
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ih. — Alles will regieren und bitigiren und meine 
Herren Schüler, ſobald dieſe merken daß fie mir koͤnn⸗ 
ten nüglich werben, find -fie frank und ich bin bet 
einzige Geſunde, und nach ber Arbeit effen fie wieber 
mit und ich babe mich denn im fangen Berlin ein 
Paar Soße karzer gelaufen. 


Und das war guti — Daß bämiſt Du mir wohl 
glauben, die Recenſionen mögen fagen was fie wiffen: | 
Heut ik Sonnabend und für dieſsmal waͤre ich mit 
mir wieber davon. Aber was eine gründlich natuͤr⸗ 
liche Darftelung eines fiebsigjährigen, allgemein bes 
kannten, viele hundertmal aufgeführten. Werkes eines 
fichern Eindrucks fähig iſt, babe ich geftern wieder 
- an meinen Zuhörer vor Augen gehabt: Ramlers 
Gedicht: fen wie es will und Grauns Muſik auch; 
genug, ihr Werk bat fich ein Wolf, einen Glauben 
erfehaffen dem alles Nacherſchaffene nichts anhaben 
fann, wie man auch für Neneres ja Befferes Zeitges 
mäßes fi fiimmen wil. Auch bie föniglichen Ca⸗ 
pelliſten, ein abgehetztes Wölfchen, Haben fich con 
anima, con amore vernehmen laſſen, indem fie fich 
diesmal wieder an ber Sache erfreuten: Daran baf 
‚denn auch die Anordnung und Zührung Deines Ges 
treuen einigen Antheil; und wenn ich ihnen nichts 
- 5 befehlen habe, ſo habe ich auch nicht nöthig Norte 
zu machen, da mir die Beften ausfische, fie etwas 

beſſer 
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beſſer begafle und dafuͤr mit bem Zeigefinger bie gange 
Muſik zu dirigiren im Stande bin; ja fie fehen «6 
faſt a6 eine Ehrenſache an mit: mir. gu. agiren. 

Die königliche Capelle hatte: given "Sage vorher 
dieſe nämliche Muſtk in ber Garniſonkirche, sum Be⸗ 
ſten ihrer Wittwencaſſe vor dem. vollſten Auditorium 
aufgefuͤhrt, und einer von ihnen ſagte mir, daß ihre 
eigene Auffuͤhrung ſich zur meinigen, verhalte, wie 
ein: ſtuupfer Gipſabguß zum Marmor. 

Da ſchwatze ich Dir nun ſolche Dinge, die Dich 
hoͤchſtens intereſſiren koͤnnen weil es meine Sache 
iſt. — Wem ſoll ichs denn ſagen, uub wem Du 
mir nicht waͤrſt, muͤßt ich s den Wolken klagen wie 
lieb fie mir's gethan. O, des ſinniger Unſinns! 
Berzeihl wenn ich jetzt an. Dich denfe, iſt mein Herz 
wie ein feifcher Honig, id) koͤnnte es Rau Brot nn. 

Morgen bi Ofen. 


er ment 3 
405. 
Am Goethe. 
Auern :Chen 80, PR 1823, 


Dir. Du es noch nicht satt, „io. magſt Du es wer⸗ 
den, Unterdeſſen ich meine Helfershelfer von vorge | 
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ww. 
Kern auszahle, fchreibe au Dich, wenn auch nur um 
Ablaß, weil ih am Schabbes ˖ Gelb anfae. 

Auch Meifter Wunberlich hat mir eine Sorte yon 
Entzuͤcken zu erkennen geben wollen über unfere Mu⸗ 
fl... Man ſieht Muh jetzt aͤfter als ſonſt, indem ein 
recht guter Schuͤler don David ſich unſere beiben 
Köpfe ausgebeten hat, bie zugieich (doch nicht auf 
einer, Tafel) abgemalt worben. 

Um mic, zu verfchnaußen, habe geſtern eine mu⸗. 
Pfeifer, aus Muͤnchen, Phaͤdra ſpielen ſehn. Was 
ich am meiſten am bieſer Yhädra bewundern muß, iſt 
bie Kraft, wenn ſie fich wieberholt mit beiden Haͤn⸗ 
den auf die volle Bruſt ſchlaͤgt daß es llatſcht ww 
Dafür wieber: bellatſcht wird. u | 

Herr Teichmann bringe mir Deinen Gruß; Go 
. ganz, ja uͤbrrlaufenb voll don ber’ Srende Dein m 


.geficht geſehn zu haben. 


Here von Henning gebt damit um mir meine . 
beſte Altſtimme zu verderben, die er heyrathen will. 
Das Mädchen ift wie eine Palme, man kann niches 
ebleres ſehen. 

Sonntag den 7. April. Schoͤnſten Dank fuͤr 
bad Babelfrühftü. ES kam zu ebener Stunde und 
habe meinem Mahlgefelen bey ber Sitzung davon 
vorgelefen, twad «er behalten kann. Er meinte er fey 
auch eben daran folche artige Wefen hervorzubringen. 

Es kann Beine wohlthaͤrigere Empfindung geben 
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als wenn. ber in tieffier Seele EIN bewahrte Zunber 


von bem lehendigen Funken ergriffen zur Flamme 


. wird, Zuletzt fragte ich, was das heiße: etiam mihil 
didieiti? — Es iſt doch artig wenn er ſich Art, 
als ab er fo: etwas nicht übel nehme, denn er hat 
mir op fine Büpe ofen, 4 


406. 
An Goethe. on 
Wi⸗ ich Dir ja wohl ſchrieb, hat Er (We) ſieh 


ſehr guͤnſtig Aber unfere Breptagb« Muſik finden. laſſen 


und dabey denn manches verfehlte bemerkt. Braun 
hat zum Erempel ſcanbirt: | 
„und mas Er jufäaget das Säle. er gewiß 
Solch ein gar zu großer Fehler, meint er, wäre Ift 
eimem Feberſtriche wegzuthun, und dies letztere ſey 


meine Arbeit wo nicht meine Pflicht. Fuͤrs erſte, 


erwieberte ich, ſey biefer Fehler als laͤngſt verziehen 
ins Hauptbuch bed allgemeinen Gebaͤchtniſſes einge: 


tragen, indem man an folchen Zeichen dad Werk, ja 


fich, ſelbſt wieber erfenne — tie feinen. Eicero. an 
der Kicher. 

Dann waͤre noch aus amaqhen, ob ber Fehler auch 
in der Melodie ſtecke, die als natuͤrlich ja das Rechte 
bedeutend anerkannt ſey; denn das Wort verlange ſo 
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gut twie-ber Ton ſeine eigenſte Stelle, und ein Vers 
der fich nicht bequem fingen laſſe, feinem Gedanken 
nicht wie ein leichtes Kleid fige — fey: aumer Fein 
guter Vers am ſeinetwegen die Wtelobie zu verſchneiden. 

Endlich fey: e8 bedenklich ſolche Kleinigkeiten an 
vorzuͤglichen Werfen: gr reetifletren, on oft kein Eube 
iſt wenn ganz zuletzt ein ehrlicher Poet, wie Homer, 


durch gruͤbelſiunige Entmaͤngler um feinen großen 


Namen kommen ſollte. 


Der alte Capelliſt Mengis, ein Site von 
Braut,‘ behauptete einſt daß man in ſeines Meiſters 
Kerken keinen Fehler gegen ben. reinen Gag fände. 
Ein Hand Vorlaut (das war Ich) denuncirte ein 
paar verbotene Quinten im erſten Ghoral ber. Graum⸗ 
ſchen Raffionsmuſik. — Die moͤchte ich: u wobl 

ſehn ſagte Mengis. 

Die gebruckte Partitur ward go und bie Qui 
‚ten: nachgetoiefen. 

Nach einigem Sinnen ſagte der aite engl: & 
iſt's wenn kleine Leute: große Männer zu richten fich 
vermeſſen; wiffen Sie alſo, junger Herr: dieſe Quin⸗ 
‚sen: find mit beſter Kunſt geſchrieben und geflellt, in⸗ 
dem m ſie hier das Wort Frevelthat bezeichnen: 

| Du, deſſen: Augen fiöffen 

„Gobald fie Zion fahn 
„Bar. Fre velthat entichlofien 26,” 











.Nun het. biefe Kritik ihr halbes Seculum auf 
bem Nacken uud könnte ruhig ihr" Srab füllen, bach 
‚ige zum Trotze gedenfe ich noch gern des alten treuen 
Mannes, bei mir bis an feinen Ted gemogen war. 
Weiß ich nichts Neues zu berichten, fo gebenfe 
sch fchreidenb Deiner, mas mir fo nochwendig iſt wie 
Morgenlicht. 
Die Poſt will fort und das Blatt liegt lange ge⸗ 
nug, alſo nur noch meinen Gruß an Deine Goͤtter. 
Berlin, ben 18. April 1823 
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407. 
An Goethe. 


Seit fünf Monaten habe ich eine Schülerin, bie 
ben garfigen Fehler hat reich zu fepn. . 

Eine ſiebzehnjaͤhrige frifche Blondine wit finn 
‚nechfchwargen Ningelchen über ben blauften Augen; 
feſtes Fleiſch, muntere Bewegung und Sprache; eine 
Stimme wie ein Glockenſpiel und bey dem beften 
Anftande die unſchuldigſte Luft an fich felber. . 

Fuͤr jebe Lertion befomme einen Thaler und einen 
Kuß von ſchoͤnſten Lippen, ben Du felber taxiren 
magſt. 

Da habe denn die alten Arien, die ich einſt unter 


m 
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Freuden und Schmerjen für meine himmliſche Julia 
gemacht, wieber hervorgezogen and gefunden daß das 
‚Singen allein bie Arien macht; denn Almonde (fo 
heißt die anmuthigſte Danzigerin) fingt mid 40 Jr 
zuruͤck. 

Dorts geht, Cie Inmii, mit Mendelsſohns 
Schweſter nach Emd; fo erwarte einen ſtillen Sons 
mer, den ich anzuwenden gedenke um meine kleinen 
Kunſtſchaͤtze der neuen Wohnung anzupaſſen. 

Den 22. April Morgens. Eben kommt Dein 
Champagne⸗Felbzug an. Wir find ſogleich hineinge⸗ 
fahren und 63 Seiten liegen bereits hinter uns. 

Bor der Hand bin ich noch geſchwollen von ber 
Manzonifchen DObe*), die ich wohl zwanzigmal ger 
leſen um fie gu verſtehn. Seebeck fagte mir daß 
es ihm nicht beffer ergangen fey. | 

Mit dem Verſtehen ift es eine eigene Sache. Aufı 
richtig! verſtehe ich bie Ode jetzt nicht beffer als da 
ich fie zum erflen Male lad, und unmwiltährlich auf 
den rechten Helden bezog. Faſt follte man denken: 
Der unterrichtete Menſch ſey nicht ſo geſund als der 
natuͤrliche, und ſieht man die Geiſtesgerbereyen um 
uns her an, ſo ſcheint etwas Wahres daran zu ſeyn. 

An Deiner Breyfahrt durch Champagne ergoͤtze 
ich mich hinterher mit ähnlichem Antheile ben ich 


9) S. Werke Bb. II. S. 212. 
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fehön: vorher an der hirnlofen Unternehmung nahm, 
md buttre frifch mit. Jetzt bin ich auf bem Ruͤck 
| marſche, ober auf ber Ruͤckmanſche — in Longwy. 


Was if ed denn nun mit der Melt, wenn win - 


Mann von folchem Werth und Wuͤrde, wie ber gute 
Braunfchweig, auf fo gemeine Urt vor aller Welt 
zu Schanden wird! Unbegrüßt, unbeklagt — ein 
Narreuſpiel in secula! Mich Untwiffenden verlachten, 
vertiefen ſelbſt Sreunde, die alles mußten; es fehlte 
wenig fo warb ich, der bürgerlichfte Bürger ber Haupt 
ſtadt, mit Leuch ſen ring zugleich auf bie Sränzge ge 
bracht. Ich fand auf der Lifte. Und heut — foll 
ich damals Recht gehabt haben! | 

So fällt mir unfer Oberbibliothefar ein, der feit 
. vier Wochen geiſteskrank ift und bie Aerzte befürchten 
einen permanenten Zuſtand. 

Drey bis vier Unterbibliothekare find leibtragend 
in Freuden, den vorgezognen Oberverſtand ad minus 
pilbilum degradirt zu fehn. — Ein alter Vetter Zim⸗ 
mermann hatte das Sprichwort an ſich: 

s' iſt angenehm aber auch elelich! 

S. 226. „Ich habe von ben Unſrigen geſehen fuͤt 
weiche der Wahnſinn zu fürchten war.“ | 

Möchte ich doch fagen: ich Habe noch mehr ge⸗ 
ſehn. Ein Jugendfreund völlig meines Alterd, Sol⸗ 
bat von Kenntniß, Entfchloffenheit, Dauer, Muth 
und Willen; Friedrich dem Großen empfohlen, 
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durch den Herzog von Braunſchweig ſelber, alds ſein 
unmittelbarer Schuͤler: der Obriſt von Maffenbach 
fißt noch heut ald Staatsverbrecher im Gefäugniffe. 
Ich glaube ihn firafbar und muß ihn dennoch gu 
ben treuften Dienern zählen, die je ein Herr gehabt 
bat. Vielleicht weiß. er es jetzt felbft nicht mehr — 
fo fönnen Abe und Umftände ben gefundeften Sinn 
in Wahnfinn verkehren, wenn Recht und Pflicht ſich 
fireiten und — was haben wir daraus erlernt? 


Es ift genug 
. Dein. 


Sen 24. April 188. - ° 
Mehrwillernichtſeyn. 


408. 
An Zelter. 


Das bis auf den letzten Augenblick meiner Abrelſe 
verſpaͤtete Heft (K. u. A. IV. Bd. 28 Heft) zu uͤber⸗ 
ſenden, iſt meine letzte Pflicht in Weimar. Moͤge es 
‚ben Freunden zu einiger Unterhaltung dienen und 
mich ihnen vergegenwaͤrtigen, wie ſie mir nahe waren 
als ich es theilweiſe verfaßte und im Ganzen rebigirte. 
Mehr iſt mir nicht erlaubt zu ſagen; die treuſten 
Wuͤnſche begleiten dieſe Sendung. 

Die gute Doris hat und durch ihre Ankunft ſehr 





erfreut und zweymal dad Mistapseffen mit uns gu 
nehmen: ‚beliebt. Auch bie übrigen. Franenzimmer 
habe gefehen und bin durch mancherley Erzählungen 


in Deine gegenwärtigen turbulenten Zuſtaͤnde werfegt 


worden. Mögeft Du meiner freundlich gedenfen, bis 
ich wieder einmal zu mehr umſandlicher Mittheilung 
Raum finde. 
Weimar/ ben 26. Juny 1923. 
| Saufen Lebewohl 
G. 


| . 


409. 
An Goethe. 


‚Berlin, den. 2. July 1823. 

So wäre denn ein abermaliger Zug burch Die Wüßle 
geſchehn und ein neues Lager bezogen, wo man ſich 
fürs erſte wieber auf vier Sabre anfiedeln und ein⸗ 
graben mag. | 
Hat man ſich nicht zu bequem gewöhnt, fo laͤßt 
fih felcher Ymgug faft zu ben vergnüglichen sählen, 
beſonders da ich mir die Mitte des Jahres erwaͤhlen 
durfte. Man recapitulirg einen intereffanten Theil 
des Lebens und wird füch einmal felber nuglich, wenn 
mans fü lange außer ſich bat feyn wollen. 


4 


314 \ Ä 
Noch ſteht alles durcheinander uud heyſanmen 
zugleich, und ed koͤnnen ſechs Boden vergehen 618 
alles feinen feſten Dre hat. | 

Da kommt enblih Dein laugerhofftes Schreiben 
mit dem Heftchen (K. u. A. IV. Bd. 28 Hefs), das 
einen großen Schatz enthält und von unferm- Philo- 
logen für das Hoͤchſte gehalten wirb das feit langer 
Zeit erſchienen ſey: das bitte ich gu bemerken, er 
fprach mit Enthufiasmus davon. Ich habe «8 nur 
erft Durchnafcht und meinen Theil (chon barin ges 
funben. 

Habe Dank für Deine gute Aufnahme meiner 
Doris, die Dir die juͤngſten Großmuͤtter des alten 
Teſtaments ins Haus bringt. Sie waren ehemals 
in der That ſchoͤn und liebenswuͤrdig, und find bie 
erfien gewefen Deinen Werth zu genießen; was ich 


— ihnen um ſo hoͤher anrechne, da ich ihre Wäter ge⸗ 


| Fannt babe die ganz anders dachten. 

Aus meiner Dorid Brief von Srauffart aus er: 
fahre ich erſt wohin Du gehſt, und kann Deinem letz⸗ 
ten Schreiben ein beſtimmtes Datum geben. Wir 
Bleißen fein zu Hauſe, babden and zur Noth in alten 
Partituren und ſuchen bie paar Thaler gu verbienen 

‚ weiche die Reife koſtet. 

Sonnabend ben 8. Zuly. Srfen Abend Kat 
umfer Meifter Wunderlich in meiner neuen Wohnung, 
die ihm gefällt, ein Mebziemer analyſiren helfen, und 
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ſchien wit. feinem Plage zwiſchen ein paar geiſtreichen 


Frauen auch nicht unzufrieden. 

Nun will nur noch erinnern, bad neuſte Stuͤck 
Morphologie balbigf folgen zu laſſen, Du erbauſt 
damit mehr alb Du denkſt | 


Deinen | 


410. 
An Soethe. 


Berlin, deu 10. July 1823, 

Die gute Gelegenheit durch ben Maler Herrn Hen⸗ 
fel Die ein Zeichen meines kebens zu geben, moͤge 
nicht ungenutzt hingehen. 

Der junge Mann geht nach Italien, und will 
nicht ſein Vaterland verlaſſen ohne vorher Dein An⸗ 
geſicht geſehen zu haben. 

Algs ich das letzte Mal in Eger war und Herr 
Karl Huß mich mit vieler Guͤte ſeine huͤbſchen 
Sammlungen ſehen ließ, erklaͤrte er daß ihm ein Jet⸗ 
ton der Berliner koͤnigl. Akademie fehle. Ob ich. 
ihm verfprochen mic) dafür umzuthun, weiß ich felber 
nicht mehr, Hoch nahm ich mir vor ihm dergleichen 
zu ſenden fobald ich nach Berlin zuruͤckktaͤme. Dies 
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war jeboch wiche fo leicht als Ich mir gehacht hatte, 
denn es war nirgenb8 mehr einer vorhanden, ' weil 
man in neuen Zeiten keine mehr giebt, die alten wa; 
ven eingeſchmolzen. Endlich hat ein alter Muͤnz⸗ 
warbdein mir anfolgende beide verfchafft, die ich recht 
gut habe bezahlen muͤſſen, und nun biſt Du wohl fo 
gut diefe beiden Stücke, die ich Herrn Henfel mit 
gebe, in Empfang zu nehmen und in meinem Namen 
an den guten Huf abzuliefern. Sollte er unterdeffen 
von anderer Hand Eremplare erhalten haben, fo kann 
ee fie ja als Dubletten annehmen; ich bin frob dieſer 
kleinen Obliegenheit los zu ſeyn. 

Obgleich Doris fort iſt fo iſt mein Haus ben 
noch von Kindern und Kindeskindern belebt, bie mich 
eben beſuchen und ſich in Doriß Stube einquantert 
haben. J 

Unſer Schauſpieler Wolff, der mit Herſel reiſet, 
wirb Die ans Berlin vermelden koͤnnen was "man 
weiß ober ſagt; und fo lebe denn was "das Zeug 
halten will, ich gehe Hin und thue desgleichen. 

Dein 
Zelter. 
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An ‚Selten. 
Da Deine, fresubliche. Gtimme. mie. 64 in’ dieſe 
Waͤlder folgt, entgegne ſogleich mit heitern Worten, 
m zu vermelhen daß es nur beſanders wahl acht 
Dam: domHauſe, nach einem ſo ‚hassen. Winter, 
nach. einer gewaltfamen. Krankheit amd. einſam thaͤti⸗ 
gen Monaten, begnahe lebensunfuͤhig meggugchen, 
war nicht zu’ verwundern: Oietiſe, neue Gegenſtaͤnde. 
Veraͤndernug aller Axt, ſagar auch Unbequemlichkeit, 
neue Ans und Eingewoͤhnung riefen mich eigentlich 


wieder ind. Leben. Hier ‚finde. ich Berg⸗ und Berge 


genoffen leidenſchaftlich entzuͤndet wieder, der Funke 
ben, fie von mir aufgefangen lodert jagt: in ihnen auf 
ben. Grad daß er mich ſelbſt erleuchtet. 
| So: thun aurh marche fruͤhere Menſchen / Verhaͤll 
niffe gar wohl, indem ſie Zeuge find daß mean. nach 
einer Jahres⸗Racht/ Neigung und. ‚anni. nicht 
verſchlafen haaaaaa.. 
Das: Eosale. im Samen, beſonders auch mo. ih 
wohne, if. ber Geſelligkeit guͤnſtig genug; es iſt eine 
Serraffe.non. anſehulichen Haͤuſern, flankirt von zwey 


‚gleich großen Schäuden; in jeder Stadt wuͤrden dieſe 


Baulichkeiten fuͤr etmas gelten. Der Graßherzog 
wohnt in. ber. Mitte und gluͤcklicherweiſe iſt die ganze 


Nachbarſchaft von fchönen Frauen und verflänbigen 
Männern eingenommen. Weltere Berbältnifie verfuänfs 
ten’ fich mit neuen unb ein vergangenes Leben läßt 
an ein gegentwärtigeö glauben. 
| Mie ih mie ber Erbkunde mich Hieheiht mehr 
als billig beſchaͤftigt Habe, fo. fange ich jetzt auch mit 
den atmoſphaͤriſchen Meichen an; sub waͤr «6 nur 
am zu erfahren wie man benft und benken kann, fo 
iſt das ſchon ein Worgewinn. Man weiß recht: gut 
daß der Menſch Ust, Bott (ei und dub: Göttliche 
an ſich Heranzichen, ſich zutiguen muß; aber auch 
biefe® Heranziehen bat feine Geade, es ‚giebt: ein ho⸗ 
bes und ein gemeines. 

: Was: ich aber eigentlich fürbere, iſt Die Kebastion 
meiner Lebenschronit. „Much. mancherley Verſachen 
hab ich: endlich von ber. neuen Zeit angefangen, : bit 
. Ach mich denn:bey friſchem Gebaͤchtniß nicht lange 

um Stoff zu bemuͤhen brauche; einlich merke :ich, fo 
rückwärts arbeitend, wie dab Belanute, Bogenmpinfige, 
das Verſchwundene, Verſchollene wieber zwüdrufe: 

In dieſem Sinne muß es mir ſehr beberurnd ſeyn, 
wein ferne Freunde das was von mis: in Denck aus⸗ 
geht als an fie gerichtet auſehn; deun ich fehe Abe 
Zeit ganz naße, two ich mich derect ſchriftlich nicht 
mehr werde vernehmen laſſen. Daß Ihr meis letzues 
Heft gut aufgenommen, iſt nelt· Deshalb:ſehr troͤſtlich: 
in: jedem ſotchen Hefte iſt mehr Leben niedergelegt 
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«if man ihm anſteht. Leiber keit Miemand heut zu 
Tage als nur des Blattes los zu werhen; darum ſoll 
ber: Schreibende immer tuͤchtiger werden; um bar 
Nachwelt ein Zeugniß zu binseelaffen des er > nicht 
umſonſt geſtrebt bat. . 

Wenn Du biefe Briefhlätter ef, finder 
mit ben ernſteſten Kichtengebirgen, auf hohem Stand, 
Gewitter weit ausgedehnt von den Bergen bis ‚hinab 
ins Land bligen, dounern und abregnen. Alle unfese 
nachbarliche Welt: ik aubwaͤrts und ich auf dieſem 
wunderbaren Punct ſo gut wie allein. 

Nun. laß mich aber in Dein, weit unb. breites 
herrliches Berlin hinabfleigen und Dir Gluͤck win 
ſchen daß Deine Wallfahrt vollbracht if. Setze ich 
mich an Deine Stelle und gebenfe an ein Umziehn, 
fo würb’ ‚ich wahrfcheinlich in einem viel engern . 

Raum mich auch behaglich finden, wie e8 mir ja 
ſchon zu Haufe, beſonders aber auf ber Reiſe und in 
* Bädern, gar wohl" gerathen kann. 

Mich freut es daß Du mit unferm Griesgram 
naͤher zu Ichen kamſt; im Grunde iſt es ihm denn 
doch um Behaglichkeit zu thun, nur daß er nicht 
mußte two ſie zu finden. Gruͤß ihn ſchoͤnſtens; ich 
habe gute Zeit mit ihm verliebt, nur iſt meinem Ele 


mente dad Widerſprechen fremd, und da Bonuten ‚wir, 


mit bein been beiderſeitigen Willen, wismalb kauge 


zuſannnen auskommen. Und fo fen denn gefchloffen! 
Vielleicht vernimmſt Du brieflich Lange. nicht son 
wir; beinshngeachtee denle mein und wen: Du wie⸗ 
der einmal sine Reiſe antvittſt, ſo laß von Ber erfien 
Stunde an mich gerichtet werben 09. Aasebuch was 
und tig Der geſehen haſt. 
Dat ed war 'gefchriehen im Borgefgt Haß mir 
von Dir wad beſonders Gutes kommen werde, und 
fo. fommt ein allerltebſtes Kind wir Gruß und Reim 
‚Sringend, wedurch ich‘ mich Aberraſcht und: beynahe 
verwirrt fühlte. Alſo den ſchoͤnſten Dank sum Schluß 
und die Zuſage baß vor meinem Scheiben aut Boͤh⸗ 
men noth ein, ich- ie Ba undpeichechen Wort 
‚erfolgen fell. . 
“Marienbad; ben 2E July 182, . 
WW drentihſ 
nn MED. Goethe, 


412. 
An Boethe. 


. 


) Seeiin, den 7. Kugup 1833. 
D Du. Dich ſo fan: und: ausfaͤhrlich von Deiner 
Terraſſe herab vernehmen laͤſſeſt, ſo fol. Die's..auch 
gegonnt ſeyn, Deine Saaten auch iR Boͤhmiſchen Ber» 


gen 
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gen aufgehn zu fehn. Lebe. nur fort, guter Mann! 
und Du ſollſt noch manche Freude auf Erden ‚haben: 

Genieße ich doch ähnlichen Gluͤcks, nach manchen 
Mühen, ſelbſt ohne Abficht, hier und da gute Wir 
kungen zu getwahren, die. auf gutem Grunde ſtehn 
muͤſſen. Was mir nody befonderd Vergnügen macht, 
iſt die Nebaction Deiner Lebenschronit und bie Art 
wie fie. geförbert wird, da ich felbft fo arbeite und 
nach rückwärts fortruͤcke. 

Beſchaͤftigung mancher Art Hält mich ‚Bier feſt 
wie ich mich. ſelbſt in meiner neuen Wohnung nicht 
übel gefalle, mich auch wohl. fonft zu ficken wußte. 
Unterdeffen laufen mir bie Mädchen davon und ſteh⸗ 
len mir Deine Kuͤſſe! | 

Wer mag benn biefe Lili feyn, wenn es nich 
die appetitliche Parthey ift, bie ich denn mit Deis 
nen Verschen fo binhalten will bis fie. mir. ‚Deine 

Kuß wiebergiebt. 

Denke nur nicht daß in Deinen Bergen a allein Shut 
und Wärme wohnt. Geit zwölf Tagen trinfe ich 
Karlsbader Mühl» und Neubrunnen und Sprubel hin» 
terher, die von Menfchenhänden aus Prometheifchen 
Sunfen bereitet werden, Abgang finden und Wirfung 
leiften. Ich kann eben nicht fagen daß ich mich bef- 
fer danach befinde, da ich nicht. frank. bin, wenn ich. 
es nicht meiner Augen wegen thue, Die mir immer- . 
nothwendiger werben, jemehr fie abnehmen. 

G. u. 3. Br. IL 21 
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unfer Wunderling wird fich feenen daß Du fein 
gebenkſt. Thut er auch fpröbe; fo liebt ers, bis zur 
Eitelkeit, genannt zu werden und hofft in Deiner 
Chronik, wenn auch nur init Bei reis zuſammen und 
ſonſt in guter Geſellfchaft, vor ber Nachwelt zu ers 
ſcheinen. Jetzt macht et ſich durch Tpätigfeit be: 
merklich und hat ein ſtarkes Auditorium. - Er iſt auf 
merkfam auf das waͤs um ihn her geſchieht; ſogar 
| befucht er meine haͤuslichen Schulmuſiken, wo er 
manches huͤbſche Kind ſieht, laͤßt ſich bie Verſuche 
gefallen und fagt wohl "gie ein lehrreiches Wort, das 
ibin vor Vielen zuſteht. 

Auch in meine Juden, wie er fie nennt, ik er 
gefahren und hilft ihnen den Beutel. außtreiben, wo 
man denn gut ift und — fchlecht trinkt. | 

Er wirft mir vor daß ich bie Jubenmäbchen pro⸗ 
tegire, und in ber That, ich bin ihnen was Romulus 
den Sabinerinnen: fie find bildfam, fähig, willig und 
Laufen immer das Beſte. Das will man boch nicht 
fchelten. 

Indem Din meines Umzuges gebenfft, ja Dich an 
meine Stelle feuer, will Ich nur fagen baß ich eine 
beitere, nette Wohnung in einem von Grund aus 
nenerbauten Haufe eingenoinmen habe. Ein mäßiges 
Mufttsinmer neben einer freundlichen Schulſtube, ein 

Beſuchzimmer und noch zwey gute geräumige Piecen 
für Doris und Rofamunde, liegen in ber bei- 
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dinge: Mein Studir⸗ ober Arbeitgimmer habe ich 
neben meiner Mufisalienfiunbe auf dem Dachboden . 
aufgefchlagen, wo «8 ruhig, ja heimlich und meinem 
Sinne gemäß iſt: So fige ich wie eine Spinne, 
laſſe meine Faͤden aus und ziehe am mich was mein 
Mes berührt. 

Der Male Henfel if mit dem Schauſpieler 
"Wolff abgereiſet um Dich aufzuſuchen. Hat bein 
bir junge Mann wohl bie beiden Jettons mil einem 
Briefe an Dich abgegeben? Henfel geht nach Sta 
lien und iſt ein flinker Zeichner. Er reiſet auf koͤ⸗ 
nigliche Koſten und hat ldnigliche Ünfträge, Copien 
zu liefern. 

Den & Auguſt 1823. Da Du fo freundlich 
meiner Neife«Tagebücher gedenkſt, muß ich wohl fas 
gen, daß ich vorgeftern einen recht angenehmen Bes 
ſuch gehabt habe. Die Gräfin Einfiebel (Orts 
herrſchaft von Herrnhut) mit der Oberfchtwefter Fraͤu⸗ 
lein Zabrieins find-zum erfien Male in Berlin ges 
wefen, haben unfere Anftalten, Mufeen, Galerien und 
dann auch unfere Singafadbemie befucht. EI warb 
eben ber Geburtstag des Königs durch ein Tedeum 
von Händel gefeyert, und es muß mir lieb feyn 
ihre mie erwiefene Höflichkeit durch etwas Unſriges 
auszugleichen, da ich felten in ben Ball fomme. 

Was foll ich denn nun Die hun? Du Guter! 
da'ich Fein Geſchuͤtz bediene das bis in Deine Ferne 

21° 
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reicht. : Und faſt denke ich durch Deine Vorſtellung 
"Davon zu gewinnen. Die Berge werben immer Fei- 
ner indem man hinanſteigt. 

Den 9. Augufl. Sol man wohl nach: 50 Ya 
ven die Puͤcelle wieder Iefen? Ich bin im 14. Ge⸗ 
fange, weiß aber nicht ob ich durchfommen werbe. 
Wie man fo was ohne alle Liebe fchreibt! Was bie 
ewige Nafur ihrem Lieblingsgotte verbeckte, wird mit 
den Beinen gegen das himmliſche Licht gekehrt und 
zwar in 20 Sefängen. Der Kerl ift ein rechter Fran⸗ 
sofe. Die fchönften Verſe; Goldfifche im Stinkpfuhl. 

Es ift Sonnabend. Lebe wohl! Lege mich Dei⸗ 
nem guten Großherzog zu Füßen. Sein Name lebe 
mit dem Deinigen, wie er Dich fand, hielt und’ behielt, 

0 Dein 


418. - 
An Goethe. 


| Berlin, den 17, Auguß. 1823. 
Da Da mir ſchreibſt daß Du wohl lange nicht 
wieder ſchreiben moͤchteſt, fo darf doch ich ſchreiben 
damit der Weg nicht mit Graſe bewachſe. 

Ich Bin eben in wunberlicher Collationirung be- 
griffen. indem, ich Deinen Champagne » Selbsug mie 
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Lascaſes Bericht uͤber die Emigranten in Coblem, 
vergleiche. 

- Aus entfernten. Welttheilen reichen ſich dieſe bei⸗ 
den Relationen, über ben Aequator hinweg, Die freue. 
Hand. Wunderbar! — und begreiflich. : 

Ein alter verfuchter Ober TRilitairarzt, Namens. 
Rofenmeier, ber, mir nichts dir nichts, das heißt 
ohne etwas anzunehmen, mein Dbers und Unterhaus 
in anftänbiger Sanität erhält, auch: wohl die Arge. 
neien eigens beseitee weil er feinem Proviſor traut; 
diefer Nofenmeier ſieht letzthin Dein Buch liegen, 
Enckt hinein und fpricht: „Ey! da bin ich ja auch ger 
weſen; darf ich wohl das Buch mitnehmen?” 

Heute bringe er mir's wieder und fpricht: „Nun, 
fehn Sie! Wenn ich fo etwas, und auf dieſe Art 
von mir geben wollte wie ich's auch fünnte — Fein: 
Menſch wuͤrde es mir, ich würde mir's felber kaum 
glauben. Aber, bey Gott! ich dachte, ich waͤre noch 
mitten in der Patſche drin, ſo einfaͤltig und wahr 
hat der Mann die Sache in ihren Winkeln betrach⸗ 
tet und von ſich gegeben. 

Nun kann ich auch ſagen, daß ich den Herrn 
zweymal geſprochen habe, dab heißt er ſprach zu mir 
indem ich bey. der Arbeit war, und dad fam mir fo 
natürlich vor daß ich bey mir dachte: ber müßte 
wohl vom Metier ſeyn.“ 

Da nun heute ber 17. Anguft. ift, fo fam er auf 





/ 
. feinen alten: König gu fprechen, deſſen leute Stunde 
er mir lebendig barzuftelen mußte. Als nämlich der 
Miniſter Herzberg am Todestage ind Krankenzim⸗ 


mer rat, vief ihm ber König entgegen: „Wenn Ihr 


einen Nachtmächter braucht, wendet mirs zu; ich 
kann Euch fo bebienen daß Ihr meine Wachfamfelt 
loben ſollt.“ 

Der Minifter hatte Papiere bey ſich, nach wel⸗ 
chen der König den Arm ausftreckte. „Gebt nur ber! 
fo lange das Lämpchen glimmt muß es gebraucht 
"werben, laßt mir nicht liegen! Das Erben iſt kurz 

Mach dem Tobe kamen Meiber, die ſchon parat 
fianden, Die Leiche zu waſchen. Roſenmeier ließ fie 
“ nicht heran. 

Der König hatte ſtets eine unuͤberwindliche Scham⸗ 
baftigteit*), felbft in der Krankheit gezeigt. So war 
ber Rofenmeier gleich beyher ben Körper zu entklei⸗ 
ben, zu seinigen und zu beobachten und verfichert 
auf feine Ehre ben ganzen Leib vollfommen nas 


tuͤrlich und gerecht, beſonders in puncto, befunden 


zu haben. 


Ich bemerkte daß ſchon mein Vater einem gewif⸗ 


een Gerede”) widerfprorhen und gefagt babe: „Das 


u nicht zu glauben, ein fo gefunder Seif und ſoich 
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aM 
da kranker Bei vertragen ſich nicht fa lange w 


ſammen.“ 


Den 28. Auguſt 1823. Heut iſt Dein * 
burtẽetag und indem ich bedenke was ich mir für 
beute zus denken aufgegeben, kommt Dein Ichensrch 
cher Brief aus Eger vom 24. July, woraus ich Dich 
in Gülle ber Kraft und Macht leibhaft vor mir fehe. 

Wenn man zuweilen unter bem Sräufeln und 
Sänfeln des füßlichen Gewaͤſſers ahne Fluß und 
Welle mit eingelullt if; fo nimmt ſich bad.quas ege 
eines Gottes gar majeſtaͤtifch auß u bie alte Seht 
facht wieder von unten auf. 

Nur zu! mein Alter! Gchelte nur: —E Sie 
find wie die Fliegen bie, hier verjagt, ſich dort wie 
ber feßen bis fie in ben heißen Mapf nieberfallen. 
Ihnen Hilfe es nicht, doch fühle dee Nebliche fich 
wieder geftärft, wenn er ber lang gefammelten Galle 
ledig if. Die einige Freude des Guten an ber 
Welt ift doch, wenn wir Einen kennen der nirgend 
wider und if. Haben fie mir doch mein alte 2. 
in ein Sch. umgetauft, dabey fühlte ich mich zum 
erfien Male ein Mann. Manches ift mir davon ge⸗ 
laufen, foagend: Wer ifl:denn ber, der fih fo 
manfig macht? "und maucher iſt wieder gefonnnen, 
antwortend: Sch weiß ed nicht! aber er Hat 
Nede. (U m. 8. 2. Abth. 5. Thl. S. 30. Werke 
BH. XXX. ©. 22.) 





Den 29. Anguft. GSeſtern hat tie Liebertafel 
ſich außerordentlich zur Beyer Deines Geburtstages 
verſammelt, wie Dir in der Spenesfchen Zeitung vom 
3. ba6: Weitere finden wirſt. Alex Elemente baten 
ſich wie:alte Freunde zu unferer Luſt umanıt; «0. 
Dar ee unaubſprechlich Schöner Tag. - 

- Sennabend den 30. Augufl. Woran erfenn 
ko meine Freund, wenn ich ihn. finden th? 
. Da haft: Du den Fetzen. B. bedeutet Borue⸗ 
mann, hder uns manchen guten: Verds zur Liebertafel 
gallefert hat. Dee Werfaffer des andern Impromptu 
I mie unbekannt. Ä 

: Sun weite gu, Schwager! und. ca mir das 
Die bat ... z 


414. 
An Zelter. 


sk Deinen. wheuren Brief, mein Wertheſter, ber 

mir zur angenehmſten Stunde kam, ſoll, zugeſagter 
Maßen, noch vor meinem Austritt aus dem Boͤhmi⸗ 
ſchen Zauberkreiſe, Dir abermals eine Zuſchrift ge⸗ 
wibmet ſeyn, die Dis nun deſto freundlicher und Kies 
bevoller empfangen wirft, da ich nicht® ald Gutes u 
melden babe. 


Soviel alfo zuerſt: daß ich bie Furgvergangene 
Seit in. Marienbad, ohne Unbilden, ja heiter ‚und 
wie ins Leben zuruͤcklehrend, zugebracht habe, auch 
mich jetzt ſo wohl befinde als ich mich lange Zeit 
nicht gefuͤhlt. 

‚Berner ſey gemelbet, daß mir nach jenem Kuß, 
deſſen Spenberin. Du wohl errathen haft, noch eine 
herrliche Sunft und Gabe von Berlin. gefommes; 
Mad. Milder uämlich.gu hören, vier kleine Lichen, 
bie fie bergefialt groß ;zu machen wußte, daß bie Eis 
imerung ran wir noch Thraͤnen auspreßßt. Und ſo 
iſt denn das Lob, das ich. ihr ſeit fo manchem Jahr 
ertheilen hoͤre, nicht eis kaltes geſchichtliches Wort 
mehr, ſondern weckt ein wahrhaft Vernommenes bis 
zur tiefſten Ruͤhrung. Gruͤße ſie zum ſchoͤuſten. Sie 
verlangte etwas von meiner Hand und. erhält durch 
Did) das erſte Blaͤttchen, das ihrer nicht ganz uns 
werth if. 

In voͤllig anderem Sime und doch fuͤr mich von 
gleicher Wirkung, hoͤrt ich Mad. Szymanowska, 
eine unglaubliche Pianoſpielerin; fie darf wohl neben 
unfen Hummel gefeßt werden, nur daß fie eine 
ſchoͤne liebenswuͤrdige Polniſche Frau if. Wenn 
Hummel aufhört fo flieht gleichſam ein Gnome da, 
der. mit- Huͤlfe bebeutender Dämonen folche Wunder 
verrichtete,. für die man ihm kaum zu danken ſich ge 
traut; hört fie aber auf und kommt und ſieht einen 
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an; fo weiß man nicht ob man ſich nicht gluͤcklich 
nennen foll daß ſie aufgehoͤrt hat? Begegne ihr 
freundlich wenn ſie nach Berlin kommt, welches 
wohl naͤchſtens geſchehen wird, gruͤße fie von mie 
und ſey ihr behülflich wa Du es angewendet ſundeſt. 

. Herr Huß, der derbe unermübere Sammler, banft 
gem alleefchönften für das Andenken und’ bie Schau⸗ 
mängen. Er verbient wirklich daß jeber Reifende 
von feiner Gegend her ihm. ein: Scherflein beytrage; 
auch dies Fahr iſt er viel beſucht geweſen. 

Dies führt mich auf Maler Heuſel der mir bie 
Jettons uͤberbrachte. Auch er, wie fo manche andere, 
hat ein eingebornes Talent, was aber daraus werden 
kann das weiß — nicht Sort, der ſich um’ derglei 
chen ſchwerlich bekuͤnmert — aber ich weiß es, ber 


bieſem Irrſal ſeit mehr als zwanzig Jahren zuſehe. 


Auch er ſteckt in dem ſeichten Dilettantismus ber 
Zeit, der in Alterthuͤmeley und Vaterlaͤndeley einen 
falſchen Grund, in Froͤmmeley ein ſchwaͤchendes Ele⸗ 
ment ſucht, eine Atmoſphaͤre worin ſich vornehme 
Weiber, halbkennende Goͤnner und unvermoͤgende Ber 
fuchler fo gerne begegnen; wo eine hohle Phraſen⸗ 
ſprache, die man ſich gebildet, fo ſuͤßlich klingt, ein 
Maximengewand, das man ſich auf den kuͤmmerlichen 
Leib zugeſchnitten hat, ſo nobel kleidet, wo man: fäg: 


lich von der Auszehrung genagt an Unſicherheit kraͤn 


kelt und, um nur zu leben unb fortzuwebeln, ſich 
auf's ſchmaͤhlichſte ſelbſt beluͤgen muß. 

Verzeihe und laß mic ſchweigen, denn es iſt 
ſchon zuviel geſagt; dem redlich denkenden Einſichti⸗ 
gem aber bleibt es graßkich eine ganze nicht gie ve 
achtende Generation unwiederbringlich im Verberben 
zu fehen. Die aͤlteren merken es ſchon, koͤnnen aber 
weder ſich ſelbſt retten noch moͤgen ſie die andern 
warnen: Denn ed iſt ſchon Serte, bie zuſammen⸗ 
Beiben muß wenn fie gelten will, wo ber Nutretende 
fich und der Austretende bie übrigen beträgt. Noch⸗ 
mals Verzeihung, denn ich erbitte fie von mir; man 
verdirbs ſich Immer eine Stunde wenn man’ ſolche 
fruchtloſe Schmerzen erneuert. ‘ 
Auch iſt es troſtlos von polltifchen Dingen, wo⸗ 
hin man auch horcht, zu vernehmen. Mich von 
allen ſolchen wie von aͤſthetiſchen Geſpraͤchen und 
Vorleſungen zu befreyen, hatte ich mich auf ſechs 
Wochen einem ſehr huͤbſchen Kinde in Dienſt gege⸗ 
ben, da ich denn vor allen aͤußern Unbilben völlig 
gefüchert war. 

Nun aber doch das eigentlich Wunberbarfte! Die 
ungeheure Gewalt der Muflt auf mich in biefen 

Tagen! Die Stimme der Milder, das Klangreiche 
. der Szymanowska, ja fogar bie öffentlichen Exhi⸗ 
bitionen des hiefigen Jägercorps, falten mich aus— 
einander, wie man eine geballte Fauſt freundlich flach 


läßt. Zu einiger Grklaͤrung ſag ich mir: Du: haſt 
feit zwey Jahren und laͤnger gar Feine Muſik gehoͤrt 
(außer Hummein zweymal) und fo hat ſich dieſes 
Organ, inſofern es in Dir if, zugeſchloſſen und ab⸗ 
gefonbert; nun faͤllt die Dimmlifche auf einmal über 
Dich her, durch Vermiktelung großer Talente, und 
übt. ihre ganze Gewalt über Dich aus, tritt. in alle 
ihre Nechte nnd weckt bie Gefammtheit eingefchlums 
merser Erinnerungen. Sch bin völlig überzengt daß 
sch im erfien Tacte Deiner Siugafsbemie den Saal 
verlaffen müßte. Und wenn ich jeßt bebenfe: alle Woche 
nur einmal eine Oper su hören, wie wir fie geben 
(dinen Don Juan, die heimliche Heyrath), fie 
in fich gu erneuern und biefe Stimmung in die uͤbri⸗ 
gen eines thätigen Lebend aufjunehmen; fo begreift 
man erft was das heiße einen folchen Genuß zu: ent 
bebsen, ber wie alle hoͤhern Genuͤſſe den Menſchen 
ans unb- über fich felbft, zugleich auch. aus ber Melt 
und über fie binaus hebt. 

Wie ſchoͤn, wie nothwendig waͤr es num, daß ich 
an Deiner Seite zu verweilen Gelegenheit. fände! 
Du wuͤrdeſt mich durch allmähliche Leitung und Pruͤ⸗ 
fung von einer Erankhaften Reizbarkeit heilen, die 
denn doch eigentlich als bie Urſache jenes Phänomens 
anzufehen ift, und mich nach und nach fähig machen, 
die ganze Fülle der fehönften Offenbarung Gottes in 

mich aufzunehmen. Nun muß ich fehen-burch einen 
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Hang» und formlofen Winter. durchzukommen, vor 
dem mir denn doch gewiſſermaßen graut. Doch wel: 
in wir mit gutem Humor :unb Muh ‚auch bie 
ſchwarzen Tage für und und bie Freunde zu ungen 
ſuchen. Zaufenbfältiges treues xkebewohli 


Eger, den 24. Auguſt 1823 s 


415. 
An Goethe. 


SMagdeburg, ben 4, Oelober 18, 
Wan meine diesjährige. Keife eine Sünde ift, fo 
magft Du fie nur mit auf Dich nehmen, denn nach 
. langem fchönen Wetter bat es feit geſtern Mittag ſo 
lange ich bier bin noch nicht aufgehoͤrt zu regen. 
Doch Du verlangft Reifeberichte, fo bin “ nun dop⸗ 
pelt in Amt und Pflicht. 
Heine erfte Arbeit war ins Theater zu gehen, wo 

ein Trauerſpiel, Rofamunde in fünf Acten von 
Koͤrner, nicht zu ſchlecht gegeben wurde. Auf mei⸗ 
nen ſtillen Reiſen finde ich, wo ich nur hinkomme, 
fo Hübfche Talente daB man ſich wundert wie. es 
benn überall in den Künften dabey nirgends. fortwill. 
So habe ich geftern unter 24 Namen, bie auf bem 
Zettel fieben, auch nicht ein ſchlechtes Subject bes 
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merkt und: alle Fehler Ingen ganz allein in ber An 
orbaung des Ganzen. Man kann nicht Hlarer, ver 
ſtaͤndlicher ſprechen; man kann fich nicht leichter be⸗ 
wegen als dieſe Leute — unb doch tar alletz von 
oben herein zuſammengeflickt als wenn es nicht zu⸗ 
ſammengehoͤrte. 

Die Ro ſamunde kennſt Du von Wieland her, 
der eine Oper fuͤr Schweizer daraus gemacht und 
wohl gewußt hat was Liebe und Eiferſucht fuͤr Stoff 
geben. Das alles iſt hier durch große lange Worte 
aufgeſpreißt und getakelt, daß die Weiber helles Waſ⸗ 
ſer weinten und ſo bin denn auch ich in Frieben da⸗ 
von geſchieben. Es mag wohl Schade ſeyn um’ den 
jungen Mann, aber mehr als er war waͤre er ſchwer⸗ 
lich worden, wenn nicht, was ich vermuthe/ ja arg⸗ 
wohne, Papa, Maria und Tantchen bie abgefallnen 
Fruͤchte des vorzeitigen Baums aufgerafft: haben um 
fie für die Nachwelt aufzutrocknen. 

Aus dent Dom hier in Magdeburg wollen fie 
einen Dom gräzioso machen, bie Altaͤre und Capel⸗ 
len herausſchmeißen / das heißt: bauen. Bor ber 
Hand haben fle in der Mauer ein rundes. doch ge⸗ 
macht, und des guten Funk Buͤſte hineingethan. 
Der ehrliche Funk nimmt ſich ganz curiofe aus. Das 
hat er nun davon! — Die Orgel twirb jedoch repa- 
rirt und das hätten wir Hoch feit Jahr und Tag 
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erfchölten, indem bie Organiſten dafür angeſehn 
werden. 

Hildesheimj den .7. October 1823. Mit 
einem alten Inftigen Mebiciner aus Cohlenz habe ich 
bie Reife von Magdeburg bis Braunſchweig bey 
ſchoͤnſtem Wetter gemacht. Langermann haste mich 
biefem Manne für Cobleng empfehlen, ber mic 
und ich ihm nicht kanute. So iſt er mir machgereifet 
und bat in Magdeburg meinen Kutfcher ausgegattort, 
durch den er mich unbekanuter Weile fragen ließ: ob 
er wohl mit mir reifen koͤnne? Morgens 4 Uhr fand 
ich ihn an meinem Wagen reifefertig; ein Mädchen unb 
ein ſtiller Kaufmann baten inſtaͤndig die zwey Ruͤckſitze 
gu nehmen, und fo fuhr in finfierer Macht ein Qua- 
tnor in dem nämlichen Wngen ab, von denen Fein, 
die andern fannte. ES war zum Todtlachen als die 
heile Sonne drey alte Gefellen und ein Mädchen bes 
leuchtete, die ein Modell zur Haͤßlichkeit ik Der 
Quaͤker war stante sede eingefchlafen, und was ich 
noch lieber gläube, ſo Hatte er feine Nachbarin ſtill 
maghetifiee, unterbefen mein Mebiciner fogleich ein 
Drhoft Anekdoten anzapfte das gar nicht zu laufen 
aufhört: Go iſt eine. Strecke Magbeburger - Land 
von uns: umgepflügt worden, ohne daß man's merkte, 
denn ed hatte 36 Stunden -geregnet. 

In Braunfchweig habe geftern bie Sljährige Fran 
Hofrath Campe befacht, die Dich herzlich grüße und 
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mir tauſend Schönes über Dich; ſagt. Auch eine 
Wallfahrt geſchah nach dem MagnisKicchhoff, gu 
Leſſings Grabe, das endlich jetzt mit einem Gteine 
belegt ift, worauf fein ehrlicher Name flieht. Wie ich 
erft heut erfahre, fo haben manche ihm ein ehrfiches 
Grab verfagen wollen; die Stelle wo feine Aſche 
liegt, iſt wenigſtens ganz ungewiß. 

Nun bin ich heute fruͤh wieder mit einem frem⸗ 
den Kaufmann hieher nach Hildesheim gereiſet und 
babe ſogleich ben alten guten Dom wieber geſehn 
Der alte wilde Roſenſtock, anf deſſen Wurzel der 
Hochaltar diefed Doms fol gebaut feyn, Hatte noch 
heut die ſchoͤnſten grünen Blätter. 

„Wer bat dem Kreuze Nofen zugeſellt?“ Was 
‚geht das und an, und doch mag's wohl eh'r Roſen 
als Krenze gegeben haben. 

Da Dich alles verheyrathen will und fie mir 
darüber bie Haut abfragen, fo habe ich gefagt daß 
ich zur Hochzeit reife, unb bie Leite glauben nichts 
lieber als was fie gewiß wiſſen daß «8 nicht wahr iſt. 
Preußiſch Minden, den 14. Dctober 1823. 
In Hamover babe ich vielleicht etwas Gutes ger 
wirft. Ein Orgelbauer aus Hildesheim hatte ein 
Inſtrument im Börfenfanle aufgefellt und dazu eins 
geladen. Sich gebe zur beftimmten Zeit dahin und 
finde feine Zuhörer; ich warte und warte, unterbeflen 
befehe ich das Inſtrument, fühle, feage, und ber gute 
Kuͤnſt⸗ 
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Künftter thut ein Läbchen nach bem andern auf und 
zuletzt liegt fein kunſtergebenes Herz voll Vertrauen 
vor wir. Die Walzen geben herum und ich allein 
das ganze Publicum. Ich ſchmeiße bie Gewichte ab, 
entdecke eine verborgene Claviatur, fange an zu fin, 
‚geriven und Srieberici war mein Zuhörer und fein 
zwenter kommt, nicht Einer. Ich gab viermal fo 
viel als ber ‚Zettel fordert, der Mann nahm's als 
wenn er's brauchte, und nennt mich den Drgelbauer 
&, 9, 3 Nun erzähle ih Mittags und Abends 
(Nebberg und Frau waren auch dabey) die Ge⸗ 
ſchichte und daß ich allein das vornehme Hannönerfche 
Publicum repraͤfentirt — Haben wuͤrde wenn ich fo 
viel Geld haͤtte; daß der Srieberici ein gang beſon⸗ 
derer Mechanicus iſt, von dem jeder lernen kann ꝛc. 
Geſtern bin ich abgereiſet und nun, benfe ich, fell 
der gute Mann einen beffern Tag erleben... Das In⸗ 
ſtrument iſt wehr als ſchoͤn, es if "herrlich ‚gebasr. 
Der gute Narr verlangt Inmpige 60,000 Rehlr., fage 
Sechtig Tauſend Thaler dafuͤr. So iſt er freplich 
ein Capitaliſt ohne Zinſen, wenn ich von den Zinſen 
allein alle Jahr eine tuͤchtige Kirchenorgel lieferte. 
Bey Tiſche wird erzaͤhlt: Ein Bedienter praͤſen⸗ 
tirt einer Dame Wein mit dem Worte: Liebfrauen⸗ 
milch; die Dame wendet Pe ‚Man ſagt, And. 
dige Frau! 
Dann babe in Hannover eine alte Liebſte Kam, 
©. ». 3.3 UL: 2 
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die in meinem Enrricnlo Haunzy heißt; bie an einen 
gerähmten Arzt verheyrathet ift und zwey tächtige 
‚Söhne hat, von denen der juͤngſte Capitain iſt und 
mir aͤhnlich ſehen ſoll. Ich war. 23 Jahre alt und 
fie 155 bie Geſchichte iſt alſo uͤber 40. Jahre har. 
Die Frau hat ſich faſt umgebtacht als ſie mich in 
ihre Stube treten ſieht. Mund, Augen, Stirn und 
Bruſt find noch gut, doch die Figur krumm tie: ein 
Siebelbogen.. Anderthalb Tage lang haben wir in 
jugendlichen Saus und Braud. gelebt und dann bis 
ich FIN davon gelaufen. . Der Mann ift: brav, gefund, 
tin guser Kopf und tüchfiger Arzt. Wir lamen aus⸗ 
einander ‚über ben Werther, ben fie anbetete; und 
ich konnte das verfluchte Erfchießen vor ben Teufel 
nicht leiden. Sie malte m Del. Nun hat fie ihre 
Köchin weggejagt und mir felber die Gerühte, bereis 
tet, welche fie fich noch erinnerte: daß. ich ſie gerk 
eſſe. Das iſt das Antife, fo sonne ſße wich: und fü 
Hat fie: mich wieder erfannt. - — 

Ein Toͤchterſchule in Magdeburg, unter ben De . 
rector Heyſe, bat nich ganz bejaubert. So viele, 
meiſtens ſchoͤne, jugendliche Munkerkeit und Zucht, 
die erſte Morgenroͤthe des Geſchlechts, nichts Ver⸗ 
wachſenes, derb und geſund, von 8 bis 14 Jahren. 
Sie fangen ſogar recht ordentlich, zuſammen und 
einzeln, und auch nicht ein * einlart guibermiriget 
Geficht. 


‘, 
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Unmittelbar darnach gebe über die Straße Ein 


Fuhrmann hatte fich felber tobdtgefahren. Die Fran 


fommt gelaufen: — hab’ ichs nicht immer geſagt, 
der Kerl wird ſich einmal töbtfahren! Was fange 
ich nun mit den Kindern an? — und dabey heulte 
fie und rang bie Hände. | 

. &o ‚hätten wir's nun bey und eben auch; faſt die 
naͤmliche Geſchichte. Schink, derſelbe Schink der 
ben Fauſt geſchlachtet Hat, kommt in einen gewohn .· 
ten Kaufladen, findet bie Frau im tiefer Trauer. — 
Ya, mein Mann if tobt. — Nun, Gie find eine 
junge huͤbſche Braut, Ste werben nicht lange verlaffen 
ſeyn. — So? warum nicht gar! das fehlte mir! das 


mit ich wieder folchen Heuochſen am Halſe habe! 


Stellen Sie fich vor, Herr Schinf: Wir haben Wafı 
fer im Keller; was thut der dicke Kerl? Er Er zieht den 
Rock aus, trägt etliche Hundert Eimer Waſſer aus 
dem Keller, wozu ja Volks genug iſt; erhitzt fih, er 
kaͤltet fich, legt fih und ſtirbt. Nun. habe ich's! Iſt 
das recht? Es iſt noch nicht acht Tage; er iſt kaum 
kalt, ich ſoll heyrathen! Daß Gott erbarm! Ja, das 
fehlte mir! Ah. Bott mein Mann; mein lieber 
Manni u. f. w. 

Montag, den’ 13. Detober. Zum vierten 
Male bin ich in Weftphalen, jetzt zum erfien Male in 
Soeſt. Aus einem verlaffenen Minoritenflofter haben 


wir ein Seminarlum gemacht, wo ich einen Singleh⸗ 
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rer figen habe. Es bat -feine- Schwierigleiten aus. 


abgetragenen Kleibern neue zu machen, dach iſt es gut 


\ 


daß ich bergefommen bin. Die alte treffliche Kirche 
dicht an dieſem Kloſter wollten fie verfaufen, bag 


ſollen fie. hleiben laſſen; denn das Seminar hat keinen 


Hörfaal und dad. Gebäude if gut gebaut, unb fe 
Stadt bat Kirchen uͤberfluͤſig. In ber Domlirche 
bängt ein Gemälde das Abendmahl vorſtellend, ſtatt 
des Oſterlamms liegt ein Schinfen auf bem. Tifche 
und ein wilber Schweinskopf. 

Bon Minden ber babe. ich bie erfien Meilen durch 
bie Porta westphalica zu Fuß gemacht. Die Gegend 


iR von eigner Schoͤnbeit. Die Weſer sieht ſich, wie 


ein Silberfaben, kaum fichtbar durch ein breites Thal, 
wenn ein weites breites Bert, zwiſchen ben Bergreihen 
deutlich anzeigt wie corpulent fie geweſen und beym 
Yustreten. wahl noch ſeyn mag. | 

An der Tafel meines Gaſthofes fpeifet man var 
trefflich. Wirth und Wirthin, mit am Zifche, finb 
ein junge huͤbſches, lebhaftes Paar; wie denn ber 
gefellige Ton bed Orts kaum beffer gefunden werben 
koͤnnte. Mit einem Preußiſchen Obrißfieutenant von 
Zaftrom, der .bey Ligny ben linfen Arm verloren 
bat, war ich bald d’accord, wie ich in Berlin mit 
mehren Zaſtrows jung getvefen- bin. Geſtern Abend 
nach Tifche, beym Glaſe, wurden Gefchichten erzähle, 
Ein Tabacksſabricant aus Osnabruͤck hatte ih ſchon 
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etliche Male etwas dreiſt Aber Preußen ausgekruͤckt, 
und fragte den Obriſtlieutenant: wo er ſeinen linken 
Arm habe? — In der rechten Taſche, war die Ant⸗ 
wort und ſo zog er ein Piſtol hervor und legte es 
auf den Tiſch. Dann führ er fort: Meine Herren, 
ich bin kein Prahler und Fein Raufer, aber Niemand 
ſoll mich für einen Kräppel halten. 

Nachher zog er mich in ein Fenſter; daran lebi 
recht gut, ſagte er, unter. biefem"Wolfe, aber ſie Bänke: 
nen und noch nicht: wieber gewohnt werden und deha 
muß man fie am Stricke beta ur 

. Kin $ranzöfifeher Soldat aus Weil, waheſcheinuch 
verwuudet und gefangen, machte Concert mitten anf: 
dem Markte indem er mit dem Mumde, hit‘. beider 
Händen, briben Elbogen, beiden Kulemy: Widen 
Hacken ſoviel verfchlebene Juſtrumente ſpielte, pfiff, 
ſchlug und ſtieß. Zwey Doͤchter fangen und blieſen 
auf Panfloͤten dazu, gefrecise Fratoͤſiſche Figuren, 
jung, nicht unſchoͤn, ſchicklich. Der ſchoͤuſte: Man 
von ſechzig Jahren, mit praͤchtigem Knebelbarte von 
zwey natürlichen Locken, ſtand er feſt tie tine Joniſche 
Saͤule, indem alle aͤußere Glicdmaßen in kaum ſicht⸗ 
barer und doch lebhafter Bewegung waren. Ich 
mußte zweymal um ihn herum gehen um ihn ganz 
zu beobachten. Er beantwortete einige Fragen gut 
Deutſch, wollte aber durchaͤus nicht Rede ſtehn. Die 
Sache hat mich. durch und durch ergriſſen. Ich habe 
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ihm mehr gegeben als ich miſſen kann. Die Tochter 


‚mußte es nehmen, Mit fiel das alte eb ein: Ki 


nen bat Sort verlaffen. 
Mänfter,. den 16. October 1823, Seit vors. 
geſtern bin ich bier. Das Theater ging chen an. - 
Eine: Madame Gries aus München ließ fir als 
Phaͤdra Heraus unb zwar mit Beyfall. Du kannſt 
Dir vorfiellen wie ein folche® Stuͤck unter und Wels 
pbälingern wirken kann, da jeber etwas daruͤber fagen 
folf und wit, und mad man ba alles hören muß von 
Weibern, Kindern, Papaen und Mama. Genug 
Mad. Frieß warb mitten im Stuͤcke hervorgerufen 
und Phaͤbra ward beklitſcht, bellatſcht, vorn und hin⸗ 
ten nach ˖Gelegenheit. 
Ann wein ausgefahrnes Herz ju pflaſtern sing ich 
geſtern ins Interme zzo. En Hear Wurm, den ich 
früher in Berlin geſehen und feit der: Zeit ſoviel ges 
hoͤrt von ihm, ſollte mich curiren. Er hat mich eu⸗ 
range’ mit Gemeinheit und Plattheit, daß mir. bie Oh⸗ 
ven. ſtinken. Er war ein Berliniſcher Straßenjunge 
und als folcher von Talent; fo ift er fortgefchritten. 
Dot. Haus war zum Brechen; ich babe mit Gefahe 
ein Billet ersivungen und bin vor dem Ende heraus 
gegangen; wo ed nicht viel leichter war auf bi Sera 
u kommen. 
Der alte Wathhaudſacl worin der Wehlphauſche 
Friede beſchloſſen unb beſchworen worden, iſt noch im 
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alten Zuſtaude gu ſeben, und wegen des beſondern 
Schuitzwerks im. Holz merkwuͤrbig. Du wuͤrdeſt ˖ die 
brſondern Deutungen, die ſich auf den Bauern⸗Krieg 
zu’ beziehen ſcheinen, bald auoſinden. Zwey gekoͤpfte 
Maͤnner, aufrechtſtebend, mit Schwertern in Haͤnden, 
ſtreiten miteinander um einen abgehauenen Kopf, den 
fie mit der Linken bey: ben Haaren feſihalten. 
Ein Schwein: men gnmäßiger Dice kann ‚ber Trei⸗ 

ber kaum noch ferkbringen, Ban Schritt gu Schritt, 
fünf es ein; fo erreicht es vor meinem Fenſter einem, 
hinten niebengelaffenen halb beladenen Mabderlarren, fährt : 
flugs in den meichen Moder ig in ein Flaumhett 
usb geunzt var Wolluſt. So fährt ber Karren mit. 
der fetten Laſt von dannen und das ſelige Thier ſiet 
wie in einer Katſche — und Hehe ih um, 

oo bern exrſtaunten VPublicum. 

Mar doch ſo Gebrauch zu machen wüßte von der 
Gelegenheit! und Dadınennt man ein dumme Schwein. 

- MWefel, den 19. Detober 1823. Um einem 
sesfien Schmaufe, und einem Eoneerte dazu, auszu⸗ 
weichen, bin ich geftern früh ſtill davon und -guber 
gerutſcht. An eines Liedertafel, die aush in Muͤnſter 
entſtanden ift, haben fie mir vorgeſtern Abenb fo zu: 
getrunken baf ich, bennahe die Zeit. verfchlafen hätte. 
Unſre Lieder werden bier gefungen und bofkentlich 
machen fie e& noch immer beſſer. Luſtig find fie, und 

von da an ift ben Deusfchen zu Helfen. - 


Mittwoch, den 29: October. Ut.re, wer 
ſollte glauben, daß fie in Holland fo mufifalifch find? 
Des ift aber auch die ganze Scala, denn in Utrecht 
. rauchen bie Muſen Goizent. Die Meife hieher habe 
gemacht mit einem. Holläuber und“ einem Engländer. 
Da feiner den andern in feiner guten Sprache ven 
fieht, fo haben wir eine Macht hindurch Franzoͤſtſch 
sefprochen baß bie Wugenfenger klangen. Ein Jude 
bat in Utrecht den Sancred von Roſſini angekuͤn⸗ 
digt, worin er mit feinen Kindern ſingt. Ich habe 
ben Zettel gefeben: was müßte ſich Noffini ein Mann 
danken, feine Oper mit lauter Arien anderer Compo⸗ 
niſten audgefuͤllt zu fehen. Ich koͤnnte mich zerreißen 
in Breuben, wenn mir folche Ehre wiberfahren fönnte. 
Der Name if etwas! man fage was man will. 

Aus einer Art Anflinet, nenne es gemeinen Inſtinct 
wenn Du willſt, oder zufällig habe ich die Menſchen 
der Fremde bis jetzt immer von unten nach oben ges 
ſehn und kann nicht fagen daß ich unzufrieden bin mit 
biefer Methode. Die Gebildeten aller Stände, wie ich 
fie finde, find inehr ober weniger, im Ganzen, wie 
Schuipferde, wie eine aufgefpannte Saite kein Darm 
mehr iſt u. ſ. ſ. So habe ich. ben Generalbaß Hiefiger 
Landesart auf der Treckſchuite angetroffen auf ber ‚ich 
von Utrecht hieher nach Amfterbam gereifet bin. Auch 
babe ſchon Lehrgeld bezahlt, indem ich anf dem drey⸗ 
‚ fachen Sußteppiche meined Zimmers mir geſtern bey⸗ 


- nahe ben Hals gebrochen babe: Solche Teppiche find: - 
hier noͤthig um nicht zu erftieren, in einer Stabt bie 
auf bem Meere ſchwimmt. Gemauerte Häufer, von 
fo: mäßiger .Hbhe, daß man von ferne nur bie hoben: 
Schornſteine Reht, ein Wald, eine Rhede von Schorn 
ſteinen. So wirb es begreiflich daß ſolche Inſulaner 
ſich auf Schiffen zu Haufe duͤnken koͤnnen, wo fie 
boch immer. ein Element unter fich Haben; denn das 
Frndament diefer übermäßig großen Stabt von 220,800 
Denfcen iſt — Brep. 

Manches wuͤrde ich in meinen Jahren — ge 
wohnt ‚werden: bad fpäte Aufſtehn und bie Kälte ber 
Häufer. Den Torfgeruch ſucht man fich durch unend⸗ 
liches Tabackrauchen ˖ weguligen und ba ich ein Raw 
cher bin, ſo — 

Gegen Abend, da une der Wind draußen zu Hole 
war; krieche ich au wuhlen Bias in die Treckſchuite 
zuruͤck, bie verſchloſſen werden mußte wenn bie Pächter 
brennen ſollten. Es mochten gegen ſechzig Perſonen 
drinnen ſeyn. Am Vorberende waren lauter Juden; 
ich ſaß natürlich unter den Erloͤſeten. Ein fünfjäh 
iger Knabe war mein naͤchſter Nachbar und fehlief 
ein, fein Köpfchen in meinen: Schooß gelegt. Die 
Mutter, ein ſtattlithed Weib, ſtieß den Knaben an, 
ben Herrn nicht zu belaͤſtigen. Ich durfte ſtill ſeyn, 
benn es warb Hollänbifch geiprochen, wovon ich wohl 
dbas Meile verftand, da ich etwas Hollaͤndiſch leſe. 


Endlich warb mir ber —E fo uwuͤrbig laͤ⸗ 
ſtig daß ich nach meiner Art auf gut Heikkubifch aub 
rief: wenn ich zu Haufe komme, ſo kaufen fie, 
mich für ein gerducherte& Schwein! Dab: 
ganze Schiff‘ erſcholl ‘von Sachen ; und fie fragten ci. 
ander: was -bat er geſagt? Ich fuhr fort. und de 
merkte daB die Frauen dieſes Landes ſehr galant waͤe 
ven’ gegen bad andere Geſchlecht, wenn fie ſich bey 
lebendigem Leibe zur Speckſeite raͤuchern ließen, mb 
num wußten fie alle recht gut Deutſch und bie Can; 
verfation wurde fo lebendig daß das Schiff in Am⸗ 
fierdam angelangt. war ehe mans Dachte. Ein aͤltli⸗ 
her Mann, er fehlen ein Geifllicher zu ſeyn, ‚fragte. 
nach meinem Sande. Es todwe alles gut, fagfe 
er, wenn nur die Menſchen beffer wären. Ich faster. 
die Menfchen finb wie fie waren unb ſeyn werben. 
Man wuͤrde wenig Troſt finden viel beſſer zu ſeyn als 
Die Anders, drum möge uur jeder mit Fady andern, 
vorlieb nehmen. Z 
Den 24. October. Geſem bab⸗ ben. Sl 
werft geſehn. Zwey ganz meue Sriegäfhiffe von 74: 
Canonen und zwey andere. vom 44. Eanonen und. 
mehrere Kauffahrteyſchiffe ſtanden im vierten Jahre 
anf dem Stapel, und werben künftiged Fruͤhjahr ins 
Waſſer gelafien. So lange ‚bleibt ein Schiff im Trock 
nen: fichen. Das Wergnügen des Architekten bey Be⸗ 
trachtung folcher MWerbinbung if graͤrgenlos. Eine 
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Wolbung vom unten nach oben, ba. der Schlußſtein 
das Sunbament und die elafifche Luft das Wiberlager 
ift: es kann nichts ausgedachteres geben, bis Wind 
und Wetter widerwillig dem Fünlichen Spaße ein 
natirliche® Ende geben. | 

Dieſes hohle Wefen num, biefe Ref, dieſe Sackbau⸗ 
kunſt, auf dieſe Art ind Große ja ind Unenblichendliche 
vertrieben, muß nothwendig allgemeines Erſtaunen und 
Begier erregen, wo Niemand weiß was er wagt indem 
er fich und alles wagt, und ber Kaufmann wird zum 
Helben ohne daß er will und doch will. | 

Die Modellkammer ift hoͤchſt belehrend, durch bie 
ſchoͤnen Profile weiche eine vollkommenere Einficht: ge⸗ 
ben. Eroberte Fahnen aller Seemaͤchte, Heb⸗ und 
Stoßwerke aller Art, mit den Abbildungen ihrer Er⸗ 
finder, find in großer Amahl vorhanden. Zwey 
ſchwimmende Batterien ſind von Napoleon «iftig 
betrachtet worben, eine quadratiſch, eine oval. Das 
Bild des Abmirald van Ruyter iſt herelich gemalt; 
eine herrliche Gefalt. 

- Dann. babe das Correctiondhaus gefehen, eins ber 
größten und prächtigen Gebaͤude dieſer Stadt. Wenn 
die Verwaltung dieſer Behörde wit ihrer großen In⸗ 
tention übereinfiimmt, fo babe ich wie was nuͤtzlicheres 
geſehn. Es iſt nicht ſowohl eine Befferungd + als eine 
Erziehungsanſtalt, worin fich aufnehmen‘ laſſen Tan 
ein jeber der nicht weiß was er mit ſich ſelbſt oder 
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feines Gleichen anfangen foll; wo alles gelehrt wird; 
eine Schule, eine Univerft, vo jeder winſchen möchte. 
einzutreten. 
: Die Zimmer und Sie ber Gonfertagen der Ver⸗ 
weſer ſind mit den vortreff lichſten Famillengemaͤlden 
von Rembrandt und aubern Meiſtern geziert: Eltern 
übergeben einen Sohn, eine Tochter dem ehrwuͤrdigen 
Mathe dieſer Auſtalt; ein Vater uimmt ſeinen Sohn, 
eine Mutter ihre Tochter wieber; ein Mann druͤckt 
fine geliebte d Bra woder an feine Def, 
das find bie Motive ber Bilder, | 
Dauan babe geſtern gwey —e* Opern ge⸗ 
* la maison isulde unb les zaris garquns. 
Mufit von Dalayrac und Berton. Das letzte bat! 
eine ſcharmante Intrigue. Drey verheyrathete Mit 
ner erklären fich jeder gegen eine andere Frau fir ums 
verbeyrathet; mehr kann Ich nicht fagen; Du biſt ja, 


‚ ca Port. In Sunmma, Die Deutfcheh haben feine 


Oper, fie koͤnnen Feine fplelen. Seit viergg Jahren 
babe ich Feine Oper von Franzoſen fpielen ſehn, 'aber 
die Deutfchen haben. keine Oper. Das Beſte iſt Flick⸗ 
wert. Wenn: fie luſtig ſeyn wollen wird man traurig 
davon, und man. begreift was es fagen will, ment für 
in einem Side von Schiller, ober von Dir aber 
im, ‚einer - Oper von Mozart dab. Wach" nachlefän. 
Geſtern habe Sein Wort verſtanden unb alles gehabt: 
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denn bie Leute fielen fo. Kir gut. baß fie‘ gar niche 
zu ſprechen brauchten. 
Ein Tenor und ein Baritono, allerbeſter Artz fie 
wiöoͤgen in Frankreich und. Italien ‚wicht beſſer zu fin- 
den ſeyn. Gut mufifalifeh gelernte Sänger, Geſchmack, 
Sicherheit; Eigenheit; den Bariton würde ich weit über 
Brizzi fegen, Die Weiber, ale gute Stimmen, rein, 
dent und reißen ben Mund auf als wenn fie freffen 
wollten. Das Stück rollt von ber Spule. Nach bem 
Städte erfahre ich daß der Bariton nur ein Auge 
hat, was. Niemand gewahr wird. Der Menſch iſt 
Trompeter geweſen, bat feine Felbzuͤge inter Napo⸗ 
leon mitgemacht, ber ihn nachher ins Conſervatorium 
ber Mußif ſchickt. Metter! wenn dem Kerl bad ans 
dere Auge auch ausgeſchoſſen waͤre, fo kehrt er ſich 
um wah ſieht bach voch. Kr. heißt. coeuriot. | 





Großes Bergnügen über bie Ruͤcktehr des aut 
fehen Könige babe nicht bewertt. Dam fpec von 
Wilionen die verloren gehe. - 





Die Witterung iſt unablaſſig ſchaͤn, und ſo lange 
es kalt Bleibe, haͤlt ſichs wohl; bed) bie Moͤven nd 
hern fich und was das heißt, haben wir erfahren. 

Fuͤr den Fremden iR bie Durchwanderung ber 
Stadt ſehr mannichfaltig. Won einem beladenen Drey⸗ 
decker bis zum Lappen, zur halben Guͤrtelſchnalle, ſteht 


alles faſt: Tag und Nacht feil. Die Straßen find 
bey Nacht durch Die bloße Erleuchtung. der Kaufläben 
fo Hell daß man leſend aufs und abgeht. Eine Fleiſch⸗ 
bude, fonft ein ekler Gegenſtanb, ift fo appetitlich er- 
leuchtet daß man das Fleiſch roh genießen möchte. 
Die Eandle Haben Feine Geländer, und da fie fo tief 
find Seefahrzeuge aufzunehmen, ſo hat fich ber Frembe 
gu hüten um nicht hineinzufallen; doch hört inan 
davon wenig, bie Kinder find noch behutfamer und 
breifter wie bie Alten. Bey ſtarkem Nebel ſollen fie 
jedoch Ungluͤck veranlaſſen. 

Dann habe in einem Bote den Hafen beſehren. 
Die Amſterdamer gewinnen ber See ein Staͤckchen 
Ufer nach dem anberr ab, welches vermittelſt der ga 
fchinen befeftigt und fogleich bebast wird. Der Zu 
wachs von Jahr zu Fahr wird imma erheblicher, 
und fo wird fich, fo muß fi) Die Hauptſtadt endlich 
bis Nordholland aubdehnen, das von Bauern bewohnt 
wird / bie ſelbſt hier faͤr reiche Leute gelten. Man 
erzaͤhlt daß Peter ber Große, der bier auf Nord: 
holland als Juͤngling die Schiffsbaukunſt erlernt hat, 
nach einiger Zeit Yon einem folchen reichen Bauern 
ſey erfanne worden. Der Bauer bittet nämlich den 
jungen Fürften auf eine’ Pfeife Taback einen Abend 
zu fich, und nachdem er feine Familie von fich gelaf- 
fen; fagte er: ich weiß daß Dw ber Katfer von Nuß⸗ 
land biſt und fo Fann ich. Dir nichts anbieten; um 
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Dir aber zu beweiſen :baß: ich die Ehre, Di an 
meinem Kamine zu ſehn, zu fchägen weiß, werfe ich 
ein: Papier :von 50,000 Gulden ind Feuer. . | 
"Seht. komme ich von der. Börfe, die Schlag 2 Uhr 
Frey :offen. iſt; wer um halb drey Uhr Fonmt zahlt 
‚einen halben Gulden, und wer um 3 Uhr kommt 
zahlt 6Gulden; um 4 Uhr aber ertönt bie Glocke 
‚und. alles ohne Ausnahme muß fort. 
. Die andere Börfe ift bie Korn» Börfe, nad) beren | 
Ende. die Aufwärter den. Boden fegen, da. denn eine 
gute Fuhre Körner and lauter mitgebrachten Korn⸗ 
proben. gufammengsfegt. und von Biefen Leuten an 
Viehmaͤſter verhandelt wird. . | 
Wer ſach ein Loch: im Rock geriffen hat, gebt euf 

sen Tucchmarft, da figen Lente mit Tuchrefichen om 
Uri dr 4 Ele von allen Farben und: Suͤten, kauft 
ſich einen: ſolchen Lappen für wenige Stäber und 
kalfatert fein Kleid; daher ſiehſt Du Feine zerriſſue 
Jacke ober. Hofen, wiewohl zuweilen mehrere: darher 
abſtechend eingeflickt. 

Daß man an einem Orte wo Fiſche, gie, mb 
Gemuͤſe im Ueherfluß und alles gute Fremde eingeht, 
gut kocht und gern ißt, verſtebt fich von ſelber. Ich 
effe gern gut, went auch win bißchen wiel — aber 
bier wüßte ichs nicht zu bezwingen/ da * le 
Wolf helfen. 

Die öffentliche Sudergeletie iſt reich an ſchaca 
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Gemäfben,: bie meiſtens vaterlaͤnbiſche Beziehungen 
haben. Außer ben Namen Backhuyzen, Beere⸗ 
firaten, Berghem, Serd. Bol, Gerard Dov, 
van Dyck, Eyck, Flinck, Helft, Honthorſt, Ralf, 
Porter, Pynacker, Rembrandt, findet ſich auch 
wohl ein Holbein, ein Correggio und eine beſte 
Banbfchaft von Ph. Haders, worin bie Figuren von 
Adrian van der Welbe gemalt find. Vorkieffliche 
Rauaysdaels, van der Werfs und Wouwermans. 
Die Anzahl belaͤuft ſich nicht viel uͤber 500, aber 
alles fo wohl erhalten und gefaßt und gepflegt daß 
«6 nach, Jahrhunderten Freude machen wa. Meoer⸗ 
gen geht's nach Harlem. 
: Dep Theatrum analomicum. habe auch geſehn: 
Ungersnatürliche Seltenheiten, Gfelette von Mörbern, 
von benen einer 38 Mordthaten verübt, endlich ein 
großes Bemäthe von Rembrandt, worauf ein Profeſſar 
feinen Zuhörern. die Muskeln einea Mannsarmes, 
Kolche. mit der: Zange in her. Höhe halsend, an einem 
vollſtaͤndigen Cadaver erklärt. Gie führen einen ber+ 
wm, man muß gehorſam ſeyn. 

Bey bem Ueberfiuffe welchen alle Elemente. bier 
ren im. Großen ansfchätten, müßte man ein. Wall⸗ 
fh ober wenigſtens win Geefifch feyn ‚um ſich in 
feifchem Waſſer ſatt zu trinfen, wenn man nicht er⸗ 
brechen oder erſaufen will. Trinkwaſſer if, wenn 
wicht ſelten, doch das Theuerſe bier, es muß von 
Utrecht 
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Utrecht Hergefähren ‚werben und iſt genießbar genug. 
Geringe Leute trinfen Regenwaſſer, das jedoch zu Zei 
ten, beſonders im Winter, noch rarer wird. 

In Münfter habe den jungen Immermann fen 
nen lernen, von bem ich drey Trauerfpiele gelefen 
habe. Eins davon Hat mir vorzüglich gefchienen. Ein 
viertes Zrauerfpiel, Perikles, und einen Band Ge 
‚dichte hat er mir verehrt, womit ich weniger zufrie⸗ 
den. Sein Zalent fcheint mir noch zu abhaͤngig; 
feine Liebe ift nicht ganz fein, und er waͤre alt genug 
etwas Eigenes zu leiſten. Seine Perfon und fein 
Miefen Haben mir wohlgethan, und da er bie guten 
Muſter kennt, wollen wir ihn gebulbig erwarten. 
Zwey ſeiner Gedichte habe hier in Muſik geſetzt; ich 
nmerke wohl er will ſich gehn laſſen, aber das geht 
nicht fo. Ein Gedanke if fein Gedanke; ein Maͤnn⸗ 
chen will ein Weibchen haben, wenn etwas Babeh 
berausfommen fol: Dad wollen wir Ihm jedoch mich 
berrathen, vieleicht merkt ers deine und dann " 
geholfen. 

Daß in einer Stadt von geronnenem Wafer mb 
als zwoͤlfhundert theils maffive theils holzerne Zug 
bruͤcken nicht zuviel find, verſteht ſich und auf Schleuſtm 
bau verſtehn fie fich Hier meiſterlich; alles iſt fo ven 
feilt und cimentirt al6 wenn ed Neptun mit eignen 
Händen gemacht hätte. Auf Wieberfehet : 
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Was ein guter Wind iſt moͤgen ſie in Holland 
ziemlich gewußt haben, nun haben wir vom feſten 
Lande ein Wetterchen anher dazugebracht das ſie nicht 
verachten, ja man ſchreibt es meiner Ankunft zu, 
denn ſolche Herbſtwitterung findet ſich nicht zu oft 
ein. Man wohnt fogar noch auf dem Lande (ie 
fie es bier audy nennen) und ich felbft fihreibe dies 
heist den 26. October nahe bey Harlem zu Saarhof, 
in mitten dreyer Wafler, die etwas mehr find als 
Canaͤle: vor mir die Nordſee, unabfehlich; rechts der 
übers und links der Harlemer See. Das ift jedoch 
mein Gluͤck noch nicht alled; denn kaum in Amſter⸗ 
kam angelangt fite ich zu Zifche neben einem Herrn 
Sillem, Affocte von Hope, und erkenne in ihm 
den Sohn ber würbigfien und reichten Wittwe in 
Hamburg, ber ich bey meiner dortigen Anweſenheit 
bas Glaͤck gehabt habe zu gefallen, weil fie mir unend⸗ 
Sich gefiel, weil fie die Wohlthäterin von Reicharbtg 
aͤlteſter Tochter Euife if, die fie bey ſich um Hanfe 
‚bat, der fie viel. Gutes thus, woran Reichardt in den 
Seuten Tagen feines Lebens Theil nahm. Diefe wür- 
bige Frau hat nicht weniger als dreyundzwanzig Kin⸗ 
Der unterm Herzen gefragen, wovon 17 noch am Les 
ben And. Da Dir nun dad Haus Hope usb Com 
dagnie nicht unbekannt ſeyn wird, dem ich eben eis 
gelegt. bin, fo begreift Du daß dies die erſte Nacht 
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in Holland if, in der ich nicht gu Schanden gefro⸗ 
ren bin. 

Mein Herr Sillem nun iſt ein Mann von 55 
Fahren, ein tüchtiger Sußgänger. Unſere erfte Arbeit 
geftern nach Ankunft in Saarhof war ein Spazirgang 
auf die Dünen der Norbfee, die dals Dünenhügel er⸗ 
heblich genug find um von einer Höhe von etwa 
150 Fuß das unendliche Meer um und um und bie 
ganze von Gewaͤſſern durchſchnittene kandſiache zu 
beſtreichen. 

Ich hatte mich zum Sterben erkaͤltet und ſeit 
laͤnger als 24 Stunden nichts genoſſen; beſagte Pro⸗ 
menade nun, da man vier Stunden lang Sandberge 
geknetet hatte, mochte mein gutes Blut zu ſeinem al⸗ 
ten Tacte geholfen haben; denn nach 6 Uhr, da hier 
Mittag iſt, hatte der getreue Appetit ſeinen vermiß⸗ 
ten Wohlthaͤter wiedergefunden und einige derbe Sal⸗ 
ven aus einer Portweinhaubitze brachten den Feind 
zum Weichen. 

Der Garten an dieſem Landhanſe ı der von 80 
Morgen Land umgeben if, erfüllt fo ziemlich was 
man einen. Harlemer Garten nennt. Geifireich, anf 
fogenannte Englifche Art, disponirt und departirt fin 
det Du Batım, Stauden, Pflanzen, Beet und Treib⸗ 
werf gemäß und anmuthsvoll von und beyeinander. 
Die Treibereyen ohne Feuer (da das Brennmaterial 
bier rar iſt) mit lauter Miſt find compendios und 
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boch großer Met, um das Meifle anf bie geringhe 


Weiſe zu haben. Doch — ich verfiche davon nichts. 


Durch den Garten, ber mit Wirthfchaftsgebäuden 
und einem. Schlaßgebäube mit Porticus von 6 freyen 
Säulen iſolirt liegt, ‚geht eine offene Chauffee und 
mehrere Canaͤle, bie nach ben Wleichen anderer Bes 
figer. führen; -baburch wird das Ganze ficher belebt 
ohne Seräufch, indem es von guten Nachbar gleiche 
fam bewacht wird. Alles angebaut, reinlich, bequem, 
munter und fl. Es ift Iuflig ziemlich große Treck⸗ 
ſchuiten vor Haͤusſschen vorbey ſchneiden zu fehn Die 
fie zu verfchlingen drohen, wie ein Vogel eine Fliege, 


usb: fo vorüber wutſchen. 


Wer mir noch einmal fagt, wie ich oft genug 
hören. müffen, daß man. in Holland lauter ſchlechten 
Kaffee trinkt, ber kann eine Maulfchelle Eriegen; ich 
will ein Jurament ablegen daß es nicht wahr iſt. 
Im Ganzen iſt alles rein, gut, ohne Manier, ohne 
Staat; man geht nicht an einem Appartement vor⸗ 
uͤber ohne ein gewiſſes Behagen. 

Ein Architekt des feſten Landes kann bier. von 
vorn anfangen zu lernen. Diefe Art von Statik. ik 
wie ein Creditſyſtem, wo ein Haus das anbere. trägt 
und feins Grund hat. Mir it als ob ich Fönnte: in 
die unterſte Etage fallen und ich wohne unten: . Die 
nothwendige Neinlichkeit ift nicht bloß innerlich; „die 
Haͤuſer ſelbſt werben täglich äußerlich von oben bis 
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unten mit Waſſer abgewaſchen, wozu man ſich ber 
Handſpritzen bedient bie bis in das dritte Stockwerk 
reichen. Dabey find fie ſaͤmmtlich, wiewohl man ben 
beften Schiefer haben Fönnte, mit fehmeren Pfannen 
gebeckt, bie ich freylich von Natur nicht leiden kann. 
Die Chauffeen ber Landſtraßen find, was unglaublich 
ſcheint, durchaus von gebrannten Klinfern, bie hart. 
genug aber fpröbe find. Da nun alles Laftwerf zu 
Waſſer geht, fo tft ed möglich. öffentliche Straßen auf 
biefe Art in folcher Ordnung zu erhalten, d. i. wie 
eine gehobelte Flaͤche. Dan fährt im Magen "wie 
auf einem Schiffe, man kann baben: fehreiben.. Die 


Wagen find alle leicht. Sehr viele haben nur eine - 


Achfe; vierräbrige Wagen ſieht man wenige, wohl 
aber Cabriolets mil vier Pferden, welches in ber Megel 
Reichthum bedeutet, weil Stallung mehr gilt ale Selb. 

Gegen 6 Uhr Vormittag. Hat man bach ger 
nug gehört von der Harlemer Wunberorgel, und nun 
habe auch ich nicht Bloß davon gehört. Der Herr 
Drganift ließ eine volle Stunde lang Hexereyen aller 
Art von fich gehn, wie fie durch Voglers Sünden» 
fall über das Gefchlecht der. Orgeln gekommen find. 
Krieg, Schlacht, Krächzen und Aechzen; Donnerfchläge, 
Blitz und Hagel und Regen; Lieberchen aus dem 
Freyſchuͤtz; Chöre, Arien ja fogar Necitative aus 
Haydns Schöpfung fiolperten ja purzelten durch⸗ 
einander wie bie Hammel and dem Stalle. 
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Denke. nicht, ich übertreibe: wahrhaftig ed war 
fo! ja ich finde nur gu oft das Raͤmliche, und doch 
weiß ich diefem guten Manne Dank (der fein Beſtes 
thun wollte) indem ich fo das ganze Werk von 60 
klingenden Stimmen mit 12 Blasbaͤlgen, einzeln und 
sufammen in voller Kraft burchmuftern fünnen. 

Die Harlemer Orgel iſt in der That wenn nicht 
das größte doch das fchönfte Werk das ich vernom⸗ 
men und gefehn habe. Sie ift im Jahr 1738 von 
Chriſtian Müller gebaut und vollendet und zwar 
noch heut bey geſundem Leibe. Unter 5000 metall 
nen Pfeifen, deren größte 38 Fuß lang und 15 Zoll 
im Durchmeffer ift, babe keine gefehn bie ein Beuls 
hen Hätte. Fuͤnftauſend Tine ohne Fehler, bie hohen 
hell und weich, die mittlern vol und fräftig, bie 
tiefen mächtig und Mar; das Eingemeibe bequem, wie 
‚in einem gefunden Leibe, im Ganzen endlich beherr⸗ 
ſchend einen Raum von 111 Fuß Höhe, 175 Zug 
Breite und 391 Ruf Länge: eine Dimeafion die ſchon 
zu den groͤßten gehoͤrt. 

Der Organiſt Schumann weiß ſich was mit ſei⸗ 
ner Orgel, die er gut in Ordnung haͤlt und ſich 
regelmaͤßig alle Donnerſtage allein darauf hoͤren laͤßt. 
Da ich ihm hieruͤber mit einem guten Worte entge⸗ 
genkam, fing er dermaßen an zu hollaͤndern daß 
unſre Damen mich beym Ermel davon riſſen, denen 
ſchon eine volle Stunde Orgelſpiel Uebermaaß gewe⸗ 
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fen ſeyn mochte, was fie jedoch als Kenner nicht 
Wort haben wollen. 

Die Freude ein ſolches Meiſterwerk in feinen | 
Theilen gu erkennen, ift anziehend genug, mbem man 
dadurch mit dem Meifter theilt. Ich werbe zeitlebens 
an diefe gluͤckliche Stunde zu denken haben, denn - 
das mar ber wefentliche Zweck meiner Reife nad) 
Holland, das ſonſt kein Aufenehalt für mich iſt, wie 
man ſich auch bort felbft gefällt. | 

Elberfeld den 3. November 1823. Dad 
Ideal da8 ich von Holland und feinen Bewohnern 
mitgebracht babe, ift zu einem Kuchen geronnen 
der unverdaulich in mir liege wie Ein Magen im 
andern. Ein großes Stillleben, ein Enthuſſasmus 
in freywilligen Ketten. Diefe Ruhe, dieſes Lommen⸗ 
laſſen ohne fcheinbared Erwarten! Man ift im Zim⸗ 
mer zuſammen wie auf einem Schiffe; jeber bey ſich 
felber. Man nennt es Phlegma was es nicht iſt, es 
bat Methode und inneres Leben. 

Sim Saale Felix meritis wird ein großed Con⸗ 
cert gegeben; man kommt, nach und nach; erſt gegen 
das Ende fuͤllt ſich der Raum, man muß da geweſen 
ſeyn, man hat's bezahlt. Meiſt junge Leute. Die 
Herren rauchen, die Frauen ſtricken. Man ſitzt, keine 
Bewegung nicht links, nicht rechts; einer hat ein 
Buch und lieſt, das Ohr ſelbſt iſt ſcheu laut zu hören. — 

Eine Fregatte geht ab nach Oſtindien. Alles faͤhrt 
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auf; der Frau fallen die Hände in ben Eichonß, dem 

Mann entfaͤllt die Pfeife. Man eilt nach der Rhede 
lebendig, erhoͤht, gefpannt. Ganz Amſterdam quf ben 
Beinen; der. Hafen wimmelt, man ſieht fein Woſſer 
mehr; Grachten, Bollwerke, Brücken mit lebendigem 
Teppich. bebeckt. Es wird gelichtet, es gebt vom 
dannen, Canonendonner, Gluͤckwuͤnſche, Thraͤnen, 
Glockenſpiel, man glaubt das Inſelland drehe ſich, 
denn jedes Auge ruht auf einem Punct. 

Das alles, ſagen fie, iſt nichtd gegen was war, 
was wir hatten. Eine Fregatte: lieber Gott! ſonſt 
zehn, zwanzig und mehr — kurz die guͤtige Vor⸗ 
ſehung bat ſich einmal wieder nicht recommandirt. 
Da haben denn die Prediger ale Hände voll zu bes 
ſchwichtigen, gu befchelten. und am Compaß zu breßen. 

Ein geiftlicher Jubilarins hatte an feinem Ehren 
tage von ber Kanzel die Ruͤckſtaͤnde berechnet, welche 
er durch bie Sranzöfifche Invaſion im Laufe. feined 
Amtes von der Gemeine zu fordern. babe. Das, 
meinen fie, ſchicke fich nicht; er lebe ja Beute noch 
und bie Teufelöfranzofen wären laͤngſt ad inferos ges 
ſchickt u. ſ. w. 

Dft genug babe ich bie Holländer grob fchelten 
hören; fie find es nicht. Da fle alles kommen laſſen 
fönnen, fo iſt es ganz in ber Ordnung wenn ne nicht 
zuvorkommend find. 

Eine Spasirfahrt von- mehrern Stunden mit der 
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Dame meines‘ Haufes unb ihrer dlteften Tochter iR 
mir fehr belehrend unb angenehm geweſen, .beibe volle 
fommen unterrichtet, wirtbfchaftlich, natürlich und 
liebenswuͤrdig ). Man fährt von Amfterbam nach 
Harlem und zurüc auf einem fchmalen Damm, ber, 
ben Süberfee und ben Darlemerfee fcheibet. Es if 
vieles bier gelungen und nun wollen fie noch ben 
Darlemerfee ganz austrocknen; womit? weiß ich nicht. 
Sch wollte über ben Haag, Notterdbam und Düns 
firchen zurück nach Düffelborf geben; die rauhe Gew 
Infe hatte mich jeboch fo. angegriffen, ba. ich bach 
. ganz allein in fremdem Lande und bed Hollaͤndiſchen 
volfommen fatt bin, daB ich meinen Rückweg über 
Nimwegen durch Geldern nach Düffelborf gegangen 
bin, wo ich ein paar Tage ausgeruht babe, ba ich 
Die vorige Nacht unter lauter Regen gereifet war. 
In Neuß habe mich einige Stunden aufgehel 
ten um bie fchöne fehr große Stiftskirche des heil. 
Quirinus zu betrachten. Auf ber Kuppel des Chors 
ſteht diefer Heilige in ganzer Figur, wo er fich dann 
vielleicht beffer ausnimmt ald im Leben. 
In Düffeldorf babe geftern eine Deutfche Co⸗ 
möbie gefehn, worin Sriedrich der Zweyte und 
Voltaire fi) gang munberlich haben. Ey num! man 


*) Sie if die Tochter des verſtorbenen Yrofeffor Buͤfch in 
Hamburg und Mutter vieler ſchoͤnen Finder. 


redet doch noch davon, aber man erfährt bey ber &e- 
legenheit daß bie Nachwelt um fein Haar beſſer if 
als die Zeitgenaffen. _ 
Dad Wetter ift umgefchlagen, “ regnet tächtig 
und doch bin- ich leicht und froh, wieder zwiſchen 
Bergen und Stäffen zu leben, wie wird mit erſt mein 
alter Berliner Sand behagen. 
- Einen Iuftigen alten Muffbirector, Burgmälter, 

babe in Diffeldorf kennen lernen, ber in ber That 
was verficht. Der alte Kauz Hat fich gefreut daß 
ich ihn (aus langer Weile) fogleich auffuchte. Ich 
bin ihm ein berühmter großer Mann, und er iſt fo 
dick daß er kamm gehen kann, und doch hat er mich 
fo in Athem gefegt, indem er mich überall umber: 
geführt hat, daß ich Blaſen unter den Sohlen habe: 
Er Hat finbirt, verfieht Latein und Griechifch, in mu⸗ 
ſtlaliſchen Dingen find wir Eines Sinnes und nun 
war ber Teufel los. „Hört Ihr wohl? Ahr Hal- 
„lunken! Habe ich Euch daS nicht hundertmal gefagt? 
„Mn hört Ihr's daß ich Recht Habe und mehr ver: 
„ſtehe als Ihr. Er ift bier fremd und ſagt es hoͤf⸗ 
„lich und ich bin grob wie ein Ochs, Aber das thut 
„nichts, die Suchen find dieſelben!“ 

 €r hat eine Singgefellfchafe und eine Liebertafel 
und fie machen große Dinge. Wollte ich ihn nun 
vom Leibe haben, fo mußte ich wegreifen; denn in 
feinen Stuben roch. es fo verflucht, weil barin ge: 
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kocht wird, daß ich nmgefallen wäre. Er’ hat mir 
eine Empfehlung aufgebrungen, bie ich beylege weil 
ich mich fie abzugeben ſchaͤme. Dir aber will ich 
sub rosa badurch zu erkennen geben was ich für ein 
Kerl bin. 

Cornelius war eben von München zuruͤckge⸗ 
fommen; durch ihn erhielt ich die Erlaubniß die Ga⸗ 
lerie zu fehn, die jetzt fehr Flein ift doch gute Sachen 
enthält. - Außer der einzigen großen Himmelfahrt 
Mariaͤ von Rubens, bat mich am meiften - Dein 
Bild, von Prof. Kolbe gemalt, angesogen. Es if 
kraͤftig und ficher aufgefaßt und ſtand eben, mad mir 
fehr gefiel, auf einer Staffeley im beften Lichte. 
Kolbe felbft war nicht in ber Stadt. Vielleicht hätte 
ich gegen das Colorit etwas einzumenden, man ift 
aber fein Maler. Sch bin immer wenn ich ein ans 
deres Bild gefehen hatte zum Deinigen zurückgekehrt. 
Wer mir Dein Profil mit Kreide auf den Tifch 
fchreibt ift mein Mann Ich kann nicht fagen: ich 
will nichtd anderes fehen! Bewahre Gott! ich ſehe 
nichts anderes; nichts was ich beffer leſe und ver» 
ſtehe, denn Du verſtehſt mich. Deine Liebe, Deine 
Geduld iſt mehr als ich, Boch was Du liebſt und 
traͤgſft muß Etwas ſeyn und nun haben fie in Elber⸗ 
feld Etwas — das war zu beweifen. 

Wir haben zwey Abende über Kunſt raifonnirt, 
es fam nichts Ordentliches heraus; doch waren wir 
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im Grunde Einer Meynung mid find zufrieben aus: 
einanber gegangen. 

Cornelius bat fich eine Römerin zur Frau ge 
nommen; eine fchönere Jtaliänerin habe ich nicht ges 
fehn, ein göttlicher Oberleib! Sie fpricht wenig 
Deutſch, ift aber eine perfecte Köchin. — Aufs Mais 
ſonniren verficht er fih wenig, ich babe ihn darum 
gelobt. Geiffel genommen iſt befier, und ohne zu 
philofophiren willen wir recht gut ob's fo recht if. 

Es war bie Rebe von ber That; — ob nicht 
der Gedanke, bie Jdee vorher feyır muͤſſe? — Als 
wenn nicht alled ewig beyfammen Eins wäre, und - 
der Same läge in ber Srucht wie bie Frucht im 
Samen! So ging's von Einem ins Andere, dba man 
fih denn, was nicht fehlen kann, verbäbberte und 
bis in die Dünen verlief. 

Hier in Eiberfelb findeſt Du das Gefchäft bey 
ber Hand. Das geht wie ein Weberſchiff hin und 
ber, ben ganzen Tag. Abenbs find fie Iuflig. Sie 
haben hier eine Liebertafel und hatten fich Lieder von - 
Berlin kommen lafien. Sie war den Sommer über 
eingefchlafen und wir haben fie aufgeruͤttelt. Geftern 
Abend *) wurden fie sufammengerufen, ihrer zwanzig; 
bie (chönften Stimmen. - Da fangen fie das Leipziger 


H Bey einem Sabricanten Platzoff (feine Frau if die 
Schweſter bes Geh. Jußiz⸗Raths Willmanns in Berlin.) 
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Zeus, das an fich traurig iſt — als wenn Pe zum 
Abendmahl gehen mollten. Der Direktor hadderte 
bin und her und alle fchlugen den Tact; einer -fo, 
der andere anders. Ich Tief fie gewähren und kniff 
mich zuſammen; fah aber mörberlich- freundlich‘ brein. 
Sie merkten wohl baß etwas hinterm Berge ſey unb 
baten um Math. „Laßt das verfluchte Tactfchlagen 
ben ber Flaſche bleiben! rief ich, und es geht allein: 
Singt dad Vorige nuch einmal; und nicht fo. nieder 
trächtig gottesfürchtig! Friſch! fange an! Zuſam⸗ 
nen! Feiner hinter dem andern!" und nun ging’ und 
Die Kerls waren als ob fie nen geboren wären und 
fangen und tranfen unb Friegten mich ben ben Ohren 
und eine Sonftitution warb befchworen. Eine neue 
Sorte Rheinwein endigte ben Spaß von dem iq 
heut noch confus bin. 

Coͤln. Alle Hochachtung vor ber engen Herr⸗ 


lichkeit! Aber nur ſoviel Erbe, Luft und Waſfer als 


von Duͤſſeldorf 5i6 Eoln und ich gebe mich auch 
‚drei. Daß ber Herbſt auch ein Mann iſt mie dem 


ſich auskommen läßt, habe geſtern erfahren. Nach 
einem vierunbzwanzigſtuͤnbigen Regen, ber mich kaum 
vom Flecke ließ, klaͤrte ſich geſtern früh der Himmel 
freundlichſt auf, wir fahren nach Barmen und fahen 
eine Spitzenfabrik; eine Eleine Stabt in der. Stadt; 
denn Barmen iſt zwey Stunden lang und das Wip⸗ 
perthal (man fagt und fchreibt Bier: Wupper) kann 


für eine Gegend gelten. Das Gefchäft auf ben Stets 
Ben und in den Häufern ift wie ein Amelfenbaufen, 
dabey reinlich, ordentlich. Ein artiges Kind „wollte 
mich erneuen;"- Du kennſt meine. Tugend, mehr 
fag’ ich niche! denn bey den kurzen Tagen hat man 
zu nichts Zeit. — Morgens: Nun bin ich in 
Edln. Eben blafen mir bie biefigen Hoboiften bie 
Sinfonie aus Don Juan zum Fruͤhſtuͤck, denn der 
General Thielemann ift angefommen und wobnt 
neben mir. 

Leſſing het wohl Recht gu ſagen: Man ſpricht 
nicht von der Tugend die man hat! — Zu der 
Zeit da eben nichts als von Theorie der Tempe⸗ 
ratur geſprochen, geſchrieben und gedruckt wird, ſetzt 
man große Orcheſter aus lauter Windinſtrumenten 
zuſammen, die keiner allgemeinen Temperatur faͤhig 
find, indem jedes von Natur feine eigene Temperatur 
bat. Solch ein Drchefter nennt man Harmoniemufif 
und es möchte ſchwer ſeyn etwas Unharmoniſcheres 
zu finden. Die ‚Leute find nicht ſchuld,jeder blaͤſt 
feine Part fertig und ficher, und Feiner. weiß woran 
es liegt daß es niemals Klingen wird; wir. wel. 
ihnen aber nicht fagen. 

So eben habe die Kreuzigung geri RL 
Driginal und Rachbild: eine erfinunliche Arbeit. 
Mein großer Ehriftophel bat mir auch wieder. bie 
alte Freude gemacht. Jetzt fragen wir. leichter am 


Chriſtenthum; men das nicht dabey einfällt der mag 
ſich am Roland in Brandenburg genuͤgen. 
Sreytag den 7. November 1823. Geſtern 
Mittag war der junge Herr von Schiller an nm 
ferer Tafel; mir gegenüber. Ich wußte nicht wo ich 
das herrliche Geficht follte gefchn baden. Mein - _ 
Nachbar half mir aus dem Traume. Es find zwane - 
jig Sabre her und, ex iſt jegt ein Mann, der leib⸗ 
hafte Vater. Die, gute Figur, der prächtige Kopf 
und faft die nämliche Betvegung des fchönen Mundes. 
Auch er wollte wiffen um, Deine Heyrath und ich 
fagte: So gehe bin und thue desgleichen! — Was 
mich, dabey ärgert if: dag Niemand mich verheyra> 
then will; fo werde ich figen bleiben. In Elberfeld, 
hatte ich ein Mädchen neben mir; die wäre mir eben 
recht. Eben- reif; Stirne, Wangen, Zähne, Buſen 
von Marmor, und Augen! — Nun genug ihr Mufen! 
Es fommt jemand. Herein! — u u 
Sonnabend den 8. November. Ein Spa 
sirgang geſtern Nachmittag im Sonnenfchein, über 
bie Rheinbrüce nad) Deug — ich weiß nicht ob es 
was Schönered giebt. Du biſt weiter geweſen als 
ih, male Dir's felber aus. Der junge Herr vom 
Schiller, ber hier beym. Eriminalgericht als In⸗ 
quirent angeſtellt ift, begegnete. mir. Er iſt ſeit 
ſechs Wochen mit einer zwey und vierzigjaͤhrigen 
Frau von Maſtiaux verheyrathet und hat alle Die 
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geeduſcht welche fich einbildeten er werbe bie ſchoͤne 
Tochter heyrathen. Die Wittwe fol veich feyn, das 
iſt denn wieber gut. Er wohnt bis jetzt noch in Coͤln 
und ſeine Frau in Bonn, zu ber er Sonntags bin 
übergeht — auch gut! | 

Wo ich hinfomme bin ich jeßt zu Kaufe; denn 
uͤberall finde ich Singgefellfchaften und Liedertafeln 
die mich bätfcheln. Der hieſige erfie Eommandant 
und Generalmajor Freyherr von Ende bat eine 
Singgeſellſchaft und Liebertafel geftiftet die fich kann 
hören laffen. Ein Dann meines Alters, ernſt, vers 
fücht und gegen mich hoͤchſt verbindlich. Er ſelbſt 
fang geftern mit, was er feit langer Zeit nicht mehr 
gethan hat, fintemal Uneinigkeit eingetreten war, its 
dem bie Meiften niemals wiſſen was fle wolleh: 
Run find die Sachen wieder geleime und mögen: hal 
ten wie. fie koͤnnen. Der Abend in feinem Haufe 
war fehr angenehm und ein Töchterchen, die eine 
Zeitlang in Weimar erzogen ift, nahm ſich auch nicht 
Abel dabey aus, indem fie ſervirte und mir dabey 
Aepfel ſchaͤlte. 

Nun aber muß ich machen daß FR bier‘ weg⸗ 
komme, fonft machen fie mich fett und ſpannen mich 
su dem andern lieben Vieh. Das geht aus eine 
Gymnaſio, einem Eollegio, einer Kirche in Die andere 
und ich rieche endlich nach pur Jeſuiten, Minoriten 
und Earmeliten. So habe heute und geftern niche 
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weniger denn fünf Meſſen und zwey Liedertafein im 
mic) aufgenommen, bie freylich mit zu ſehwer werd 
daut worden. 

Bon der Wirkung einer mäßig hefepten uf in 
der großen Domkirche habe ich Feine Vorſtellung ge⸗ 
babe, kaum daß ich meinen eigenen Ohren: rate, 
Du weißt daß die Orgel in. ber- Mitten ber Kinche 
im Chore fiäht. Anfangs war ich unter den Mufi 
kern um zu ſehn wie ſie ſich haben; dann ging ich 
unten und hörte in «allen heilen der Kirche: bie 
Mufit, welche wich vom oben weggejagt Hatte, auf 
ſchoͤnſte und deutlichſte. Daß ihr guter Wile und 
Freube an ber Sacht den verdienten Beyfall erhalt5 
iſt ihnen ganz vecht; doch Habe ſchon zu verſtehen 
gegeben; daß wenn ich wieber komme — was fragt 
uch nicht geſchehen wird — einige Anforderungen 
nmiitkommen werben; sub dann wird man wohl andere 
Saiten gegen mich auffiehn: Die Sachen. ſind 
tief eingefchlafen: 

Aus uns wird eben nicht viel gemacht. ain Ende 
find fie Hier was fle find, und doch gut. Von bem 
was manchem von uns hier zu hoͤren gegeben wird, 
habe ich das Begentheit erfahren, fie: wiffen auch 
recht gut daß ich ihnen nichts nehme. 

Neuwied, Freytag den 14. Nobember 1893; 
Bis hieher Habe ich Urſache genug mit mie and mei⸗ 
ner Reiſe zufrisben zu ſeyn. Das fchänfte Wetter 
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wuert fort, obgleich es tächtig friert. Am meifen 
binfte man ſich wundern über bie Leute bie, ſich 
freundlich erweifend, mich beklagen daß ich nicht cher 
gelonmien Sin, als ob men Berg und Thal und 
Vinß niemals gruͤnen, blühen und fließen geſehen 

Gäste, und ſich zuletzt noch ſindet daß man feinen ” 
Hanſt angetroffen haͤtie. 

Geſtern Mittags um 11 Uhr fuhr rs om Bone 
wit Schnellpoſt ab. Ed Hatte ſtark gefroren und 
ein dicker Nebel ging hernieder daß man vom Gobes« 
berg aus. dad Siebengebirge nicht fahe: Die Some 
war fidrf genug fich hin und wieber eimubohren unb 
608 Ganje in Eleinere Maffen zu entzweyen. 
Eine gang ungeheure Nebelmaſſe draͤngte ſich 
furchtbar zuſammen, indem fie die ganze Sonnenſcheibe 
belagerte, und es entſtand ein Kampf, des Anſchauens 
wuͤrdig. Der übrige Himmel nun Hell und bie dro⸗ 
hende Geftalt zuſammengepackt in Freitenber Yofition; 
lange fich behauptend. Das Schaufpiel gefchah.rechr® 
vor meinen Augen über — bem Hammerſtein dem 
ich entgegenfuhr. 

Endlich umſpann bie Sonne bie Hände ber 
Mafle mit goldenen Faͤben wie. eine Spinne die 
Sliege: Die Wolfe nahm eine furchtbare Geſtalt. an 
über die andere: jegt ein Loͤwe; dann ein Fiſch mit 
Hörner; ein Drache und jehed noch unbekannte Un⸗ 
tier, und ging zuletzt vor meinen Augen uͤberwun⸗ 
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den ur Erbe. Nun füge mir, Vater: iſt s ein - 
der wenn bie Gelegenheit den Poeten macht und 
‚wirft Die mich nicht für ein aͤhnliches Shier: haltenꝰ 
Doch damit’ Du mir nicht zuviel Ehre anrhurtj nett 
irh nur gefichen duß dies Bemerkungen meined Sthirr⸗ 
meiſters ſind, heben dem ich mir den Platz erkauft 
hatte und deſſen Worte ich zum Shell niedeufchreibe. 

Diefe Nacht habe ich kinen verwuͤnſchten Traum 
gehabt. Ich trat unertwartet und unperhöfft in Dein 
Haub; man gab mir aber dad Eonſilium abeumbe 
und wies mir bie Thür: Die ſchoͤne lrike aber 
war die aͤrgſte; ſie zankte, ſchrie, knuffte und hie 
Haß mir die Knochen noch weh thun. - 

Hier in Neuwied finde ich einen ehemaligen Sqa⸗ 
ker, Namens Braun; ber eine meiner Schuͤlerinnen 
gehkyrathet hat und Director "bes. hieſigen Gymna⸗ 
fiems iſt. Er iſt einer von ben Beſten; ernſt, ger 
ſchickt, willig, dreiſt und jung. Die Frau ſteht ihm 
bey, untertichtet Sängerinnen, und ihre Kuͤche deu⸗ 
tet auf eine tuͤchtige Hausfraaa.. | 

M Bonn hatten wir einen jungen Muſtkdirector 
Breibenſt ein angeſtellt, ber ſchon zwey Monate 
dort iſt und noch nichts angefangen Hat, woruͤber er 
‚gegen die dreihundert Urfachen angiebt. Er hielt eben 
feine erſte Vorleſung an die Studenten und zwar über den 
Generalbaf wie er. fein Gerede nennt. Der Junge 
Mann hat in Berlin Philoſophie Fudire und iR in 
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Gießen Doctor werben. Sch habe Ihm eine Perucke 
von: Berlin aus verſprochen nud angerathen erft 
etwaß zu ihun und daun:baraber zu reden; bie Kunſt 
behehe: nicht in Morten u. |. iv. . Die Unverſchaͤut⸗ 
heit Telchek.:iuugen Setuchtes Iäßt- (ich nicht mit 
Merter ſagen. Sie prebigen von ben Lehrſtuͤhlen 
heyah⸗die ·alten Lehren gälten nicht mehr; man koͤnue 
daß alte Gerd wicht wehr brauchen, und es fehlt 
au miihts ala dañ Mazart Haydn, Händel und 
wer noch van den Tedten auferſtaͤnden und su ihnen 
in pie Schule gingen. ch Habe ihm zu verſtehen 
gegeben, ich ſey ein antiger freunblicher Bann, und 
werde ihm den Hals hrechen wenn er mir bie alten 
‚ nn Regtin angbeift 
wWir kengen ‚ben. mufltaliſchen Dotiormantel ſchon 

Forkel hei: auf beiden Seiten rechts. Bey 
ben Mußlern geben ſie ſich für Philoſophen und um: 
gekehrt; doch wir proteſtiren und laſſen nicht ab. 
Hundeshagen in Vonn fing mich auf ber 
Straße auf und fchleppte mich auf ſeine Stube, wo⸗ 
ſelbſt er mir in der That haͤbſche Sachen vorzeigte 
und · zwar von Ihm ſelber. Er baut Hier, zeichnet; 
disponirt und iſt leſender Doctor au der Univerſttaͤt. 
Er hofft ordentlicher Profeſſor hier zu werben, woran 
kein anderer glauben will, indem fie ihm allerley zur 
Laft legen. Sonderbar ift bafi es nirgend mit. ihn 
fort will, wiewohl er ein recht geſchickter Menſch iſt. 
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Er. Hat ein Manuſeript des Nibelungen⸗Liebes, bad 
"er für aͤcht haͤlt und den Beweis zu faͤhren gtaubt; 
das Gedicht iſt ſchoͤn geſchriben und wie‘ babſchen 
alten Bildern geziert. 

Ehrenbreitſtein, den 19. Mobember 1823. 
Die Hiefige -Beftınz finbe ich. Sitvinberampetnirbig 
ausgeſtattet. Ich verfiehe wicht dabon zu reden; Mi 
litairs halten fie: ſaͤr einzig in ihrer Birk: Denken 
kunn ich. ſie mir wie eine ausgrputzte Braut die eins 
mal einer mit Ehren erobern ann, was wir niche | 
‚ erleben wollen. 

Medicinalrath Wegeler Begtätee mic auf die 
Karthauſe und druͤckte mich oben auf einen Stein 
nieder: bier, ſagte er, bat ber ‚größe Goethe ge 
‚ feifen und friſche Milch genoſſen, tozu- er ih fo 
viele Zelt nahm als Penelope za Ultſſes Bieter. — 
Du merkſt demnuch daß mihr Seite: Dein gebriden 
und ſich Deiner Worte freuen. 

Eine Ausruhe in gewiſſen Dingen. iſt ae: ach 
wider zu Gate worben. Get zwry Monaten hatte 
ich nichts gelefen, es that mir ‚faß Leid Feine Bücher 
initgenemmen zu haben: So finde ich bei; meinem 
Wirthe Dein „Hermanu und Dorothea,’ kucke 
hinein, leſe zu Ende, fange von vormen an, ergoͤtze 
wich als wenn es was Neues waͤre. Sy gelobt 
dafür, evoe! 

Daß meine he Doris in Berlin gidekuch augelenmen 
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#fi, babe endlich Hier erfahren, und nun eure auch 
ich zuruͤck und hoffe Dich wohl anfjufinden. - 

Arnd, den ich in Bonn befuchen molte, war 
nach Ein, doch fand ich fein tuͤchtiges Weib, Schleier 
machers Schweiier, welche das wierte Kind unterm 
Hergen bat. Ex hat ſich außer ber Stadt, hart am 
Mein ein gutes maſſives Haus erbaut, gerade deu 
Siebenbergen. gegenüber und zwar fo: daß ber. Rhein, 
wenn er «6 ctuftlich meins, ihn eben noch packen lann. 


Buikten Biefen und den folgenden Brief nit: Zelters 

Ankunft uud Aufenthalt in Weimar, per pom 24. ‚November. 

Di 14, Decembeꝛ banerfg. 
— —— 

Berlin, ben 27. Derember 1933. Sei 
Songpbsuh dem 20. ſtoecke ich meine ‚langen Glieder 
nun. wieber im: eigenen Wette. Die Reife iſt mie 
. wicht. ſchliummer baklommen als menn ich: Hätte das 
Zimmer hüten muͤſſen. Was ber gute Hofratb:Reb- 
Hein nan mir denken wird, daß ich ihm aus ber Eur 
gelaufen Bin! ber wird mich für den groͤßten Zauge- 
nichts von. Patienten halten. Leider kann ich nun 
einmal bad ſolenne Hrankſeyn nicht aushalten; enl⸗ 
meber ich fchlafe dabey ein .ober ich Kefgrlire.. ‚Gin 
iR es wenn man keine Erziehung hat und fein Gay» 
Dale, 

Als ich bas erſte Mal: zu Die nach Beier kam; 
boatte ich meinen Wes · uͤber Jera geuemmm. Es 
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war Im ſtreugen inter und bie Winterlandſchaft 
zwiſchen Reumburg und Jena ſetzte mich. in- größten 

feet. „Die nämliche Wirkung ift auch diesmal mie, 
der erfolgt, als wenn ich mein Lebenlang fo etwad - 
Schönes ‚nicht geſehen hätte, Diefe Felſen mit fri⸗ 
fchem Schnee gepudert; das Thal unten, da aus der 
leichten weißen Decke frifche Grasſpitzen hervorlaͤcheln; 
von oben ein maͤchtiges Sonnenlicht ays Tropfen bes 


- Zpausd zurüchirablend; ruhige Temperatur ber U 
weoſphaͤre; Geſellſchaft einer Flaſche Madera, welche 


mir bie treffliche Frommann eingelegt hatte; Fein 
Vogel, kein Wurm zu ſehn und ich der Einzige voll 
und durch und durch Genießende folcher mächtigen 
Babe. — So bin ich in. weniger denn ſechs Stunden 
nach Naumburg gefoummen, da ich mir noch vor 
Abend die Domkirche betrachten konnte. 

Dienfiags (den 16. December) fruͤh ging s nach. 
Schulpforte, wo ich nach einigen Ohreinreihungen ein 
gaſtliches Mittagsmahl beym Conſiſtorialrath Ilgen 
neben feiner muntern Frau einnahm, wohey denn 
Deiner im Guten gedacht worden, denn auch Mim—⸗ 
ſter von Humboldt mar eben dort geweſen. Mach 
Tiſche zuruͤck nach Naumburg, wo noch die herrliche 
Silb ermann ſche Orgel in der Stadtkirche gehoͤrt 
wurde, und Abends ſpaͤt genug in ein gutes Bett. 

Mittwochs früh den 17. December 1823 
von Naumburg ab und gegen Mittag in Weißenfelß. 
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Hier Gabe ich‘ einen 19fäheigen tüchtigen Mufttichrer, 
- der mit feinen Ehore bie artigfien Eoolutionen machte. 
Geſund, munter, kraͤftig, fertig, willig, treuherzig 
Er Heiße Henfchel und ſoll empfohlen ſeyn. 

Heren Mällner fand ich Abends in der Reſource; 
ee erkannte mich Bald wieder und wiu mir nicht boͤſe 
werben. 

Donnerfigg den 18. December über Merfe⸗ 
burg, wo wir in der Domkirche eine ſchoͤne Orgel 
haben; und ſogleich nach Halle, wo ich um 3 Uhr 
im Kronprinzen noch wohlgekannt abtrat. 

Die hieſige Muſikdirector⸗Stelle des verſtorbenen 
| Tuͤrk iſt durch einen meiner Schuͤler beſetzt, der kein 
Hexenmeiſter iſt, und mich ſonſt lieber gehn als kom⸗ 
men ſieht. Diebmal war es anders. Er hat bem 
Könige eine Sammlung Kirchenagenden und Choral, 
werke angeboten, und ber König iſt fp gudbig gewe⸗ 
fen’ ihm dafür 3000 Rthlr. zu bewilligen, weil bie 
Sachen wirklich gut und wohlerhalten find. Darüber 
iſt er nun hoch erfreut und da ich Be in Empfang 
gu nehmen babe, empfing auch er mich aufs beſte. 
Abends in ber Freymaurerloge dirigirte er ein leid⸗ 
liches Concert, ic) war dazu mb zu einem frugalen 
Maple nach der Muſik eingeladen, wo ich denn fehr 
artig feyn mußte; denn es war eine Tafel von über 


200 Perfonen von lauter Honoratioren und Profeforen 


mit ‚Grauen und Töchtern. Ein huͤbſcher Chor von 
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| Studenten, in meiner Nähe, fangen recht fahr artig. 
Man ſetzte mir eine Flaſche Champagner vor, bie ich 


den Sängern Preis gab uud — ich mar ſchon zu 


Bett ud eingefchlafen als ich. vor. meiner Thuͤre auf 


der Straße recht anmutbig fingen höre — flatt dafs 


fen ich eher erwartet hätte daß man mir bie Geufier 
einwerfen wuͤrde. 


Freytag ben 19, December. 1823. Fruͤh um 


6 Uhr won Halle ab und getabe hieher in mein Bett... 
MNun haͤtten wir noch von Ehrenbreitſte in aus 
nachzutragen, fo gut «8 gehn wil. | 

Am Dorfe Horchheim, eine Stunde von. eh. 


renbreitſtein, requirirte ich in Abweſenheit des Herrn 


Mendels ſohn, dem ber ſchoͤne Weinberg daſelbſt 
gehoͤrt, zwey Flaſchen — Horchheimer? — Nein 
Portwein! für meine Nachtreiſen, indem ich mil der 
Eilpoſt geben wollte. Da. ich meiß daß auf den Poſt⸗ 
tagen von Schirrmeiftern und ihren Genoſſen gern 
die Flaſchen ber Reiſenden falutirt werben, fo wur⸗ 
den Etifetten am Halſe ber Flaſchen befeſtigt mit der 
Yuffcheift: LATWERGE. Alle Dinusen einen 
ſtarken Eßloͤffel nüchtern zu nehmen, und fiche, 
mein Mebdicament hat drey Nächte von Coblenz üben 
Maynz bis Erfurt vorgehalten und kein anderet bat 
Bavon befommen. Sie fagten es vüche ‚Kant nach 
Mebicin. 

Eine muntere nicht mehr junge. doc küsfehe 
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blonde FJratzoͤßn hat ſich von Manz an ſtark meis 
meiner Erziehung abgegeben, weil ſie bald merkte daß 
an mir ein Gotteslohn zu verdienen fey. Sie ſprach 
etwas Deutſch und nahm fich bey dem uͤbernomme ⸗ 
nen Gefchäfte, meinen Nachbar, einen ganz jungen 
Mediciner, zu Huͤlfe, ber fich viel Mühe gab ein 
ſchlechtes Sranzöfifch zu fprechen. Der junge Mann, 
ber in der That die Eyerfchaale noch auf dem Kopfe . 
hatte und chen aus ber liniverfität Fam, machte fich 
zecht meshobifch und — Stillchalten, beſonders bey 
Nacht, auf dem Poptwagen, kann lernen wer es noch 
nicht verſteht. Nun mußte ‚er manches Deutſch fas 
gen, weil fie fein Franzoͤfiſch nicht verfiaub, was 

denn einigemal fo ungeſchickt beraudlar ba fir es 
nicht glauben. wolle.) 

"Da nun ich “aus angeborner Datrarteit meine 
Lchrerin nicht im. Stiche ließ, und verſicherte daß: ich 
recht gut begriffe und das Wohlverſtandene nicht ver⸗ 
geſſen wolle, hielt fie: ſich zu mir, wobey benn ber 
candide Hofmeiſter einſchlief und fein weil Sam 
| denhaupt meine rechte Seite buͤrſtete. 

In Frankfurt babe ſtill gelegen einen halben Zap 
und eine huͤbſche Eombbie recht huͤbſch bey leerem 
Haufe fpielen ſehn. 

Greytas den 21, November. fräg nach b uübr 
mit der pareſſeuſeſten Diligence ab von Frankfurt. 
ↄwey Raͤchte hindurch bis Erfurt, woſelbſt ich Sonn 
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tag. den 39. Nevember Morgent nad 10 Uhr au 
Inbein ich mir hien an ber-Wirthtafel im Kaifer 
meinen Sit anweiſen laſſe, ſehe ich zu meiner Binfen 
‚einen leeren Platz und frage ben Wirth: ob hier etwa 
Banko's Geift erwartet. werde? — Er iſt fchon da! 
war. bie. Antwort. So wende mid) links und: fehe 
zu. halben Schreien einen wohlbelannten Rüden: 
Es war die Kehrſeite unſeres guten- Chlahni, des 
bier ſein atmoſphaͤriſches Mannn audſtreut, das be⸗ 
gierig ſelbſt von Dauıen aufgepickt wird. Da war 
beun ein freunbliches Wiebererkennen, inbem ich ſon⸗ 
derbar genug faſt auf allen meinen Reiſen mit ihm 

zuſammentreffe um-einen zu ‚finden, ber wenigſtens 
Sein Wiberfacher-ifte. Dieſer ergäplt nun tele er vor 
turzem Die ie Weimar geſond und neugehoren an: 
getroffen und erfüllt. wich mis ‚freubiger Erwartung, 
da ich Dir fo nahe. bin ' 

. Mein Geſchaͤft ie Eofurt. war in zwey halben 2a 
gen abgemacht. Nun waſche mich, putze mich, freue 
mich, nehme Cytrapoſt (a4. Novbr.)/ komms nach Weimar, 
fahre vos. Ich bleibe eine Minnte im Wagen, Nie⸗ 
mand kommt mir entgegen. Ich trete in die Zhäk, ein - 
weibliches Geſicht kuckt zur Küche heraus, ſieht mich, 
zieht ſich wieder zuruͤck. Stadelmann fomunt und 
hängt das Haupt uud zuckt die Schultern. Ich 
frage, — Feine Antwort. Ich ſtehe nach .an ber 
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Hausthär: ſon man etwa wieder gehu? Wohni Bier 
der Tod? Wo iſt der Herr? — Tröe Yugen. — 
Wo if Ottilie? — nah Deffan. — Bo iſt UI: 
rite? — im Dette. Dein Traum fältt mir ein,ich 
erſchrecke. Der Kammerrath kommt: Water IR — 
nicht wohl; frank; recht frank. — Er iſt tobt! — 
Mein, nicht tobt, aber fehr Frank. Ich trete näher 
und Marmorbilder ſtehn und ſehn mid: an. 
So fieig’ ich auf. Die bequemen Stufen feinen ich 
zuruͤckzuziehn. Was werde ich finden? Was ſuube ih? 
Einen ber ausſteht als hutte er Eiche, die ganze Liele 
mit aller Qual der Jugend ini Leibe. Nun wenn 
das iſt, er fol havon kommen! Nein? er: ſda fie’ be 
halten, er ſoll glaͤhen wie Auſternkutt; aber Schmer⸗ 
sen ſoll er haben wie mein Hercules auf dem Oeta. | 
Kein Mittel ſoll helfen; die Pein allein ſoll Stärkung 
und Mittel feyn. Und fo geſchah's, es war gefchehn! 
Bon einem Goͤtterkinde, friſch und ſchoͤn, war dab 
lebende Kerj entbunden. 9 war ſchrer hergegan⸗ 
gen, doch die göttliche Frucht war da, und Lebt und 
wird Leben und ihres Geiſtes Narren. über Zonen 
und Yeonen hinaustragen. und wird genennet werben 
von ewige allmaͤchtige Liebe. 





Rachrihtiich 
„Zum Berftändniß geroifler Gedichte aus den Jahren 
1822.und 1823 if zu wiffen: wie eine teidenfchaftliche Zu⸗ 
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neigung des Dichters zu einem jungen weiblichen Weſen in 
Karlshad, leidenſchaftlich erwiedert, fo wenig verheimlich; 
worden, daß man laut genug von einer ehelichen Verbin⸗ 
dung des flnfundfiebzigjährigen Greiſes ſprach. | 

Ein gleich nad der Trennung entitandenes gluterfhlltes 
Gedicht an den geliebten Gegenftand giebt die Gewalt eben 
gereifter Juͤnglingskraft zu erkennen. In vollen Strömen 
fließt eine uͤberreiche gefunde Leidenfchäft ins Unendliche da- 
hin um fich des liebefchweren Gehalts zu entledigen. Es 
At die in den dritten Band feiner Werke unter ber Nu: 
beit Srifogie der Leidenfchaft aufgenömmene Elegie: 
Auf biefe bezieht ich das gleichfolgende Gedicht Ausſoͤh⸗ 
nung äberfchrieben, unb iR an Mad. Szymano weka ge⸗ 
eichtet, welche durch Ihe munteres, fertiges, freyes, anmu⸗ 
thiges Fortepianoſpiel das liebekranke Herz bes göttlichen 

Dichters. zu befchwichtigen und ben Verluſt der Geipbten 
zu erlindern dermochte. | 

Ein. ſchweres Kranfenlager erfolgte kurz harauf im Spät: 
herbft 1823 und Die Weimariſchen Aerzte erwarteten Goe⸗ 
the’s Tod: 

"Schon zweymal hatte ich den Freund in aͤhnlichem dem 
Tode nahen Zuſtande angetroffen, und ihn unter meinen 
Augen gleichſam wieder aufleben ſehen. Diesmal, ſeine 
Geneſung ſo zu ſagen befehligend, ſah ich ihn von Stund 
an; zur Verwunderung der Merzke fo ſchnell fh erheben, 
daB ich ihn in der Mitte des Decambers in völliger Mun⸗ 

terfeit verlaſſen durfte‘ 
| | Zelter: 
(Aus deffen bisgräphifchen Papieren.) 


Den 8. Januar 1624. So eben hat Mad. Eye 
mano wska Abſchied genommen. Ich habe ihr eine 
Empfehlung an eine alte Freunbin ih Hannbver mi 
gegeben, bie {hr gewiß zu Gute kommen wid: Ge⸗ 
ſtern bat fie ihre zweytes Condert gegeben und zu mei⸗ 
ner Freude den Saal voll gehabt. Ihr Spiel ruht 
auf einem gewachſenen Talente und Du haft fie ganj 
richtig‘ beurtheilt, Hätte fie eine glückliche Stunde 
gehabt, fo müßte Jedermann von unſeret Meynung 
ſeyn; Fe war von Schreck und Deilnahme angegriffen 
und Bat: dennoch immer als ein aͤchtes Talent geſpielt; 
Der König mit dem ganzen Hofe twaren zugegen. Cie 
iR rafenb in Dich verliebt und hat Dir hundert Kuͤſſe 
auf meinen Mund gegeben: Auch das Schweſterchen 
iſt eine angenehme weiche Natur und hat noch was 
von der Bluͤthe mitten in ber Rife. 

Dei. 16. Januat. Dein himinliſcher Brief vom 
9. dieſes iſt ſchon am 12. angekommen. Deine Mut⸗ 
ter iſt ein geſcheites Weib: ihren guten Vetter hat fie 
durch den Bruſilatz erkannt und wir beide haben anno 
1814 bie Drobe aufs Erempel gefehn: Ich machfe 
damals eine Fußreiſe mit ihm durchs Rheingau, bie, 
Nabe hinauf, und todre fonft: ſchlimm mit ihm aus⸗ 
einander gekommen, weil ich ihm nicht aufmerkſam 
genug auf fein priefterliches Weſen war, ja fogar: ein⸗ 
mal unwillkuͤhrlich Etwas von mir vernehmen ließ, 
das er fündlich und gottlos fchalt und fogar, wenn 
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ich nicht irre, meine Brandenburgiſche Herkunft baküber 
in Anfpruch nahm. Der Fehler von meiner Seite 
lag freylich darin daß ich ſolch ein nichtigsflüchtige® 
Laſtweſen nicht mit einem freyen Reichsbuͤrgerthum 
zu reimen wußte, worauf man fich mehr " Gute thut 
als auf bie Menfchheit felber. 

Den 18. Januar 1824 Wie eine unfchulbige 
Beobachtung, durch Worte entfielit, einen üblen Eins 
druck macht, Babe denn auch wieder erfahren und 
Dein letzter Brief erianert mich daran. Bez Belege 
beit Deined legten Geburtstages, den bie Liedertafel 
Inftig, zu begehen fich vorgenommen Hatte, kaͤm e& 
baranf an einen fehänen Tag zu treffen, teil. eine 


Wafferfahrt bamit verbunden mar, indem es Die Zeit 


her ſtets geregnet hatte: 

Mach . alter Gewohnheit bepbachtete ich dehet Sm 
Geſang der Singafabemie, einige Tage vorher, der fich 
heut von einem halben Ton zum andern über das 
Inſtrument hinaus erhob, und -fägte laut und humo⸗ 
riſtiſch, denn die Muſik ging vortrefflich: Meine Her⸗ 
ven; ich bitte den Barometer zu betrachten, ich kann 
Ihnen für den 28ten ſchoͤnes Wetter verfünbigen. - 
Dieſen Ausſpruch hat ber luſtige Bornemann, 
‚in der Spenerſchen Zeitung, mit feinen Worten gege⸗ 
ben: ich hätte nämlich ſchoͤnes Wetter für den Wären 
commandirt und alſo wie ein Jo ſua ber Natur ge 
bogen: 0 
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- Darüber bat eine gute Herrnhutiſche Seele mir 
anf deep Folioſeiten eine ſo ſtarke Ehrie gefendt, bie 
ich erſt nad) meiner Wicherfunft non der legten Reiſe 
worfiube, daß ich mich für einem gotteslaͤfernden Steäfe 
Hug halten ſoll. 

Die Sache an ſich Hat inhoges ihre Richtigkeit; 
wenn ich auch nicht wiſſtuſchaftlich Darüber gu veden 
weiß. . 
Wenn der Barometer Schönes Beier. -angeigt; iſt 
8* Singchor vortrefflich, ich. meine naͤmlich ſolchen 
Chor, der ſchulmaͤßig an Eragung des Tones und 
eleſtiſcher Beweglichkeit gewoͤhnt iſt (prriamento di 
wade).:und in ſolchen guten Tagen ſchon oftuiald bie 
VBewudderung der Kenner erworhen hat: Die eigent⸗ 
liche Wirkung iſt dann nicht erſchütternd, ſchmetternd 
und dergleichen; fie iſt vielmehr groß, troͤſtlich, erhau⸗ 
lich und das ſcheint mir die rechte. | 

Geht der Barometer tief herunter, fo iſt es nicht. 
möglich, sog. alles Zurußens: Geboben! ‚Getragen! — 
die - Stimmen fintt gu halten: Einer zieht hen Andern 
mit, und wenn ich fie gehn laffe, fo ift das Gange 
noch immer in feiner Art gut genug; will ich aber 
die Gewalt des Inſtruments gelten madsen, ſo hoͤrt 
bie Harmonie bet Harmonie auf und es eijtſieht ein 
innerer Unfriebe bey aller Muͤhe. Denn. ein. guter 
Chor iſt wie eine einzelne Perſon anzuſehn / und was 


er wirft; will er wirken, wenn auch ohne aͤußeres Be⸗ 
wußt⸗ 


aut 
wußtſeyn/ und wd Blofer Ehn alter nlche ht, iſt auch 
feine Schule. Waͤre! esidoch wicht moͤnſteh einnt Ehort 
von einhundertſechſig dis noeyhundert Dtimmen bey. 
fammen zu ſehn, bie alle von gleicher: Suts waren⸗ 
mern ‚nicht. in Deiſt des Saryen han’ baſcſeß der 
iſt, was Harmonie heißt . 
Endlich erhebt‘ ich des Baremeier: che und⸗ 
ihm unſer Singchot. Gehtes laugſam, nad ui ac; 
indem Regen and Sturm Noch fortbauerke ber Sttige 
cher geht auch; nach ah nach /aber er ec 
mehr. Geht er aber pldtzlich, mie Atem Male, HU 
und über. ſein Zeichen, dunm iſt wieder⸗ kein Burda? 
ben Ehpelnen: Belinge- fh Befues; jeber“ haie fich 
alleln glacktich anb-:iR: es doch all Mich.’ Sle freuen 
ſich wenn Ich. Me: nicht meht hallin Fan; wuwshe 
ich. fie mit derſelben Freube bar a 
Dieſelbe Bemorkung Deinge- Mi auth Tin / Theater 
oft genug mir a © Ost Orchoſtet erſcheintahnt 
und uneias mie vem Theater und eiaer⸗ aba woran 
es liegt; mw iR: anufrieden u ee ir man · wir⸗ 
der zufrieden. rue 
So wiekt gheichfais 588 Varimnet auf bas zeit⸗ 
maaß; webey dentn ein erſahrner Auftihrer Bad: Sei 
nige gu than hat vor. Eiigelnen ab aitfol Eiſencbl⸗ 
iu merkon / was in unſern VZeiten · buwchs Tactfchlagen 
ſelbſt mehr leidet alg wenn mare con diccitilou⸗ 
gehn ee 6 .2. ——— — 


G. u. Z. Br. in. * 
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nf ſolche Nr wurde vielbiche fogar ein. Felbherr 
som Barometer Gebrauch zu. machen wiſſen. Doch 
wir mollen und genügen web rd allexfalls vor unferer 
Thür vein halten .. 

Bag meine Ropciefongen De ‚weblgeihan. haben 
erkenne ich mit Dant gegen Gott; bean auch mein 
Derg-Icht und: webe in ‚Bighes.hie jemche fie giebt, je⸗ 
uhr Be hab. Ich Hätte. Die die Strophen jedesmal 
vern zehrmal wieberholt und gluͤhe inumerfort dabon, 
ja ich hahe ach, ahne ein Wort davon behalten zu ha⸗ 
ben, ſo Bam ‚vun. unk globiſch in mich aufgenoumen, 
Haß. ich yittebend dadomn zu Zehren haben werde. Es 
leht ein Gott in uns. Der N moß alt werben 
Der. oft wird böugern bläßt jäßxlich, wicher auf: wer 
hab. nicht weiñ und kann und glaube, dem koͤnnen 
nicht Propheten und wiche Auferſtandene helfen. 

Ottilie ift.-gefumd vnh wohlhehalten. Heut hät. 
Re mit uns geſpeiſt / ſonſt habe ich ſie kaum in vier 
zehn Taten geſchen. Sie ſoll mir kuͤuftig nicht mehr 
onderh. als bey mir wohnen, ich will wich lieber zu 
behelfen ſuchen. 

Sreylich Has man, wie Du ſagſt auch wach, gerade 
ſich felb gu fchonen. Es wohnt. Niemand. bequem 
Bey mir, weil. es zu unrnhig und meine Wohnung wie 
ein Tanbenfchlag if... Das suöchte. ich nun auch auf 
Dich anwenden und wuͤnſche vors erfte nichts weiter 
als daß ein früßgeitiger Frühling Dich in Dein liches 
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Boͤhmerland förbere; wo denn Sonne und Liebesſchein 
Dein kraͤftiges Herz naͤhre und feſte, Indem Ich bee 
Meynung bin, daß das was an Die fidrt Dir auch 
wieber hilft. 

Deine KReintzeilen ſind ſchon auf Noten gebtacht 
und warten auf eine gute Stunde, bie ich leiber ſo⸗ 
weit Hittausfchieben muß 616 fohnige- Morgen wieder 
meinen gefchisächten Augen zuſagen, weil es mir bey 
EAchtſchein niemals recht gelingen will; indeſſen leſe 
ich fie täglich bis ſichss von ſelber auſthut. | 

Da Dun gern Briefe von mit Tiefeft; fo lege Einen 
folhen ben: Doris iſt eben daran Ihn Dir abzu⸗ 
ſchreiben. Ach Bin in ber Art faſt geplägt und kann'd 
doch wieder nicht laffen, -bie jungen: Maͤnnet welche 
aus meiner Schule-in die Welt gehen "und. init. ihr 
fort: und. verfchtimmien, mit den Blicken zu Begleiten. 

Der junge Mann ift ber Müflkbireetde *** in *** 
und weder ohne Wiſſen noch ohne. Geſchick; damit 
wuͤnfcht er deun zu machen was Gott gerade ihm 
nicht gegeben hal: Wollte er. machen was er kann, 
weiß;- ja was er. machen fall, fo brauchte er mich 
nicht zu fragen: Ihm gar nicht antworten, will fich 
auch nicht ſchicken. Er wird ben Brief mohl ſchwer⸗ 
uUch ſehn laſſen, bey Dit iſt er benn Boch nicht ver 
loren: 
2. 





Beha. J e.. 
An gm. Nuffdirector "" zu | 
Wert, den 10, Zaren ton. 

: Ihren, Berrf pm 30.0.5. bare Herr Othles 
‚ finger oßae Weiteres zuschmdt. Da Sie, werthen 

Breund, mir darin «in Eyrarplan. Ibrer drey Balladen 
zuſagenz fo habe Mit ven Heim Schlöfinger ein ſol⸗ 
ches holen laſſen, Sie werden wohl seforgt baben daß 
es mir nicht in Rechnung geſtellt wirb 
Sie verlangen ein Urtheil, ja belehrenden Zabel 
über Ihr Werk; welches nun gedruckt iR und das 
Eine wie das Andere ohne inich finden wich. 
gedenken aber meiner eigenen Verſuche mit Lobe, wel 
da könnte ich aoch cher fagen wie ich mich bey ‚dere 
Verfertigung zu verhalten gefucht habe Mor allem 
reflestire ich am Gedichte die Form und fuche fehon 
darin meinen Dichter zu erfeiiren, indem, Ich voraus⸗ 

ſetze daß ihm eine Melodie vorgeſchwebt, in ſefern er 
in dieſer Bebentung ein Dichter iſt. Kann ich wich 
hier mit Ihm in Rapport ferien, ja feine Melodie fe 
treffen daß er ſich felber darin einheimiſch findet; fo 
wird unfere Melodie auch ſingbar ſeyn. 

Daß dieſe Melodie zu allen Strophen paſſe, iſt ein 
Umftand der auch beſſeren Componiſten nicht einleuch⸗ 
tet. Die Einwendungen dagegen find mir nicht unbe: 
fannt. Sie, lieber Sreund, werden wenigſtens daraus 
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abnehmen daß ich dem Abfbinten Dürchcomponiren 
ſtrophiſcher Gedichte nicht zugethan bin. Audere wer 
deu es anders halten und fann ja geſcheben, wiewohl 
sine Melodie die man nicht mehrmals mit Geuuß ver 
ahnen wollte, nicht die heſte waͤre. 

Die Melodie darf nicht am Worte kleben. Das 
Wort iſt tobt, bie Zunge wirft es ab; im Tone wohnt 
des Geſanges Leben, wie dena ſchon eine ſchoͤne Stimme 
allein das Herz bewegt. 

Die Begleitung laſſe ich gern ſo einhergehen daß 
die Melodie allenfalls ohne fie beſtehn koͤnnte; in je 
dem Falle muß die Begleitung eine bomogenesdchen - 
tung haben, ja feisk für ſich allein nicht ohne Be 
deutung ſeyn. 

-Die beliehteften Lieber ſind inßgemein falche Die 
der Begleitung nicht bedürfen, wenn Dagegen andere 
beyfaͤllige Stärke fo in Die Begleitung, verflochten find 
Ddaf man die‘ Siugſtimme fanım, vermiffen wuͤrbe. Sellte 
hierin ein MWiderſpruch erfunden werben, fo weiß ich 
was ich ſage / wenn ich Anich noch micht weiß wem 
ich B füge. Denn daß Beſetze und Vongtze nicht 
immer in Erfühung gehen, das Kaffe ich mir geduldig 
borwerfen. 

Arifioteles hat gut reben, Shakſpear aber 
hat das Machen. Ein rechtes Talent wird in der 
Wahl der Geſetze eben ſowohl Geſchmack zeigen als in 
der Wahl der Toͤne. 


30 
Endlich will ich noch beybriagen, was biefem allen 
haͤtte dorangehn ſollen: 

EGs kommt nämlich darauf an: mas ber Compo⸗ 
mis gern machen ober von fich geben till. Iſt ihm 
bad Gedicht nur. ein Draht, feine Puppen daran zu 
hängen; will er funkeln, munkeln, ſauſen und brau⸗ 
fen, recitiren, declamiren, fingeriren; fich eine Motion, 
einen Ritt ind Weite machen: fo iſt er von obigen 
Bedingungen entbunden, und ein Zalent wird auch 
hier nad) etwas leiſten fallte auch ein ganz unverhoff⸗ 
- ted Sacit herauslommen. 

Deasc, mein Freund, iſt bie Wirkung Ihrer Bälle 
ben auf mich und mehr müßte ich niche barüber zu 
fügen, da fie Ihnen doch ohne Zweifel gefallen mer, 
ben. Wenn ich Ihren Edward auch auf Noten zu 
fegen müßte, fo wäre mir's doch nicht möglich ihm 
eine klare Vorſtellung abzugetvinnen, die mir eine Me⸗ 
lodie erzeugte; das ‚ganze Gedicht iſt für meinen Sinn 
tobt, oder ich müßte ein Schotte wenigſtens geweſen 
ſeyn. Sp verſchieben ſind wir Menſchen; wir alle 
fehlen; jeber auf feine Art und keiner darf fagen: 
mache es fo mie ich! Gott befohlen! 
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416. 
An Selter. 


. Weimar, den 9. Januar 1824. 


Um mic Aber bie Zuftände van. 1802 aufzuklären 
durchſuchte ich meine Briefhefte jener Tage, und ba 
fand ich nem Dir gar fchöne, gute, freundlich⸗gruͤnd⸗ 
fishe Warte, die fih denn immer noch bis auf die 
legte. Zeit bewaͤhren. Und fo mochte deun auch. die 
Prüfung ber bedenklichen Wochen, die wir zufammen 


zugebracht, dem vichjährigen Gewebe noch einige tuͤch⸗ 


tige Spannen zufuͤgen! Freud' und Leib haben wir in 
biefen zwanzig Jahren einzeln. und zuſammen genug: 
ſam erlebt und erfahren, und fo war mir han auch 
Deine liche Gegenwart in meinem peinlichen Zuſtand 
abermals boͤchſt erquickend; ich. fühlte es und weiß es, 
und es frent mich. daß die audern es anerkennen, ‚Die 
niemals recht begreifen was ein Menſch dem andern 
ſeyn kann und iſt. | 


39 


Daß Dir mir bie Mitthellumg bes @ebichte ) 
durch innige Theilnahme fo treulich wiedergabſt, mar 
eigentlich nur eine Wiederholung deſſen was Du durch 
Deine Eompofitionen mir fo lange ber verleiheſt; aber 
es mar bach eigen daß Du Icfen umb wicber Iefen 
mochteft, mir durch Dein ſanftes gefühlvolles Organ 
mehrmals vernehmen ließeſt was mir in einem Grade 
lieb iſt dem ich mir ſelbſt nicht gefichen mag, und was 
mir denn doch jege noch mehr angehört, ba ich fühle 
daß Du Dir's eigen gemacht haſt. Ich darf es nicht 
aus Händen geben, aber lebten toir zuſammen fo muͤß⸗ 
teft Du mir's fo lange vorlefen und vorfingen bis 
Du s aufwendig kbanteſt | 

Das nachgefenbere Reiſeblatt wird, mit dem zu 
hoffenden, in ben Coder reinlich eingeſchrieben und das 
Sanze ſodann uͤberſendet. Ich hab’ es thelulweis mit 
Freunden geleſen, die es alle mit beſonderm Autheil 
aufnahmen; Die und ben Deinigen wird es auch mit 
allen Segnungen zu Haus und Hof kommen. 

Hier. liegt auch ein Brief von meiner Mutter bey, 
ben Du wuͤnſchteſt; darin, wie in jeber Ihrer Zeilen, 
ſpricht ſich der Charakter einer Fran aus, die, in ot: 
tkeſtamentlicher Gottesfurcht, ein tuͤchtiges Leben voll 
Zuverſteht auf ben unwandelbaren Volks⸗ und Fami⸗ 
Hemgort dabrachtt ud ac fe chren Zod (DR anfim- 
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bigse, ihn Leichenbegänguiß fo pünctlich anorbnete, daß 
bie Weinforte und die Größe der Bregeln, womit bie 
Begleiter erquickt werben follten, genau beſtimmt war. 
- Nun aber bring’ ich in Erinnerung ben: Wunſch: 
bad Nähere zu vernehmen über bie Steigerung ber 
Stimmm bey fieigendem Parometer. Nur gerade 
hingefchrieben, wie ed Dir einfommt, von bem einzel 
nen Falle vor meinem Geburtstage anzufangen, bis 
dahin wo bie Geber zu laufen aufhört! 

Detilie weft nun in Berlin und wirb es von 
Stunde zu Stunde treiben bis fie von Zeit zu Zeit 
pauſtren muß; vieleicht giebt ihr das erreichte Zieh, 
wieder durchs Brandenburger Thor eingefahren zu 
ſeehyn, wenigfiend einige Milderung ber Haft, ohne die 
man fie freylich Faum benfen kann. Du thuſt ihr, 
weiß ich, alles zu Liebe; das Beſte kann freylich nicht 
ohne Aufregung ihres lebhaften Weſens gefchehen. 

IAch aber muß mir felhft fagen: daß ich.mich auch 
früher. d.5. gleich nach meiner. diesmaligen Nückfunfe, 
hätte fehonen follen und ‚mich jet zu fchenen Habe: 
benn die große Erregbarfeit, Die fich ſchon in Boͤh⸗ 
mm, wie Du weißt, an der Mufit magifeflirte, iſt s 
hoch eigentlich die mir Gefahr bringe; ob ich ihr 
gieich nicht Feind. ſeyn kann, da ich ihr henn doch ei⸗ 

dentüch jenes Gedicht ) verdanle, au dem Gefühl 
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und Einbilbungblraft non Zeit zu Beil ſch ſo geh 
wieber anfriſcht. 

Nächfiens die zweyee Hälfte det; mitgecheilten Hefi 
tes, das abgefchleffen und ein neues fchon wieber au- 
gefangen iR. In Dingen der Mohuwifinfäfaft fan 
von außen gluͤcklich einiged meinen innere Beſtrebun⸗ 
gen entgegen, und ich Kaffe zunaͤchſt manches derſucltat 
noch außpifprechen, auch berfchiebene Capitel vor dies. 
mal abzufchließen. Aber hiezu iſt auch. nöthig 1) 
vom ber naͤrtiſch bewegten wiffenfchaftlichen Welt aus⸗ 
zuſchlicßen. Die Waffe der nuhulaͤuglichen Meuſchen, 
die einwirken und ihre Nichtigkeit an einander aufer⸗ 
bauen, iſt gar zu groß; felbſt mit Bedeutenden iſtv 
udtunter nicht ganz: juſt, doch kaun und ung. sman 
ſich über alles traͤſten, da eb. am Ende doch auch 
ganz vortrefftiche Meuſchen giebt, auf. die man für 
jetzt und kuͤnftig feine Hoffangen nicherlegen mag. 

Keauft Du nachichenbe Neimzeilen? ). Sie ſind 
mir ans Herz gewachſen, Bu ſollteſt ſie wos ur, 
ſchueichelube Dne wicher abtöfen: 

BR Du biſt webl au Jtis Dr vergleichen, 

Ein liebenswuͤrdig Wunderzeichen:, 


Seo ſchmiegſam ‚herrlich, bunt in dermonien 
und immer gleich und innier nen wie ſie 


Men guten Geiſtern empfoblen. 
Weimar, den 9; Januar iꝛa. 


%- 
rn —< 
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Beh! age 
De L Detober 1802. 
Lieber Sohn! 
Meinen beften Danf vor bie Varitwiligket Gerri 
Schoͤff Melle cher feinem Steckenpferd hülfreiche Hand 
zu leiſten. Mir thuts immer wohl wenn Du einem 
Frankfurther Gefaͤlligkeiten erweiſen kannſt, denn Du 
biſt und lebſt noch mitten unter uns — biſt Buͤrger 
— traͤgſt alles mit — ſtehſt in Varrentra ps Ca⸗ 
lender unter den Advocaten, Summe Summarum ges 
hoͤrſt noch zu uns und Deine Compatrioten rechnen es 
ſich zur Ehre, ſo einen großen beruͤhmten Mann unter 
ihre Mitbuͤrger zaͤhlen zu idnnen. Eduard Schloſ⸗ 
fer hat mie Deinen lieben Gruß ausgerichtet — ich 
hoffe er wird brav — auch Fritz Schloffer, mir 
vor Ehriftian iſt Mir manchmal bange —. Dieſer 
junge Mann iſt fo fehr überfpannt — glaubt mehr 
za wiſſen als beynahe alle feine Zeitgenoffen hat wun⸗ 
derbare Ideen u. ſ. w. Du gilſt ˖viel bey ihm, kaunſt 
Dis ibn abſpannen fo thue cd. Daß Ihr mir wieder 
Geiſtesproducte ſchicken wollt, daran thut Ihr ein gu⸗ 
tes Werk, es if eine große Unfruchtbärfeit bey 
und — und Euer Bruͤnnlein, das Waſſer bie Fall⸗ 
hat, wird mir Durſtigen wohl thun. Wegen Deines 
Herkommen aufs kuͤnftige Jahr Habe ich Pläne im 
Köpf wo immer einer Iuftiger iſt als der andere — 


es wirb fchon gut werben. — Gott! erhalte ind ale 
habſch geſund — und 548 ‚übrige wird fich ſchon 
machen. Lebe wohlt Grüße meine lebe Tochter und 
den lieben Auguft von 
 Rurer alten 
treuen Mutter und Großmufter 
Goethe; 
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An Goet he. | 
Fe Berlin; Sonntag de 8. Gehrdr 1B2A 
Durch unſere Ottilie wirſt Du ein Taſchenbuch erhal⸗ 
tem; das ich Dir im Nainen des Geh. Dier-Megierungs: 
Raths Strechfuß zu Fuͤßen legen Toll, wab Er ſelbſt; 
trotz meiner Ermahnung, ‚nicht wagen will. 

Er iſt durch Dich ſelbſt angeregt das Buch Ruth 
in vier metriſche Gefänge zu bringen, und mag mans 
cher gute Vers darin enthalten ſeyn, wenn mir auch 
das Ganze nicht klar genug erſcheint. 

Er iſt Vater vieler Kinder, Gatte einer kraͤnkelnden 
Frau und durchaus tuͤchtig, kraͤftig und eine meiner 
beſten Tenorſtimmen. Er hat den Arioſt und Taſſo 
uͤberfetzt und ringt jetzt mit Dantt, won ihn Volf 
angeregt hat. 
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Magſt Du in einem Briefe an mich ein gutes 
ort nicberlegen, ſo verbient ee. es auf mancherley 
Weiſe. 

Geſtern Abend iſt Felixens vierte Oper vollſtaͤn. 
dig nebſt Dialog unter uns aufgeführt worden Es 
find drey Acte, bie nebſt zwey Balletten etwa britte 
halb Stunden füllen. Das Werk hat feinen huͤbſchen 
Beyfall gefunden. Auch daS Gedicht von Dr. Cas- 
per iſt geſchickt genug, ba der Poet muſiknliſch if. 

Von meiner ſchwachen Seite kann ich meiner Be⸗ 
wunderung kaum Herr werden, wie ber. Knabe dr 
fo eben funfzehn Jahre geworden iſt mit fo großen 


Schritten fortgeht. 2 
Veues / Schönes, Eignes, Ganjeignes iſt aberall 


zu finden. Geiſt, Fluß , Rube, Wohlklang / Ganzheit, 
Dramatiſches. Das Maſſenhafte wie von erfahrnen 





Händen. Orcheſter intereſſant, nicht erdruͤckend, ermis ». 


dend, nicht bloß begleitend. 
Die Muſici fpielen es gem. unb iſt dach eben nicht 
leicht... Das Bekannte kammt und gebt. veraber, nicht 
wie genommen, vielmehr an feiner Stelle. willfommen 
und zugehörig... Munterfeit, Jubel, ohne Haft, Zaͤrt⸗ 
lichkeit, Zierlichkeit, Liebe, Leidenſchaft, Unfhulb:. °- - 
Die Ouvertuͤre ift ein fonderbared Ding Du 
denkſt Dir einen Maler der einen Klaks Zarbe auf 
die Leinwand ſchmeißt, Die Maſſe mit Finger und Pin . 
fel außtreißt, woraus zuleßt eine Gruppe an ben. Tag 


408 

fommt, baß inan fort unb fort uͤberraſcht ſich endlich 
wach einer Begebenheit unsficht, weil ja aufheben ſeyn 
muß was wahr iſt. 

Freylich ſpreche ich wie cin Großvater der feine 
Enfel verzicht. Ich weiß wohl was ich, füge imb 
will nichts gefagt haben als was ich zu beweiſen 
wüßte: | 

Zuerſt durch Beyfall in Menge, ben man am aufs 
richtigſten durch Orcheſterleute uund Saͤnger einhelt, 
denen man bald abmerkt ob Kalte ober Widerwillen 
ober Liebe und Gunſt Singer und Kehle⸗ beivegt. Du 
mußt ja ſo was wiſſen. 

Wie der Mund gefällt, ber dem anbern iu Munde 
rebet, fo der Componiſt weichen dem Ausfäprenden 
borlegt was ihm gelingen kann und dieſer mitgenie— 
ſenb weiter vertheilt. Das aͤlein will ſchon alles 
fagen: 

Aus Deinem Briefe an Ottilien ſche ich ganj 
Weimar wie ein aufgibecktes Kartenbuch vor mirz 
unterſcheide Könige; Damen; Buben und Fichte Hon⸗ 
neurs bis auf ben Kopfabhader vor dem Erfurier 
Shore; *) ja ich werde ſelbſt munter dabey, weil ich 
die Tage her am leidiger Erkaͤltung kruukſe: 

u Wir 


*) In jenem Briefe iß die Rede von einer bevorftehenden 
Maskerade, einem Franzöfifchen Liebhabertheater, einer Vermab⸗ 
kung und einer Hinrichtung. 


N 
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Wir haben dagegen Earnaval; und ber Scharfrich- 
ter wirb ‚auch bald wieber Arbeit‘ haben — tout 
eomme. chez vous, 

Und die Langetveile dazu. 

&o lebt denn alle wohl! Gruß mir mein ſchoner 
Ulrikchen und Bitte fie in meinem Mainen, -baß fie 
in ber Küche waltend Dir gute Gerngerichte bereite. : 

Den 10. Februar 1824. So eben kommt 
Deine neue Sendung. Ein wahres Fuͤllhorn woraus 
die fchönften Sachen auf meinen Tiſch fallen. - 

Din | 
— 3 


4 18. 
An Zelter. 


Ottiiie iſt gluͤcklich zuruͤckgekommen und haͤlt mich 
durch Erzaͤhlung in Berlin feſt, wohin ſie mich nun 
ſeit acht Wochen durch ununterbrochene Tagebuͤcher 
redlich verſetzt hat. Und fo bearüß ich Dich denn 
auch auf der Stelle, Deinen Brief vom 8. Februar 
wieder aufnehmend, ben: ich jener Zeis wie «einen Labe⸗ 
trunf gu mir nahm. | 

Bor allen Dingen bitt' ich Dich num Herrn Streck⸗ 
fuß zu grüßen; . ich bin feinem deherivrn und ſon⸗ 


G. u. 3. Br. IL 
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fügen literariſchen Gange iunner mis Hochſchatzung 
geſolgt, wenn ich ihm ſchon auf Vrief und Genbung 
fruͤher nicht antwortete. Died warb mir oft bey 
meiner Lage und Geſinnung unmödgliche benn ba ich 
nicht mit Iseten ober ſcheinbaren Phraſen ein mir ges 
ſchenktes Zutrauen erwiebern konnte, und boch daB 
jebedmalige Vorgelegte im Augenblick zu ſchaͤtzen nicht 
ſaͤhig wart. fo blieb ich gegen viele bedentende Mens 
ſchen im: Nuͤchſtand, welches in fpäterer Zeit immer 
mehr ber Fall if. Empfiehl mich alfo ſchoͤnſtens und 
danke für das Andenken: Das Büchlein Ruth wirkt 
auf alle poetifch-probuctiven Geiſter klapperſchlangen⸗ 
artig; man enthält fich nicht einer Bearbeitung, Pas 
raphraſe, Erweiterung dieſes, freylich fehr liebens⸗ 
wuͤrdigen, aber und boch ſehr ferne liegenden Stoffs. 
Sch verlange: zu fehen wie fich diesmal ber Dichter 
benommen hat. 

Nun vermelb' ich aber vorerfl, baß man bey hie 
figee Bibliothek in einer Nürnberger Auction ein 
Manuſcript gelauft bat, welches ben Titel führt: 
„Dabulatur⸗Buſch geiflicher- Gefänge Dr. Martini’ 
Lutheri und anderer goftfeliger Männer, fammt bey: 
gefüsten Choralfugen durchſs ganze Jahr. Allen 
Liebhabern bed Elavierd. componiret von Johann 
Pachelbeln, Drganiften zu St. Sebald in Nürnberg 
1704." Kann ed Dich. intereffiren fo fchick’ ich es 
wenisfiend zum Aufehen. ES: it im Leber gebunden, 


"mr vergulbet am: Schnitt, und ficht recht aus. mie 
ein altes Archenmobel, obgleich noch ganz gut erhal⸗ 
ten; unb ſaßt 247 Relobten. 

Was Du von Felir meldet, if wuͤnſchenſswerth 
anb räßrend, als Tert: and Commentar betrachtet; 
Könnt: ic) bach auch von einem: meiner Scholaren ba$: . 
Striche melben! leiber aber bat Poeſie und Bildkauſt 
kein anerkanntes Fundament wie bie eure. Die abs 
farbefle Empirie. erfcheint. überall, Kuͤnſtler und Lieh⸗ 
haber: find gleich unflatthaft, der eine macht, ber an⸗ 
bere urcheilt ohne Vernunft; be muß man ben abs 
warten bis ein entfchiebened Talent Gervorgeht und - 
Bas Vernänftige außer füch gewahr wirb, weil ed in 
feinem Innern verborgen liegt. 

Unfere Faſtnachtsſpaͤße ſind für mein Haudliches 
fchlecht abgelaufen; Ulribe bat im letzten Eotillon, 
dem unfeligen Tanze ben. Buben. und Maͤdchen nie 
fatt friogen, einen harten: Fall auf das Hinterhaupt 
gethan, von weicher Erfihätterung das Gchien fich 
noch nicht wieber hergefiellt hat, Die Aerzto wollen 
zum Beſten eben, ich aber weiß nicht wad Kraus: 
werden ſoll. 

Mit dieſem Unheil iR denn auch Dttidie umpfun. 
gen worden und mag es, nach aller Berliner Pracht 
und Luft, mit ausbaben helfen. 

Don mir kann ich nur Gutes fagen, ob ich mich 
gleich eigentlich nur beſcheiden und forgfam hinbalte. 

26° 


404 


Jeber Tag bringt etwas zu thun und etwas zu fars 
gen, das iſt denn noch das Beſte von ber Sache. 
Stein auf Stein, mit gutem Vorbedacht, sieht legt 
auch ein Gebaͤude. 
Bon Berlin bat mir Ottilie manches Erfrenliche 

‚ mitgebracht, und fo bin ich denn auch auf ihre fer« 
nere Erzählung neugierig. Sie bat firh in dem ſtru⸗ 
deinden, forubelnden und mitunter wieder ſeicht ſtagni⸗ 
renden Weltweſen umhergetrieben; bey ihrer empfaͤng⸗ 
lichen Klarheit hat ſie jedoch ſehr gut geſehen, heiter 
genoſſen und mag uns denn auch im Seiſte in jenes 
Element verſetzen. 

Auf wunderbare Weife bin ich wider an Händel 
herangezogen worden; Rochlitzens Entwicklung 
des Meſſias, in ſeinem erſten Bande: Fuͤr Freunde 
der Tonkunſt, S. 227 hat mich. in die Haͤndel⸗ 
Mosartifche Partitur getrieben, wo ich freylich nur 
bie rhythmiſchen Motive heraudlefen kann; nächftend 
deuf' ich mich durch Eberweins Vortrag auch den 
barmonifchen zu nähern. Dieſes wäre freylich eine 
Sache für unfer Zufammenfegn geivefen, bad, hätte 
nicht ein Hauptpunct der Mittheilung glücklich ges 
wirkt, gegen fonft traurig genug abgelaufen wäre. 

Auf balbiges Wiederſehn! 
Weimar, den 8. Maͤrz 1824. 
©. 
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Noch eins! Haß Dis im Töniglichen Schloffe, im 
Pfeilerſaale, die audgeſtellten Gemälde ber Herren 
Shadow und Begas gefcehen? wo nicht, fo ber 
fchaue fie und melde mir ahne Umſtaͤnde wie Du fie 
finbeh. Sodann lies aud) in der Haude⸗ und Spener: 
ſchen Zeitung IF 56 und 57 bie Kecenfion berfelben. | 
Sie ift son einem Einfichtigen gefchrieben, aber wie 
dreht und wendet er fich ums feine Uebergeugung ver; 
huͤllt außsufprechen, die wir in wenig Werte zuſam⸗ 
wmenfaffen können. Es find zwey talentvolle und 
hochausgebildete Künftler, die aber in. bes modernen 
Deutſchnarrheit, der Froͤmmeley und Alterthuͤmeley, 
ihre beſten Jahre verlieren, es Niemand zu Danke 
wachen und, weil fie entweder zu ſpaͤt ober gar nicht 
zur Beſinnung kommen, wahrſcheinlich zu Grunde 


vn Hüben wie. drüben 


Dein Getreuer. 
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An Selterx. 

Nach lutger Zeit, mein Outer, tret id) wieder vor 

und zwar Diesmal mit Wunſch und Anfinnen; ver⸗ 
nimm alfo wonon die Rebe ift. 

Es liegt ein Geſang bey, zu befien Erklärung 


folgendes nothwendig ſeyn mdchte: Der Staatsrath 
CThaer, von dem Du im Allgemeinen und Beſondern 
. gewiß Kenntniß Haft, erreicht am 14. May fein Takes 
Jahr. Zu biefem Tage werben feine: weitberbreiteten 
Schüler bey ihm in Mögelin zuſammenkommen; 
fie gebenfen ihm ein ſtattliches Feſt gu geben, Dazu 
wänfchen fie num magelnene Zifchlieber und haben 
fich deßshalb nach Weimar, als dem eigentlichen Stapels 
ort. Deutfcher Dichtfunft, mit zierlichen und ziemlichen 
Bitten gewendet. Arch find Die Freunde dergleichen 
"gm leiſten nicht abgeneigt. 
und fo Fam denn auch mir beygehendes Lieb ”) 
in den Sinn, zu deffen vorläufigen Verſtaͤndniß ich 
folgenden Commentar fchreibe. 
Strophe 1. 
Thaer, ein im Praftifchen wie Theoretiſchen ge 
ſchaͤtzter Arzt, fieht fich nach einer froheren Unterhal⸗ 
tung in der Natur um, gewinnt bie Gärtnerey lich, 
Strophe 2. 
alkin ee ſieht fich Hier bald beengt und ſehnt fich 
nach einem weitern Wirfungsfreis; wendet feine Aufs 
merffamfeit dem Selbbau zu. j 
Stroppe 3, 
Er. nimmt bie Englifehe Lanbwirsbfchaft mahr unb 
die ganz einfache Mayime: daB bey größerer Thätig- 
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- Seit und verfinubtgemäßer Unwendung des Bubens 

weit. höherer Vortheil als bey dem bigheroen Schlen 
brian m geivinnen ſey. 

Strophe 4. 

Und fo weiß sr denn bie Laudwirthe zur Wechfel⸗ 
wirthſchaft aufzuregen, erwirbt ſich Schuͤler und Nach⸗ 
folger, die ſeine Lehre und Anleitung probat finden 
und ihm jetzt in hohem Alter einen öffentlichen und 
lauten Dank vorbereiten. 

Möge Dich biefes Lied, von einer großen Zahl 
Landwirthe bey Tafel zu fingen, gu einer heitern Com⸗ 
pofition aufregen; es if ein Feſt das nicht wieder 
komme, und ich wünfchte daß unfere beiden Namen 
bier. zu gleicher Zeit ausgeſprochen wuͤrden. Der 
Mann gehoͤrt zuerſt Preußen an, ſodann aber auch 
der Welt, ſein Ruf und Ruhm find. gründlich, und 
fo darf man denn wohl etwas unternehmen um ſich 
mit ihm und den Seinigen gu erfreuen. 

Mögeft Du mir "bald eine wohlgelungene Partifur 
überfchiefen, die ich alsdann weiter beforgen wollte. 
Vorerſt wünfchte ich) daß es unter uns bliebe. Haſt 
Du wenig Notiz von dem Manne, To darfſt Du nur 
Deine nächfle Umgebung fragen und fie Tagen Dir. 
foviel um Theilnahme zu befürdern. Auch kommt 
vieleicht von dieſen bin» und herreifenden. Schülern 
deſſelben Jemand an Eure Liedertafel, ober auch ſpaͤ⸗ 
ter, fo könnt ihr einen folchen Gaſt nicht beſſer bewirthon. 





Bey mir geht dad Getreibe täglich Fort und ich 
bin verguägt daß ich mich darin aufrecht erhalte. 
Lebe wohl und liebe 

wieder auf den Beinen ®), 
Weimnar, den 11. Maͤrz 3824. & 
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| An Goethe. 
| Berlin, den 20. März 1824. 

Diin legter Brief vom 11. Maͤrz, der wenige Stun: 
den nach dem frühern vom 8. März an mich gelangte, 
wollte mich faft erfchrecken, etwas Unheimliches fuͤrch⸗ 
tend. Durch die Eröffnung ward bie Gorge ſogleich 
gehoben, Das barin aufgegebene Gedicht auf den 
alten Thaer ſteht fchon auf Noten und fol nur, ba 
es noch Zeit genug ift, ein wenig abbunften. Muͤß⸗ 
teft Du es jedoch gleich haben, fo darfſt Du nur 
winfen. Den Geh. Rath Thaer fenne ich perſoͤn⸗ 
lich recht gut und babe ihn oft genug bey Graf 
Itzenplitz in Kunersdorf (dicht bey Mögelin) gefehen. 
Fuͤrs Erfte dank’ ich für meinen guten Streck⸗ 
fuß, Deine Worte werden den herzlichen fleißigen 
Mann erfreuen. Mie feinem Dante ift er fertig 
und bearbeitet jetzt das Leben bed Dichters, 


+) Eigerbindig seflhriehen. 
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Sernir iſt uns allen lieb, endlich zu willen daß 

Dttilie gefund zuruͤckgelangt iſt, da fie hier manche 
kleine Unpäßlichkeit beſtanden hat. 

Daß Dir meine Relation ‚über Felixens ort: 
ſchritte Waffer auf meine Mühle feyn würden, durfte 
ich hoffen. Du Fennft ja das Elend mit den Meifter 
. Schülern länger als ich: Große Antentionen, kleines 
Talent, getvaltige Mittel um nicht — das find die 
Uebel, und ba ift man froh wenn ſich einer findet 
- der macht was er machen kann und immer bey Vor⸗ 
rath ift, es mag herausfommen was da will 

Die Gemälde auf dem Schloffe habe gefehen und 
weiß nicht was ich dazu fagen foll. 

Wie man fagt ift der König nicht ſehr zufrieden 
mit dem Taufbilde, beſonders tabelt er die Coftume 
an beiden Bildern gewiß mit Mechk: denn fein natuͤr⸗ 
licher Sinn, wenn er ihn einmal aͤußert, trifft mit 
dem was gehoͤrig iſt ſtets zuſammen. 

Köpfe, Hände, Gliedmaßen, Gewaͤnder und Far⸗ 
ben, Reinlichkeit und Fleiß ſind nicht zu verkennen. 
Begas hat das Bild ſeiner eigenen Familie gemalt 
und das Schoͤnſte beyſammen erreicht: Gegenwart, 
Geiſt, Ruhe und Wahrheit, alles zum Sprechen. 
Auch hat dies Bild allgemein gefallen. 

Nun iſt er zu einem heiligen Gegenſtande über, 
gegangen und ich bemerke den Unterſchied, alles ift 
verbacht und will nicht paſſen gu einander. 


u" 

Chrifint ſtahe nicht aus wie einer ber bie Taufe 
einfaͤhrt, anorbnet, ſondern mie ein arm Suͤnber 
der um feiner Seelenſeligkeit getauft wich. Johanneß 
treibt bie Sache wie ein fahrenber Zaufer, mit Einer 
Hand, indem er in ber andern ben Pilgerſtab feſt⸗ 
hält als ob er heute Eile hätte; fein.Kopf. und feine 
Sigur find ſchoͤn, ja imponirend. Beben und Waſſer 
ind nicht das Beſte. 

Die. übrigen Figuren: Engel welche ben Marrent 
bogaffen, haben zu wenig Pbyſtognamie unb wirken 
mir wahrfcheinlich beffer gefallen wenn fie auszulegen 
fihienen was oben aus. dem geöffneten Himmel über - 
ihnen hervorgeht. Das andere Bild IR von naͤm⸗ 
licher. Guͤte, doch hat es was Suͤßliches; ein paar 
‚anbetenbe Hirten ſind ſehr zu loben. Mehr weiß ich 
nicht zu ſagen, es iſt ſchon eine Zeit ber daß ich bie 
Bilder (ah, und durcheus nicht in ber Abſicht um 
mich darüber ausgulaften. Du, ber die Stüde gar 
nicht gefehn haſt, weißt mehr von ber Sache al$ ber 
Zeitungsreferent, .der fich ums dis Bilder herumwindet, 
sub fo winden ſich dem auch bie Bilder felber. um 
den Zeitungsbericht. 

Das Varhelbelfche Monuſetipt ſchicke n gie "Doch 
je eher je lieber, und wie lange ich s behalten kann 
inbem ich. wegen meiner Oſtermußk jetzt nach ‚und 
nach hefchäftigt werde und es doch auch besd ſehen 
mochte. 
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Indem Du Haͤnbels webarik erinnerſt Du mieh 
daß ich Rochlitzen noch zu danken habey er bat mir 
fein Buch anch geſchickt und ich freuudlich genug 
über Haͤndel und gegen sic andgelsffen. Ä 

Herder bat irgendwo Händel Meſſias ein 
chriſtliches Epos genannt und dab iſt das Rechte mit 
Einem Worte: denn in ber That enthält dies Werk 
in feiner fragmentarifchen Zuſammenſetzung da$ ganze 
Convolut feines Chriſtenthums, fo treu und ehrlich 
als vernuͤnftig poetiſch. 

Die Intention des Ganzen, als Opus betrachret, 
habe ich immer für zufaͤllig entſtanden gehalten, und 
ich kann mich von der Meynung nicht entwoͤhnen. 

Die chrißlichen Deuptfefte gaben zu Haͤndels Zeit 
den Componiſten Gelegenheit bibliſche Verfe für alle 
Evangelien in Mußk zu fegen, woraus die ſchoͤnſten 
Einzelnheiten entfichen mußten. Händel, ber Ger 
ſchmack und Herz genug Hatte. bie infamen Kirchen 
texte der Brockes, Picanber und anderer, woran 
er ſelbſt, Bach, Telemann ſich abarbeiten muͤſſen, 
abzuwerfen, ſammelte endlich die Choͤre welche ſich 
auf das Leiden beziehn in. ein Convolut, ließ ſich von 
irgend einem geſcheiten Mann bie Hafen und Ringe 
dazwiſchen machen, wenn er's nicht ſelber chat, und 
fo if ein cylliſches Werk hervorgegaugen, dad ich mir 


in 4 ober. 5 Theile zerlege. 


1) Die Verkuͤndigung des Meſſias durch die pro⸗ 
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pheten von oben hir abgeleitet; das Geſchaͤft ber Er⸗ 
Hfung: geheimnißooll doch morgendlich: „Trbftet Zion! 


ſpricht euer Gore! Fruͤhlingsfriſche hauchend. 


2) Die Geburt auf Erben, zuerſt erkannt von Hir⸗ 
ten: Einleitung (Sioiliano) ein angenehmes Schäfer 
ſtuͤck, müßte ben Chor: „Uns if ein Kind geboren” 
vorangehn. In der Mozartſchen Partitur ficht," uns 
richtig, der Chor vorher. Der Chor fängt ſpielend 
und wiegend, kindlich, ja kindiſch an und wickelt fich 
zum Koloſſalen auf bey den Worten: „weiches Herr⸗ 
ſchaft if auf feiner Schulter.“ 

. Leben und Lehren: hirtenmaͤßig. Er weidet ſeine 
Heerde.“ — „Kommt her, die ihr muͤhſelig ſegd.“ 

3) Leiden und Tod: Mißkennung, Spott, Miß⸗ 
handlung. „Komme ber und ſeht das Lamm! — „Er 
litt unfere Dual. — „Wie gingen‘ alle wie irre 
Schaf’ umher! — „Er klag es dem Herrn, ber heif 
ihm.“ — „Solche Schmach bricht fein Herz.“ — 
„Scheu Her und firh m. f. w.“ — Das Leiden if 
vollendet Durch ben Tob und durch biefen ber Sieg. 
Die Erlöfung ift vollbracht. Nun bie Folge: 

4) Auferfichung und ewiges Eeben: uach oben, 
nad) dem Unendlichen zuruͤck. Prophezeyung tritt wies 
der hervor: anwendend: Wachet das Thor. weit! der 
König: der Ehren zieht ein!“ — „Der Her gab. das 
u Wort!!! — „Was toben die Heiben!! — ‚Aufl. zer⸗ 
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veißet ihre Bande! Halleluja!! — „Ich weiß daß 
mein Erldſer lebt! — Wie durch Einen der Zob! ꝛc.“ 

5) Apotheoſe: „Waͤrdig ift das Lamm.“ — Preis 
und Anbetung — „Amen!“ 

Der Ausdruck ſolchen Werkes iſt im Großen auf⸗ 
zunehmen, wiewohl uͤberall gute ja feine Arbeit nicht 
fehlt. | 
Die Duverture ift nur in fofern zum Stücke ges 
börig als fie zum Vorgrunde, zur Folie dient, ben 
blauen heitern Himmel der Prophezeyung barauf gu 
fegen: Die Herrlichkeit Gottes des Herrn ſoll offen« 
bar werden. Klarheit, Kraft, Wabrheit beherrſchen 
den ganzen erſten Theiil. 

Im zweyten Theile: warme heitere Nacht, man 
faͤhlt das Leuchten der Geſtirne. Hirtenmaͤßig, lockend, 
rein und milde. 

Im deitten Theile: Leiden und Tob: kurz, ohne 
gebrängt,. groß, ſtill, rührenb, Feine Quaͤlerey, fein 
Kreusigen und dergleichen. Das Leiden des Gerechten 
über Abwuͤrdigung bed Guten, Schönen iſt ber Grund, 
“ Abgrund, über den ein kryſtallner Duell hinweg⸗ 

n Schau her und fig! Wer Sennet folche Qua⸗ 
* 
Diies letzte Stuͤck iſt eine aͤchte Eavatine-und führt 
ins Geſchichtliche der mußlaltſchen Sormen, woruͤber 
folgendes: | 
Ich ſehe ben Deutſchen Choral als eine Art von 
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inform an, ber bie Scheidewaud macht zwiſchen ber 
proteſtantiſchen und Fatholifchen Kirche. Durch ben 
Choral als Wermsinbegefang, der das Evangelium ent: 
hält, wird bie Gemeinde zur Gacuträt 808 Goites⸗ 
dienſtes. 

Dir alte Cantus firmus war in feiner: Abar⸗ 
tung unfoͤrmlich worden. Der daraus hervorgegan⸗ 
gene Choral ſtellt eine fefle Form her; er iſt das 
Did, die Einfafſung der Strophe, um Ohr und: Ges 
daͤchtniß für: den Gebanten anzuſprechen. 

Nun geht die Sache, wie gewoͤhnlich, weiter; bew 
Figuralgeſang entficht. Anfangs will mau ihn 
in der Kirche nicht dulden; was the ber Eomponifi? 
er figurire den Choral felber, giebt ihm einen bunten 
Baß und bie Blguraimufil‘ wird in die ſirche eingen 
ſchwaͤrzt. 

De Tenor, als Halt⸗ Hmmpt. und: gagrttimme 
getragen vom Fundamente, dem Baſſe, macht ſich 
Bine in ber großen Kirche. Trias harmonira wirß. 
orkannt; eine dritte Stinsme wirb nothwendig. Unter 
dem Baſſe giebt es Feine Baſts; man wendet ſich 
nach oben, es entſteht der altus als Oberſtimme, 
und der ehemals herrſchende Tenor iſt nun oben und 
unten bebeckt. Die Schuljugend wird in: den Chor 

gezogen, Ber Alt iſt ihr zw tief und aber dem Alt 
entſteht der Sopran, bie vierſtimmige Harmonie if 
Bat Der Orundbaß wind entdeckt und nun geht 
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bie Lehre der Ackrorbe in bie: Lehre von en Sie: 
sangen üßer. - 

. Der nmeue Ebor iſt da und will Befähäftigt kn; 
es eutſteht das Ehor und zuletzt bie Fuge, die noch 
immer den Choral wo nicht als Thema doch als 
Cantus firmus einfchließt. Nun wird das ſtrenge 
Zeitmaaß immer nothwendiger, bie ſtricte Bewegung 
wird zur Bedingung und bie Motette iſt da, (von 
motus) und ber ſtolze Choral, der wie Bad gewaltige 
Meer fich kanm im Raume noch weniger in der Zeit 
bewegen wollte, tanzt: nun mit nach der Pfeife. 

Bon Hier an geht bad Koloffale des Capellſthls 
immer mehr ins Mikrologiſche. Die bewegſame Stimme 
füple:füch, gefaͤne ſich und will gefallen; ber ſtrenge 
Tenor iſt um fein Anfehn geloinmen und ber Sopran 
beberrfcht tyrannifch Bad Ganze. ‚ 

Die Kirche aber regt fich und will's nicht Teiben, - 
da ſucht fich die Mufif den Plag außer ber Kirche: 
Die Eantate, bad Dratorium, bie Dper erſcheint; 
hier iſt der Sänger eine Hanptperfon; ber Choral iR 
krin Narr und gebt. mit ihm. 

Mozart, der fich im figurieten Ehoralfiyle auch 
zeigen wollen, laͤßt in der Zauberflöte die ſchwarzen 
Männer einen folchen Cantus ſirmus (mern ich nicht 
irre auf bie Ehorafmelobier Wenn wir in hoͤchſten 
Nörhen,) fingen. : Das Orcheſter figurirt dazu und 
wußte wicht 006 es baraus machen wolite; bach fo iſt s. 
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In der Oper gilt es bem Gange der Handlung; 
Leidenſchaft, wachſend, reißend, zu einem Wendepunet, 
der eine Station verlangt ſich auszutoben, ſo entſteht 
bie Cavata (Aria) worin ſich eine beſtimmte Empfin⸗ 
dung. völlig auslaͤuft. 

Der Sänger iſt nun alleiniger Kepräfentant des 
Ganzen. Er gefaͤllt ſich und Andern: daher das Da 
Capo. Dieſes Da Capo wird endlich in die Form 
aufgenommen und nun weiß Niemand mehr wovon 
eigentlich die Rede iſt: das Da Capo ſelber wirb 
zum Caput mortuun, ſchlechte Münze gilt allein und 
das reine Metall weiß Feiner zu gebrauchen. 

Ramler wußte ſich was damit, bie erſte Arie 
im Tod Jeſu ſo ausgeſonnen zu haben, um n ſelche 
mit Grund wiederholen zu koͤnnen: 

„Wer wird allda mein Schutzgott fepu2“ 
Da Copo „Du Held! auf den die Köcher.” “ 

Nun will ſich denn der Componiſt die Urform 
nicht nehmen laſſen: es eniſteht die Cavat ine, wel⸗ 
che nichts anderes iſt als eine Arie ohne zweyten 
Theil, bie nicht Da Capo kann geſungen werden — 
und eine folche ächte Eavatine finden wir im Meſſias: 

„Schau ber und ſieh! Wer Bennet ſolche Qualen, - 
„ſchwer wie feine Qualen!‘ 
Womit das ganze. Leiden ſtill beſchloſſen und das 
Verſoͤhnungsgeſchaͤft vollbracht iſt. 
Willſt Du Dir denn noch ein beſonderes bildliches 
Ver⸗ 
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Vergnuͤgen machen; fo ſchaue noch einmal ba Chor 
an: Uns iſt zum Heil ein Kind geboren. 

Nachdem das Hirtengefchlecht die Worte des En. 
gels auf der nächtlichen Flur vernommen und fich 
vom Schrecken erholt hat, fängt eine Partie an: 
„Uns sum Heil ein Kind geboren! und täns 
delt mit dem Gedanken unfhulbig daher; dann fols 
gen .anbere auf die nämliche Art; bann bie Dritten, 
dann bie Vierten und enblich bey den Worten: Wun⸗ 
derbar, Herrlichkeit u. ſ. w. ſtimmt alles ein: bie 
Heerden ber Flur; das Heer der Geſtirne des gan- 
sen Himmeld, alles erwacht und bewegt ſich muthig 
und froh. 

Nun ihr Muſen genug, wo nicht zuviel. 

Wenn nun aber Euer Meſſias von Dir gehört 
ift, wünfchte ich denn auch von Die etwas daͤruͤber 
zu vernehmen. Sich Ierne immer etwas wenn Du 
Dich über fo etwas vernehmen Täffeft. 

Der gute Rochlig verdient vielen Dank, aber 
‘feine GSefchichte von der Entfiehung des Meffias 
a priori fieht mir ans wie alle Sefchichte (die fich 
fo nennt). Die Gefchichte eines Kunſtwerks (und 
jedes Kunſtwerk hat feine aparte Gefchichte) laͤßt 
ſich nicht an ben Fingern herzaͤhlen, wenn die Natur 
felbft Jahrtauſende braucht um Einen folchen Kerl 
su machen, der ja auch nur zufaͤllig da if. Die 
Nothwendigkeit ſelbſt kann nicht beſtehn ohne Zufall. 

G.u. 3. Br. II, 27 
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Eben faͤllt mir ein: bie oben angegebene Hypo⸗ 

thefe von ber Zufälligfeit des Händelfchen Meffins, 
als Ganzes betrachtet, ſchon vor etwa zwanzig Jah⸗ 
ren in einer Mecenfion ausgefprochen zu haben, da fie 
dein den gehörigen MWiderfpruch fand und noch fir- 
bet. Die Necenfion ſteht in ber Berlinifchen mufife- 
Hfchen Zeitung von 1805 ober 6, welche Reicharbt 
beransgab, und ift gewiß in Eurer Biblivthek vor: 
banben. 
Wag ſich doch jeder die Sache nach ſeiner Art 
denken: für mich iſt dieſe Zufaͤlligkeit eine noth wen⸗ 
dige Schönheit, an jedem Werke des Genies. Sch 
babe es dabey bequemer, indem ich ungeſtoͤrt genie⸗ 
fen kann und nichts zu entſchuldigen brauche. Lege 
ich mir das alles hinein, ſo iſt es auch wirklich 
drinne; wer ed herausziehen will dem duͤrfte es wohl 
nicht vorhanden ſeyn. 

In Rochlitzens Buche ſteht ferner ©. 76, die 
Mara babe beym Könige dreymal angefucht und 
endlich zum britten Male die Erlaubniß erhalten den 
Mara zu beprathen. Das ift, mit Gunſt! nicht 
wahr. Der König hat's rund abgefchlagen. Ä 

AK die Mara das erfie Dal davon lief, und 
swar als engagirte erfie Sängerin des König, far 
fie noch Die. Schmeling. Herr Mara war enga⸗ 
girter gut bezahlter Virtuos in der Capelle des Prin⸗ 
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gen Heinrich. So durfte biefer alt Entfährer ge 
zuͤchtigt werben. | 

Der König wollte bie Mara gern behalten, doch 
fie hatte fich nicht auf Zeitlebens engagiren wollen. 
Run aber bot fie dem König an, fich Zeitlebens zu 
engagiren, wenn der König ben Mara, ber zum 
Srommelfchläger avancirt war, losgeben und erlau⸗ 
ben wollte ihn zu beyrathen. Dies wurde bewilligt 
und tum liefen fie erft ald Ehelente zum zweyten 
Male davon. Das war im Jahr 1778 nachdem bie 
Mara noch im Januar die Rolle der Nodelinda 
sefungen hatte. Man hatte fie glücklich wieder auf 
gefangen, ber König befahl man folle fie Laufen laſſen. 

Der König haßte den Mara. Diefer war nicht 
ſowohl Capelliſt des Prinzen Heinrich; ber erhabene 
Peinz felbft that mehr an feinem Günftling: es mochte 
jedoch unmöglich feyn durch eine escalier derobee 
und taufend Wohlthaten au fein Herz zu gelangen, 
denn Mara war der gemeinfte Schuft und maltrai: 
tirte feinen Herrn aufs aͤußerſte. Er maulte ‚mit ihm 
wochenlang, beging Sreveleyen, flörte Sonntags ben 
Gottesdienſt und bie Predigt in Rheinsberg. Ging 
in die Küche und aß dem Prinzen bie beftellten Ge⸗ 
richte weg, betrank fich viehifch wenn er fpielen follte. 
Das alles warb ihm Jahre hindurch versiehen. Der 
König wußte es, wollte es jeboch mit feinem Brus 
ber nicht verderben. Endlich Fam eine Gefchichte dazu: 

27° 
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In ber Carnavalszeit war der Prinz Heinrich mie 
feinem ganzen Hofe in Berlin und gab Mafferaben 
weldhe :bie Königlichen Redouten bey meiten über: 
boten, wie alle andere Hofluftbarkeiten des Königs. 

Einsmals war ber ganze Fünigl. Hof zum Eon: 
cert beym Pr. Heinrich eingeladen um ben bewun⸗ 
kerten Mara auf dem Violoncello zu hören. Alles 
erfchien, Mara gleichfalls, befoffen, und wer nicht 
fpielte war — Mare. Der Pr. Heinrich in’ Ver 
weiflung über folchen Affront, befahl, bat, flehete — 
Mara fpielte nicht und’ darauf gründete fich de Ko⸗ 
nigs Haß. 

Ich erzaͤhle dies nach beſtimmter Chronik, weil | 

nach Rochlitzens Buche der König als Tyrann er; 
ſcheint, der Tolche Rache an Mara übte und ein Paar . 
Eheleute fo graufam trennte. Sie waren damals noch 
nicht getraut. | 

Auch das Verhaͤltniß ber Mara zu Neichardt, 
ber damals eben Capellmeifter des Königs geworben 
war, iſt zu Reichardts Nachtheile nicht im Klaren. 

Heut ift der 23. März, die Poſt geht. 

Lebe wohl! 
Dein 
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421. 
An Zelter. 


Dein werthes Schreiben hat mir mehr als eine wich⸗ 
tige Gabe gebracht, und ſo vermelde ich denn zuerſt, 
daß das Choralbuch mit der fahrenden Poſt ſo eben 
abgeht; ſprich mir von dem Werthe deſſelben in Be⸗ 
zug auf die Epoche aus der es hervorgegangen. 

Denn ſo haſt Du mir durch Deine Ableitungen 
bey Gelegenheit von Haͤndels Meſſias erhellende 
Lichter aufgeſteckt. So iſt auch Deine Anſicht von dem 
rhapſodiſchen Entfiehen dieſes Werks meiner Anfiche 
ganz gemäß: benn der Geift vermag aus fragmenta⸗ 
rifchen Elementen gar twohl einen Rogus aufzuſchich⸗ 
ten, den er denn zulegt durdy feine Flamme pyrami⸗ 
daliſch gen Himmel zuzuſpitzen weiß. | 

Einen Abend hab’ ich am Meſſias gehört; zuletzt 
will auch ein Wort darüber verfauten laſſen, indeffen 
aber mic, an Deinem Leitfaben vorwärts bewegen. 
Der Anſtoß durch Rochlig ift mir dankenswerth, 
ob ich ih gleich Hier finde wie fonft auch: ein treues 
Wollen und ein gleiches Wirken, dem man nur bie 
Kraft wünfchte den. Gegenſtand ficherer zu faffen und 
das Erfannte entfchiebener durchzufegen. 

Nun. till ich aber vorzüglich banken, daß Du 
dem Unfuchen wegen Thaer ein freunbliched Ohr 
geliehen und fchon" thätig eingegriffen Haft; freylich 





wuͤnſchen fie die Mittheilungen baldmoͤglichſt, ba ſo⸗ 
wohl Gedichte ald Noten vor jenem Termin gebruft 
"werben follen. Laß aber bie Arbeit noch immer bey 
Dir liegen, ich ſchicke Dir eine Adreſſe, wo Du fie 
in Deiner Nähe und alfo noch früh genug abgeben 
lannſt. Dis fchreibft unfer beider Namen hinzu und 
fo feyern wir beibe abwefend body auch das große 
Feſt freundlich mit. Cine Ubfchrift ſendeſt Du mir. 

Die hronikalifchen Notizen von den Abenteuern 
der Schmeling: Mara haben freylich den wahrhaf⸗ 
ten Charakter einer empirifchen Welt; daher iſts um 
alles Gefchichtliche ein gar wunderliches unficheres 
Weſen und es geht wirklich ins Komifche wenn man 
überbenft wie man von längft Vergangenem ſich mit 
Gewißheit überzeugen will. Wir befigen bier eine 
alte niebliche filberne Schaale, bie fich, wie eingegras 
bened Bild und Inſchrift beweift, von Kaiſer Fries 
drich dem Erſten herſchreibt. Es ift unbeflritten ein 
Pathengeſchenk, und bach koͤnnen fich bie Gelehrten 
nicht vereinigen, wer eigentlich der Getaufte, wer der 
Taufzeuge ſey. Hieruͤber exiſtiren unn ſchon fünf 
Meynungen, bie man als Muſter des Scharfſinns 
und des Unſinns ſchaͤtzen und halten kann; eine ein⸗ 
zige iſt gradfinnig und plauſibel. 

Nun will ich aber dieſmal ſchließend verſichern 
daß ich mich leidlich befinde, und meine Thätigfeit 
auch von außen geförhert wirb, ſo daß Ih obngefähr 
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daS Verſaͤmnte nachholen und auf weitere Schritte 
denken kann. Moͤge auch Dir alles wohl gerathen, - 
denn jemehr ich Ottilien erzählen. höre, jemehr 
glanbe ich einzuſehn daß in Berlin ein wunderliches 
Leben, Thun und Treiben, wenn man zu feinen ver 

nuͤnftigen Zwerfen gelangen will, vorwalten muß. 
Das EChoralbuch, wenn Du's angefehen, laß nur 
bey Dir liegen; ich frage nach Oſtern fchon wieber 
einmal an. Und ſomit allen guten Geiſtern empfohlen. 
Weimar, den 27. Mär; 1824. 

. Treu angehörig 

©. 


422. 
An Goethe, 
Sonntag, den 4. Abril 1824. 

Die liebenswuͤrdige Frau Präfident von Schwend: 
ler bietet eine willkommene Gelegenheit an zu einer 
Sendung für Dich, mein alter Herr und Meifter. 
So erhält Du denn hiermit die Compoſition für 
den 14. May, von der auch noch eine Abfchrift be: 
reit liege um folche an die von Dir gu bekimmende 
Adreſſe abzugeben. . 

- Da Pachelbelſche Ehoralbuch ſende gleichfalls 
mit vielem Dante wieder zuruͤck. Faſt glaubte ich einen 


424 

rechten Fund gethan zu haben indem ichs für ein 
Autographum hielt; es ift aber eine Abfchrife und 
zwar von umnficherer Hand, und enthält bie Menge 
von Schreibfehlern, womit auch bie gebruckten Cho⸗ 
ralbuͤcher ‚jener Zeit verunftaltet ſind. 

Dieſer Pachelbel tft ein werthes Haupt feiner 
Art und von ben beften feines Steichen mit Ruhm 
genannt, wie er denn in Mitten der wuͤrdigſten Cho⸗ 
salmänner, von Luther ab bis anf Sebaſtian Bach, 
im ächten Befige der Tradition von ben. Firchenton⸗ 
arten geweſen iſt. 

Konrad Rumpf geb. 1530. 

Ludwig Senfll « 1530. geſt. 1555. 


Walter « 1538. 

Heinrich Shi « 1585. « 1672. 
Schein « 1586. 
Scheidt « 1587. 
Roſenmuͤller u « 1686. 
Caspar Kerl « 1625. « 1690. 
Sroberger « 1635. « 1700. 
Caspar Prinz « 1641. « 1717. 
Theile « 1646. « .1724. 
Dan. Better u « 1730. 
Aleſſ. Searlati = 1650. « 1730. 
Pachelbel « 1653. « 1706. 
Telemann « 1681. « 1767. 
Seh. Bach « 1685. « 1750. 
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: Died möge eine ungefähre unvolllommene Reihe 

ber Namen ſeyn welche ſich die Kunſthiſtorie nicht 

nehmen läßt und deren es gleichwohl noch viele giebt. 

Die oben genannten Hein. Schuͤtz, Schein und 

Scheide werben auch wohl: dad Trinium ber 3 
großen S. genannt. 

In dieſem Manuſcripte liest nun fchon, beſonders 
von S. 161 an, vieles durcheinander und man kann 
ſchon den Uebergang des derben tiefen Stroms in die 
wuͤſte Flaͤche gewahr werden. 

Das Lied: Auf auf! pag. 161 if ein veritables 
und recht artiged Menueschen. 

Seite 184 findet fich ein Gavottchen, und fo geht 
alles fein fanft und angenehm in bie belichte Hadifche 
Liederey uͤber. Das Meiſte hierzu hat die Einſchwaͤr⸗ 
zung der Tripelbewegung beygetragen, welche der große 
Raum verſchmaͤht weil ſie keine natuͤrliche Bewegung 
iſt, die ſich daher zwiſchen die engern Waͤnde der 
Wohnzimmer geflüchtet und den. ganzen großen all⸗ 
gemeinen Anbachtöberuf mit fich geführt hat. Zur 
‚Bergleichung lies einmal nach, Divan 262, unter der 
Auffchrift: ältere Perſer. Kennft Du es wohl? 

Eines befondern Nutzens an Eurem Tabulatur: 
buche will ich noch gedenfen. Damit meine ich die 
fleinen Vorſpiele welche, ‚hier Sugen genannt, vor 
jedem Chorale ſtehen. Sie dienen einmal zur Ans 
weifung des Organiſten, den Choral feiner Tonart 


gemäß zu intoniren, bamit Borfäuger und Gemeinde 
ficher eintreten mögen; Fugen aber beißen fie in fa 
fern als Dux (Thema, Zührer) und Comes (Ges 
faͤhrte und Nachfolger) fich der Kanſt und, der Mor 
dulation gemäß mit einenber ahlöfen follen. Diefe 
Obſervanz gehoͤrt, wie die Kirchentonarten felbft, ber 
Kirche an, wietwohl ed fehr fchöne Fugen geben kann 
und giebt, bie eben deswegen nicht für Fiechlich ges 
halten find weil fie außer dieſer Obfervanz find. 

Wenn baher in jenen Zeiten ein Organiſt ober 
Capellmeiſter zu Kirchendienſten examinirt wurde, fo 
warb ihm ein Thema gegeben (Dux) wozu er ich 
den Comes felber finden mußte und zwar ex tempore; 
aͤhnliches hatte ex bey verſchloſſenen Thüren. su Par 
piere auszuarbeiten, wonach er denn vom Collegio 
beurtheilt wurde und eine folche Sugeuarbeit befam 
den Namen ricercata. | 

Sp Iche wohl und bete für mich und bäf mir 
fingen: . 

Auf Oftereyer freun ſich bie 
Viel Duafimodogeniti. 
Amen! ' 
| Dein 
. 3. 
Da Du ſchon ein Stuͤckchen von, Haͤndels 


Meſſias gekoſtet haſt, fo will ich nur noch ſagen daß 
ich bey aͤhnlicher Gelegenheit vorigen Mittwoch unſere 
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Kronpringeffin zum erfien Male gefehen und gefpros 
. hen habe. Der Kronprinz hatte fich in feiner Woh⸗ 
nung auf dem fönigl. Schloffe, im Mufitzimmer 
Friebrichs des Sroßen, einen Chor von acht bis zwoͤlf 
Mitgliedern ber Singafabemie beftellt und bey bloßer 
Cavierbegleitung mehrere Prachtſtuͤcke des koloſſalen 
Werks im Beyſeyn ſeines Hofes ſingen laſſen. Ich 
war, nicht als mithandelnd, vielmehr als zuhoͤrender 
Gaſt dazu geladen. So hoch ich dieſe Ehre zu neh⸗ 
men babe, fo tief hat fie mich betruͤbt, Dee ich ge 
wohnt bin das göttliche Werk, feiner Wuͤrde gemäß, 
feit dreyßig Jahren mit 180 friſchen Kchlen einzu 
lehren, einzupfropfen um enblich darzutbun: mas 
Mufit iR; und nun ſtehe ich wie ein armer Sünder 
und fehe das Ichendige Merk tobt vor mir in einem 
engen Sarge, wo «6 bie Glieder nicht regen fann. 
Gleich darauf habe ich zwar ben tiefen Schmerz in 
einer Fluth von Champagner erfäuft, doch das hält 
nicht gegen — man möchte rafend werben wenn man's 
nicht wäre. Solch ein Werk wollen fie im Strid; 
beutel davon fragen! Dee Meſſias aber Fam nicht 
nach, und fie machten daß fie an bie Tafel kamen, 
wo es denn beffer von flatten ‚ging. 

| 3. 
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423. 
An Goethe. 
Montag, den 12. April 1824. 

— „einzufehn daß in Berlin ein wunderliches Les 
ben und Treiben, wenn man zu feinen vernünftigen 
Zwecken gelangen teil, vorwalten uf! — 

So, mit dem Schluffe Deines legten. Briefes, 
fange dieſes Blatt an und fege bloß hinzu, daß das 
Gange eine artige Unterhaltung für Srembe feyn mag, 
bie wenigftens fich mübe zu laufen finden. 
Heute habe. ich Probe von der Paffionsmußk, die 
der Kronprinz befuchen will; faft erwarte ich ben Koͤ⸗ 
nig felber, welcher heute beym Keonpringen zu Mittag 
ſpeiſet und nach Tiſche wohl mitgeht, welches mir 
recht angenehm feyn würde, da er mir immer einmal 
wieder ein paar. Sriebrich$ zuwenden koͤnnte. 
Geh. Rath Wolf, welcher über Weimar gehn 
will, verlangt etwas Briefliches und fo ſende diefe 
Zellen mie Weiß ich doch nicht einmal ob Du mein 
Letztes mit bem zurͤckgeſendeten Choralbuche fon im 
Händen haſt. 

Lebe wohl, mein freunblichfier Meifter, und laß 


von Dir vernehmen 
Deinen 


424. 
An Zeiter. 


Haste fruh AR Geh. Rath Wolf abgefahren; ich 
ſchweige uͤber den Eindruck ſeiner Gegenwart und 
begreife nicht wie weit er kommen will. Doch das 
giebt ſich bey einer ſolchen Unternehmungsmeife. 

Das Choralbuch iſt wieder zuruͤck, ich wuͤnſchte 
es haͤtte Dich mehr erbaut. Mir iſt dieſe Sendung 
freylich zum Vortheil gerathen, da Du fo. gute und 
lobliche Worte hinzuzufuͤgen wußteſt. 

Der Rittergutsbeſitzer Herr Schultze auf Sein 
richöborf. bey Bahn in: Pommern, ald Hauptorbneg 
bes Feſtes in Mögelin und Freyenwalde, wirb wohl 
bey Die Gedicht und. Compoſition abgeholt. haben. 
Sch danke zum ſchoͤnſten daß Du mir auf biefes Se 
fach Haft willfahren wollen; bie Melodie und Aus⸗ 
führung iſt gar erfreulich, ich möchte wohl hören wie 
ſich diefe landwirthlichen Kehlen darein zu fügen 
wiſſen. Sie haben aber, wie ich höre, boch einige 
Mufiter mit in den Kreis gegogen. 

Möge ber Tod Jeſu Dir auch diedmal ein fro⸗ 
hes Dfterfeft bereitet haben; die Pfaffen haben aus 
biefem jammervollſten aller Ereigniffe fo viel Vor⸗ 
theil gu ziehen gewußt, bie Maler haben auch damit 
gewuchert, warum follte ber Tonkünftler gar allein 
leer ausgehen? 
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Mein Meſſias, zwat nicht im Strickbeutel, aber 
doch in der Nuß, bringe mir auch Gewinn; ber Be; 
griff weuigftens wird lebendig und da iſt für unfer 
einen fehon viel gefhehen. Dem Gedanken, daß «8 
eine Sammlung fey, ein Zuſammenſtellen aus einem 
reichen Borrath von Einzelnheiten bin ich nicht abs 
geneigt: denn «ed iſt im Grunde gang eineriey, ob fich 
die Einheit am Anfang, ober am Enbe bildet, der Geiſt 
iſt es immer der fle hervorbringt, und im chriffiche 
altneuteftamenslihen Sinne lag fle ohnehin. Eben 
Died mag am Ende für den Homer gelten, nur muß 
man ed Wolfen nicht fagen, welcher, tvenn man 
ihm Recht giebt, verfichert: man verfiche es nicht. 

Und fo lebe denn recht wohl! ich fage biefeb das 
mit das Blatt gleich fortkomme, benn dad ſchoͤne 
Wetter nimmt uns viele Stunden ine Freyen weg; 
da man denn erſt mit Entfeßen gewahr wird was 
für eine elende Perfon man im Winter fpielt. Möge 
dies Fruͤhjahr Dir auch zum Beſten gebeihen; uͤbri⸗ 
gend habe ich Arbeiten vorgenommen die mich Biel 
leicht bis Michaeli zu Haufe halten. 


Weimar, den 28. April 1824. 
Treulich 


©. 
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425. 
Am Goethe. | 
Mittwoch, den 5. May 1824, 

Ein Ftaͤnlein von Flotow kommt ſo «bar, mir 
zum Fruͤhſtuͤcke gute Nachricht von Dir zu bringen, 
und beftätige bey lebendigem Leibe Deinen erfrewens 
den Brief vom 28. April, indem fie an eben die 
fem Tage: Zinfen von Deinem Capital oder Eapiräl 
erhoben haben will. Sie konnte faum reben vor Ent 
güden, und doch müßte ich viel Zeit: haben um nie 

berzufchreiben wovon ihr Mund überfloß, 
Den Eindruck der Gegenwart unfered Neifenben 
auf Dein Haus, kann ich mit ſchon vorſtellen; magſt 
Du doch daraus abnehmen wie es hier mit ihm ſteht. 
Er hat ſich allerhoͤchſten Orts Urlaub auf Ein 
Jahr außer Bandes, zu Herftellung feiner Geſundheit, 
erbeten und ihn erhalten, d. h. unter ben gefeglichen 
Debingungen: mit Verluſt des halben Gehalts. Solch' 
eine Ueberraſchung mag ihm fo unerwarteter geiwefen 
ſeyn da er fi) bey Oben für angefehen hält. Das 
Minifterium bat aber bie Sache gu redreffiren gewußt 
und nun bezieht er feine vollen drey Taufend Thaler. 
Er ſelbſt hält die Sache für ein Geheimniß, indeffen 
ganz Berlin «8 eher wußte als Er. Da er hier fo 
viele Freunde hat wie bey Euch, ſo haͤtteſt Du die 
mitleidigen Gefichter ſehen ſollen die ihm das Leben 
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nicht gönnen. Uns andern, bie fein Verdienſt wie 
feine Unleiblichkeit ftetS anerkannten, hat fein Schreck 
einigen Spaß gemacht, da er in der That nicht weiß 
wer es gut mit ihm meint. | 
Geſtern Abend warb bey Menbeldfohns Dein 
Taſſo gelefen. Wolff, deffen Frau und bie Hausge⸗ 
nofen wußten fich zu ſchicken und etwa dreyßig heeunde 
fanden großes Vergnuͤgen. 

Es iſt angenehm auch das Auditorium zu kennen 
zumal wenn es aus Gleichgefinnten beſteht, man ges 
winnt zweymal. Was ich wieder als neu bewundett 
babe iſt: wie Dir das Gedicht fo befriedigend haſt 
ſchließen moͤgen. Die ‚Charaktere find fo fertig daß 
man ihnen ins Unendliche hin folgt ohne ungewiß gu 
ſeyn. So flieht das Stüd ein aͤchtes Original am 
Kirmamente des Kunſthimmels Flar da. Wolf wird 
fagen: „das verſteht Ihr nicht! und befinne ich 
mich recht, fo gebt ed mir wie Ihm. Wenn ich Iefe 
oder vernehme was ich lieben muß, fo ift mir immer 
als ob ich's nur allein verftünde, und fo mags je 
dem ſeyn ber Fein creatorifches Element in fich fin⸗ 
det und zum erfien Male von Sleichartigem angezo⸗ 
gen wird. 

Es freut mich daß Du den Meſſias in meiner 
Art ſentirſt. Der Kuͤuſtler bat fich ſehr hoch geſtellt. 
Das Pfäffifche am Gegenſtande iſt nicht einmal um⸗ 
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gangen; er iſt gerabe darüber bintveggegadgen: und 
bas Ideal einer Erloͤſung wird klar. . 

Vielleicht iſt Dir's genehm das anfolgende RR 
lein anzuſehn, das. eine Ueberſetzung iſt von einkıt 
Zeit: Kunſt⸗ und Ortsgenoſſen und, etwas Philiſte⸗ 
ven abgerechnet; iminer nicht ſo Kittrig und ſplüttig 
iſt wie eine heutige Anſichtlerey, die ben Mann zu 
einer Marktpuppe dreht und Jedermann aͤhnlich ſicht. 
Maͤgſt Du mirs gelegentlich wiederſenden; es ft 
tar worden, wie bie Schriften bed Mattheſon uͤber⸗ 
baupt, der einige 80 Bücher gefchrieben: bat: 

Den. 18. May. Das Fer iſt gluͤcklich von Stet⸗ 
ten gangen und ber gute Alte hat fich den Eptentise: 
der Deutfche Woll⸗Thaer verdient. Einer: meinen 
guten Juͤnger Hatte bie Singpartie übernommen, boch 
fürchtete ich ihn an Dre uhd Stelle bir Sache nicht 
gewachſen und ging in Begleitung von acht Tuͤchti⸗ 
gen ſelber mit. Das Voͤllchen war aus: allen 2 
Winden -zufammengefonimen;: 250 zu. Zifche,. und 
mußten an Ort und Stelle disponirt werben, kurz bie 
Sache ging gut:genüg von Statten, wiewohl Dich⸗ 
ter und Componiſten ſich auf reguläre Zruppeh- ein⸗ 
gerichtet hatten. Im Tertbuche hatte man Dein Ge⸗ 
. dicht pour lä bonne böuche gang zuletzt abgedruckt. 
Man hatte es jeboch bald herausgefunden und es 
mußte ganz Anfangs und zuletzt noch einmal gefun- 
gen werben: Was mich daran erfreute war daß ber 
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Ötefräin ber Strophe von der gamen Tafel, Bauern. 
und Ebelleuten, fogleich intonirt wurde, und darauf 
hatte ich’8 eingerichtet. Beſter Wein und Eſſen in 
Büße hatten endlich tzre Schuldigkeit gethan. Kein 
Auffiopfen be$ Praͤſidenten sollte mehr feuchten: 
Gehörig Sefoffen, dreiſt und frifch unb (mit Wahr⸗ 
heit und Freude brkeun ichs) seit Orduung unordent⸗ 
u Bey Yubgiefung des Geiſtes kanns nicht arti⸗ 
ger mid derber geweſen ſeyn. Die Saͤhne des Js 
Gilgrin® trugen wir bie edelſten Tropfen. and des Be: 
ters Becher gu und ed wollte mir ſchmecken und ge⸗ 
beiden, denn ich bin bis aus Enbe ſtrack geblichen 
und das Fenerwerk/ wobey mancher fich erfältet bat 
Sounte mir nichts aufaben: 

Himmelfabrt (din 27: May 1024.) Spom⸗ 
sim! hat am Bußtage Händeld Alexanderfeſt zu 
ſeinem Sbewefls aufgefkbre: das hätte er können blei⸗ 
ben laſſen; jedoch hat er ſelber dabey feinen Scha⸗ 
den genommen: wad er wie: Dun bat, pet. er 
boch gewonnen. 

Dein. 
.. 8 


426. 
An Goethe: 
Merlin, den & Yuan i824 

Poſeſor Rauch erbietet ſich ein Beiefchen, mitzu⸗ 
nehmen. Er wird Dich von eben vorliegenben un· 
fein Zuſtaͤnden aufs beſte maierichten, uud ich farm 
beffer thun fo wenig als möglich bien: zu reben, ‚ba 
wich bie Sache vor ber Hanb nicht. weiter beruͤhtt 
und am Ende hoch wohl in bie alte Miſere zurückfäßiei 
So eben habe zum erſten Male eine gute Deuts 
ſche Ueberſetzung von Shatſpears Troilus und Ereß 
ſida geleſen und inich herzlich ſatt dabey gelacht: 
Daß ich fein Gönner des Traveſtirens bin, kennſt Du 
mich ſchon. Mein Toralfentimine während ber Le⸗ 
fung hat fich gleichwohl in wunderbare Verglelchun⸗ 
gen verwickelt, und iſt mir dieſe Farce als eine Ba⸗ 
fis erſchienen, von ber bie Iltade eine wengefchtte 
Traveſtie waͤre Der Spitzbube Theunſttes ua mis 
immer heimlich lieb; hiet erſcheint er ald ch Daͤmon 
der aAber dem Gauzen, ja über den: Goͤttern ſchwebt. 
Dad muß aber Niemand weiter erfahren; immer Habe 
ich die Kenner auf dies: Stuͤck ſchelten hoͤren. Schw 
barth mag ſich freuen hier feinen liben Hektor 
rettet zu ſehen. 


Mad. Neumann and Karlscuhe, ver chenalig⸗ 


Liebling unſerer ſammtuichen eisen ‚Aerzte, bie une 
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bdeswegen bie mebicinifche Venus nannte, iſt wieder 
bier und fpielt mit mäßigem Beyfalle. Geſtern habe 
ich fie zum etfienmale wieber gefehn. Sie ift noch 
ſehr huͤbſch, wiewohl fetter geworden. Ihr Spiel 
ſchelnt gewonnen zu haben; fie that nichts zu viel 
und was ſte that. war eben reiht. Das ift man nicht 
gewohnt. Sprache, Anſtand, Auge, Zähne vortreff⸗ 
Hd) und im Sarnen hoͤchſt anmuthig. 
Dienſtag' den 15; Ploͤtlich kommt Prof. Raurh 
ben Brief abzuhölen. So nimm: was fertig iſt und 
la⸗ von. Die Dren Du gehft nach. Ems. Lebewohl! 
Dein 3 


AM 

‚ An Belter. 
Ich freue mich ſehr daßz es Die mit Troilus uns 
Ereffida gelungen iſt, ober vielmehr dem Stück mit 
Dir Wie ich ein: Zobfeind Fey von allem Parodi⸗ 
ren und Traveſtiren hab’ ich nie verhehlt; aber nur 
 beötvegen: bin ichs, weil dieſes garftige Gerücht das 
Schoͤne, Ebke,: Große herunterzieht um es zu ver⸗ 
nichten; ja. ſelbſt den Schein ſeh ich mine gern da⸗ 
durch verjagt. 

Die Alten und. Shuffbenr- fegen- an bie Erelle 
beſſn was ſie und: gu rauben ſcheinen wieder etwas 
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hoͤchſt Schaͤtzenswerthes, Wuͤrdiges und Erfreuliches.: 
Auf dieſe Weiſe hat Dich denn das fragliche Stuͤck 
eingenommen, ergoͤtzt und befriedigt und zwar in ganz 
richtigem Sinne. " 

Ueber ben Cyklops des Euripides liegt ein 
kleiner Auffag uhter meinen Papieren der freylich Ex; 
weiterung und nähere Beftimmung forberte; vielleicht - 
werde ich hiezu durch Deine Anregung aufgemuntert. 
Den Thaerifchen - Geſang hab’ ich biefe.Zage recht 
huͤbſch gehört, auch mich daran aufs neue erfreut wie 
mit jeber Strophe bie Pertineng mit der Empfindung 
ſich erhöht. Ä 

- Rauch geht nun ab; ich Härte ihn gern noch - 
einige Tage länger befeffen, befonder$ da ˖ die Societaͤt, 
auf: Acht Berlinifche Weiſe, mir. einen. großen Theil 
der Zeit ‚verfümmert hat. Doch find wir über Bild 
und Gleichniß einig geworben; ſchaut nun dad. Be: . 
gerinene freundlich an und helft weiter. 

Naͤchſtens kommt das fchon unter den Händen 
des Buchbinders fich befindende neuere - Dei von: 
Kunf und Alterthum. 

Und Immer fo fort 


Weimar, den 26. Juny 1824. . & 


‚An Goethe. 


Ä Berlin, das 1. Sulg 180. 

Dub Da wit dem baerſchen Gräckhen wicht mr 
jnfrieben biſt, lann mich ſehr erfrenen. Zuniel Gabe 
wit daran thun wollen und mic ig fon vofewane 
daran if mas Du daran finde. 

Deine Iris if, von Innen per, wzohl fo gut al⸗ 
da. Ein gluͤcklicher Anlaf von: Außen Ger iſt Nicht 
gu erjagen, ich will den Bott erwarten, ber auch feine 
Arbeit bat. Big bahin magft Du Dich an eigener 
Blut warm halt ich mas sit der ſeyn ber fie 
Dir Me. 

Ueber ben Cyklopen be6 Euripibet wüßte ih 
gern ein Bert von Dir. Ic habe ihn fehr früh ges 
| lefen und wenig verſtanden. Ben Leſung Deine Sa⸗ 
tyr os iſt er mir wieder inf Gedaͤchtniß gekommen. 
Sieb es ja nicht auf Dich daruͤber zu eröffnen; es ik 
faſt unglaublich wie! die Conmentatoren an ber Ochaale 
des Antiken herum taſtiren und gerade da wo man 
fe erwarten follte außbleiben. 

Den 2. July. & eben komme aus der Deuß 
ſchen Geſeliſchaft wo Klopftod$ Secularfeſt durch 
Geſang und Reden iſt gefeyert worden. Eine von den 
NMeden iſt mir etwas laͤnglich worden. Klopſtock war 
darin gehoͤrig erhoben und keineswegs zu hoch geſtellt. 
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Wie fich aber ber Name Klopps⸗tokk gegen Die 
Namen Milton, Homer, Agamemnon, Adill 
u ſ. w. ausnahm, und die Rebe immer aus war ohne 
zu enden, mäsft Du Dir felber ſagen. Bor dieſem 
las ein Profeſſor Auguſt recht Fler und rund: So 
wie unfer Gefeyerte das Andenken ſeiner Machfolger. - 
perbiene, fo ſey auch zur Wuͤrdigung ſeiner 1öblichen 
Perſoͤnlichkeit ſchon vor und manches geſchehen uud 
et, ber Redner, verſpreche ſich ben Dank ber Zuhoͤrer⸗ 
ſchaft, wenn er in Eriunerung bringe was Goethe 
im 10. Buche and feinem een fo. bündig und 
wahr ausgeſprochen Habe. 
Hier laß er die ganze Stelle and Dichtung und 
Wahrheit vor, was und allen als neu erſchien, da 
es bier an feinem Orte von erfreuenber Wirkuug war, 
amd ſchloß bald darauf weit einer Ode von Klopfiod. 
Darauf find ſie deun effen gegangen. und bey Diſche 
Hat der alte gute Wolbe nach. eine. lange Rede vor 
zuleſen — aufgeben muͤſſen, indem. fie: ihm das Ma⸗ 
muſcript and ber. Taſche geſtahlen haben. | 
Dr. Schubarth ift von hier ab nach Schlefen 
zurückgegangen, weil feine Hoffnung zu einer Aafellung 
ſich zu fehr ind Lange zieht. Er hat mich beſorgt 
‚gemacht und fih und mie manche Stunde mit Klagen 
verkuͤmmert. Es ift ein Elend, wenn man nicht helfen 
kann. Noch fchlimmer aber, wenn man: auswaͤrtig 
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glaubt daß hier Mangel fey an Männern die Gehalte 
beziehe. . 

Den 8. July. Mile. Lindener aus Frankfurt 
a. M. ſpielt jetzt Gaſtrollen und iſt nebſt ihrer Vor⸗ 
gaͤngerin Mad. Neumann das Geſpraͤch des Sages. 
Die erſtere habe ich noch nicht wieder geſehen, weil 
ich . chen einen guten Abend im Freyen ber theatralie 
ſchen Stickiuft vorziehe; dann auch bad magere Co⸗ 
möbdientweien bloß barum zum hundertſten Male, um 
einer. neuen Perſon millen, zu. tepetiren mir eben fo 
wenig zuſagt. Wüßte.ich doch kaum ob ich ein tuͤch⸗ 
tiges Stuͤck, mittelmäßig gefpielt, nicht lieber hätte 
als das abgebrofchene Zeug bloß in neuen Kleidern 
verbey pafficen zu fehn, je. ich babe ‚eine ſtille Reue 
wenn mir's gefaͤllt. 

Mad. Stich hat ſich gegen einen Recenſenten über 
ihr Spiel als Julie erflärt und wird darüber geta⸗ 
beit. . Ohne mich über. ihre Argumente einzulaffen, 96 
ſtehe ich. daß es wuͤnſchenswerth ſey wenn jeber gute 
Schauſpieler ſeine Anſicht über. feine Rollen irgendwo 
vieherlegte, iubem .ch auf die Art. möglich wäre das 
Zufällige vom Nothwendigen am Schauſpieler zu un⸗ 
terſcheiden, da man oft genug eben bey guten Künfs 
lern in Zweifel if: was fie wollten ober was bloß 
nicht gerathen iſt. 

Den 14. July. Vorgeſtern iſt Dein Heft von 
Kunft und Alterthum angefommen und wird eben 
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durchgeloſtet. Dad Exemplar an Dr. Schubarth 
werde ich ihm mit andern Buͤchern, die ich von ihm 
vderwahre, nachfenben ſobald ich weiß wohin er ra 
gewendet hat. 

Esvs erw ein if angefommen um feine Oper anzu⸗ 
bieten, da wird er unfere partie honteuse zu ſehn 
friegen; wir figen im Elend und man erinartet eine Ex⸗ 
plofion. Da ich mit diefen Dingen. nichts zu fehaffen 
habe fo bin ich. den Parteyen gleich nahe; Trojaner 
und Griechen bat eins fobiel Recht als das andere. 
Einer meiner Bekannten hat über: den Streit der Oper 
Euryanthe eine Actenſammlung angelegt die an fich 
intereſſanter iſt als die Sache felber. Reg.⸗Rath 
Schmidt will dieſes Blatt mitnehmen. Gott be 
fh! 
Dein 


2. 
Wolf fol in Straßburg Frank liegen. 


Noch wası. 

Ein Safellied von Zörfter, dem man eine ſaty⸗ 
riſch⸗politiſche Tendenz beylegt, habe vor etwa drey 
Jahren für unfere zweyte Liebertafel in Mufit geſetzt. 
Dies Gedicht hat num aud) der Breslauer Hear Bie 
rey tounderlich genug in Mufif gebracht und drucken 
laſſen, und es iſt unter Deinem Namen in der Cae⸗ 
cilia die in Maynz herausfummt abgebruckt und ta⸗ 
delnd recenſirt Das Gedicht if ſchonend behandelt 


“2 


Seil Dein Name darunter ſieht, aber bie Mußt if 
ſchlecht weggelommen. Died fihreibe ‚ich bloß Damit 
Du weißt, im Balle Du davon hörß, was es damit 
fuͤr eine Bewandtnifi habe. 

Der Bierey iſt weit ‚genug danoß etwatß Orbdent⸗ 
Jiches vorzubringen. So lange die Lente eruſthafte 
Opern ſchreiben finden Be in bar ſogenanuten Leiden⸗ 
ſchaften Gelegmbeit und Entſchuldigung fuͤr alles 
Reißen und Schmeißen womit fie ſich und qudere 
quaͤlen. An humoriſtiſchen Gegeuſtaͤnden erkeunt man 
jedoch ſogleich bie Ammliche Natur, und ſo iS. auch 
mit der genannten Gommoßtinn und ber Recenſent hat 
Recht, ohne Daß man an: feiner Recenſion was Beſſe⸗ 
ve. Dein! 


429. 
An &oethe. 
Berlin, den 15. Zuly 1824. 


Geoßen ſchonen Dank! 
User die Schil lerſchen Briefe bin ich, auf her⸗ 
gefallen, da ich eben um die Zeit in Weimar war als 
fe gefchrieben wurden. Was Du das Humane an 
Deiner Iphigernia nenuft, wollte ich mir gern klar 
machen; da mußte ich denn erſt wieder das Stuͤck le⸗ 
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fen umb fo gerjech ich tiefer bimin ah zuruck. En⸗ 
ripibes, Sophokles, Aeſchylus mußten herhal⸗ 
ten. Beyde Sphigenien / Oreſt, die Enmepiden, 
Elektra, Agamemnon. Diefe ſind Griechen; Deine 
Leute ſind Menſchen, baya ochder ich amd win fp iu 
bleiben fachen. 

Die Iphigenie in Aulis des Evripides hat 
mir unendlich gefallen und der Agamemnon des 
Aeſchylus Hat mich furcheber angepackt. Drug wie⸗ 
der zu Haufe, wo ich unſere Deutſche, Wilke, Teint, 
gntfühende, große Ipbigenia auf ihrem alten Finde 
in meinem Herzen wieder augetroffen habe. 

Und ſo füpıe es ein jeder, mager fagen · was er 
til. 

Mir kommt Deine Iphigenie wor wie eine Com⸗ 
pofition bie aus lauter Mark beſteht. Alle feſten 
Theile, Saulen, Balken, Riegel ſind haußen, einſchlie⸗ 
pend; daher die bequeme Oekonomie, den in feinem 
Ueſprunge und in ſeinen Folgen ungeheuten Gegenſtand 
wie ein mentales Gebet zu herbergen. 

An die intereſſante Erſcheinung: Deine an⸗ 
ſchauende Natur mit ber Philoſophie unter einem 


Hute zu fehn, glaube ich laͤngſt und Habe mich mit 


allen daran auferbaut. "Die Philoſophen, wie ich ſiſe 
lenne und werfiche, werden fo leicht micht fertig werden 
mit der Welt und jeber fängt ven vorn an. Sie ha 
ben gut arbeiten unb fchaffen an dem was ba ift und 
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ihrer ſpottet, und finden. überad Schloß und Niegel 
we der Braun von Genie dad Gehirne der Welt wie 
eine ausgebreitete Charte vor fich aufgebeikt ſieht. 

Da ich die Griechen wieder leſe, kann ich Deine - 
Iphigenie nur allein mit fich felber vergleichen.: Sie 
it ein Segen ber Väter. und enthält uralte ewige 
Wahrheit :und ‚den Wendepunct fort und.fort zum 
Mechten und Schönen zuruͤckzukehren. Dem koloſſalen, 
übermenfehlichen Gliederbau jener Alten haſt Du zar⸗ 
tes Menſchenfleiſch, der rauhen, virtuoſen Tugend "die 
‚binmüfche Liebe angethan. Die Nachwelt wird's niche 
glauben wollen Daß biefen unfern Tagen das Herr⸗ 
lichſte entwachſen koͤnnen. 

Den 14. Auguſt 1824. Der aſſeſor von 
Schiller aus Edin iſt angekommen und ich habe ihn 
erſt geſtern wieber geſehn. Er findet feine Angele⸗ 
genheiten. bier gut angethan und verſpricht ſich ges 
wuͤnſchten Erfolg von ſeinem Geſuch. Sein Vater iſt 
hier Hoch und allgemein verehrt. und das wirlt denn 
auch das Seinige. 
| Nauch babe noch kaum geſprochen, da er ſtets 
umgeben if von dem das über alle ſteht. WIN man 
bier eine vernünftige Stunde haben, fo muß man da⸗ 
von laufen — und wo iſt es denn anders? Ein Er. 
furter, ber. eben von mie geht, erzählt. mir ‘aus feiner 
Nachbärfchaft was auch einen Troſt giebt. 

Den 16. Auguft. Hier ‚follte etwas Aber. unſer 
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neues Konigefläbter Theater folgen: Hr. von. Schil⸗ 
Ler will heut fort und gern etwas an Dich mithaben; 
fo. gehe denn das Blatt und finde feinen Freund. 
Frau von Grothuis eine viersigjährige Bekannt⸗ 
fchafe wird fich felber empfehlen. Lieber. Gott! sic 
transit — es war ein huͤbſches Weſen. Unfer waren 
: viele unb ich bin davon gelaufen weil ich das Schmach⸗ 
ten nicht aushalte. Lebe wohl, altes 9 Laß von 
Dir hören ' 

Denen . 

3. 


430. 
An Zelter. 


Yıs von meiner Geite fen der fchönfte Dank erwie⸗ 
dert, daß Du meine Iphigen ia aus Wort und 
Buchſtaben wieder ind Leben des Geiſtes unb Herzens 
hervorgerufen haſt. Sch darf mich wohl erfreuen dag 
dieſe fruͤhern Erzeugniſſe immer von Zeit zu Zeit wie 
der auferſtehn und fortwirken. | 

Und fo fende denn auch ein paar. Epempläre Ältere 
Feſegedichte, Die bey Ra uchs Gegenwart zur Sprache 
Samen. Gie find faft ungefannt in dem Strom ber 
Bergefienheit binabgefehtoommen und. bey ihrem erſten 
Erfcheinen nicht beachtet worden, weil ſie zu einer Zeit 
hervortraten wo ber Haß gegen. dad Beſtehende ſich 
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äffentlich zeigen burfte, wie er jet noch immer im 
Geheimen. fm: | 
Gewiß freut es Dich wenn Ich vermelbe, daß bie 
game sehnjährige Corteſponden; mit. Schiller den 
feiner und meiner Seite in: meinen. Haͤnben und bey: 
nahe ſchon völlig vebigirt ſey. Tritt fie hervot, fo 
wich fie dem Einfichtigen den Begriff von einem Zu⸗ 
ſtande geben und von Verhaͤltuiffen die ſo leicht nicht 

wieder kommen. 

‚Soviel für diesmal, laß Halb von Dir hören. Ich 
befinde mich nach meiner Art ganz Wohl; und werde 
dies Jahr zu Haufe Bleiben: 

Treulichft 

Weimar, den 24. Auguf 1824. 6 

Au Zelter. 

En mächtiger Adler, aus My rous oder Lyſippuſ 

Zeiten, laͤßt ſich ſo eben, zwey Schlangen in, den 

AMauen haltend, auf einen Felſen mieder; ſeine Fittige 

nd. noch in Thaͤtigkeit, fein, Seht. nurnhig/ denn jene 

72* wiberſtrebende Beute droht if: Gefahr 

Sie umringeln ſeine Fuͤße, ihre noanden Zungen 
deuten. auf. töbtliche. Zähne... 

Dagegen has. fh. auf Mauergefiis. tin Sanı. nie⸗ 
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dergeßetzt, die Fluͤgel ängefchloffeh, bie Fuͤße und Klauen 
ſtaͤmmig; er hat einige Maͤuſe gefaßt, die ohnmaͤchtig 
ihre Schwaͤnzlein um feint Füße ſchlingen, indem fie 
kaum noch Zeichen eines piepfenb abfcheibendeit Lebens 
bemerken laſſen. 

WMan ‚beufe ſich beide Hunſnverle heben eittanbert 
Hier iſt weder Parodie noch Traserie; fondern ein 
don Natur Hohes, unb von Natur Niederes, bein 
des von: gleichen Meiſter im gleich erhabenen Styl 
gearbeitet; es iſt ein Pavallelisutus im Gegenfag, dei 
eingeln erfzeuen und zuſaimmengefetzt in Erſtaumen ſetzen 
muͤßte; der junge Bildhauer faͤnde bier eine bedentenbe 
Aufgabe. 

(Hieher gehoͤrt nun was über den Cyklops des 
Euripides zu fägen wäre.) | 

Eben fo merkwuͤrdig ift die Bergleichung der Ilias 
mit Troilus und Ereffidd. Auch hier ift weder 
Parodie noch Zraveftie, fondern, wie oben zwey Na 
turgegenftände einander gegemübergefett twaren, fo 
bier ein zwiefacher Zeitſinn. Das Griechifche Ges 
Nicht, im hohen Stk, ſich ſelbſt Harfielend, nur dad 
Nothduͤrftige bringend unb ſogar in Beſchrelbungen 
und, Gleichniſſen allen Schmuck ablehnend, auf hohe 
mythiſche Ur⸗ Ueberlieferuigen ſich grünen; dad Enꝙ 
gliſche Meiſterwerk dagegen darf atan Betrachten: aß 
eine gluͤckliche Umformung, Umſetzung -Imi6 : großen 
wanted ias Romantiſch⸗ODrtamatiſche. 
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Hiebey dürfen wir aber nicht vergeffen, daß dieſes 
Stuͤck mit manchen andern, feine. Herkunft aus abges 
Ickteten, ſchon zur Profa herabgezogenen, nur halb: 
bichterifchen . Erzählungen nicht verlaͤugnen kann. 

Doc auch fo iſt es wiebder ganz Originul als 
wenn dad Antike gar nicht geweſen waͤre, und ed bes 
| hurfte toieber einen eben fo gruͤndlichen Ernſt, ein eben 
fo entfchiebeneß Zalent. als des großen Alten, um und 
aͤhnliche Perſoͤnlichkeiten und Charaktere ‚mit leichter 
Bedeutenbeit vorzuſpiegeln, indem einer'fpätern Menſch⸗ 
heit neuere Menſchlichkeiten butchſcharbar v vorgetragen 
wurben: 


Weimar, den 35: Auguft 1824. 


. 
432. 
An Goethe. 
Berlin, den d. Septemier 1824: 


Unter den Runffäcen; welche eben ein Seiltänger 
Namend Kolter ſehn laͤßt ift eins, wo dieſer nicht 
mehr junge Mann in Vegleitung ſeinet Schwägerin; 
auf zwey parallelen Seilen, etwa 150 Fuß lang; eine 
Klausnerey beſteigt, die auf einem ſtarken Maſtbaume 

in einer. Höhe von 50 Fuß befeſtigt iſt. 
Die Wanderer find in Pilgertracht; ruhen von 
Zeit 
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Zeit zu:.Beit Iniebetend aus und. erreichen nach etwa 
. sehn Minuten das Ziel ihrer. Unbacht. Ä 
Dben werfen fie. die Vilgerfleider herab und em 
fcheinen nun, der Mann in Nitterkleidung, mit ſichern 
Schritten. zuruͤckkommend bis an den Punc des Aus⸗ 
gangs. | 

Das Kunſtſtuͤck hat fein geuefliches für ben Zu⸗ 
ſchauer. Unbeſchreiblich befriedigend ja ruͤhrend iſt es 
den letzten Schritt in die Klauſe unter dem Jubel der 
Menge zu erwarten, und Niemand wuͤßte ſich der 
Thraͤnen zu enthalten. Das Stuͤck wird täglich) wie: 
berbolt. ' 

Mar tadelt diefe Leute, indem die junge. ſtark ge⸗ 
formte Frau Wittwe und Mutter iſt, ja ihren Mann, 
ſo wie der Kolter ſeine Mutter, auf dieſe Art verloren 
hat, weshalb ſie Freytags und Sonnabends auch 
nicht ſpielen. 

Auch die Polizey wird getadelt, weil urſere Ana⸗ 
ben nachahmend keinen Zaun und keine Hoͤhe unbe⸗ 
ſtiegen laſſen. 

Ich habe die Sache zweymal fuͤr Geld und ein⸗ 
mal zufaͤllig geſehn. Warum? müßte ich nicht zu ſa⸗ 
gen, es iſt aber ein Sinn dabey und ein eigned Tas. 
lent dazu. Es mag wohl fo ſeyn follen. 

Sp fommt Dein angenehmfted Schreiben vom, 24. 
Auguſt mit der vergleichenden Betrachtung und "ben 
herrlichen Bepfpielen von Kunſtwerken des Alterthums 

G.u. 3. Br. II. 29 


450 
mie eben recht und Dein höherer Parallelismud ziehe 
mich von obigen in meine alte Bahn zuruͤck. 

Was Du über Parodie und Traveftie ſagſt, iſt wir 
gang: verfiändlich, ja ich habe es nach meiner Art ſelbſt 
geübt, wenn auch ohne klar zu wiſſen was ich wollte. 

Als die bekannten Gegenſtuͤcke nenfe ich: bie hei⸗ 
ligen drey Könige, Sifhprebigt des heil. Ans 
tonins, Invocavit, Sanct Paulus u. ſ. w. 

: Die Wirfung .diefer Stücke iſt jedesmal dieſelbe, 
Re iſt ernſthaft und komiſch und faft- durchaus beyfaͤl⸗ 
lig, ja was man Melodie oder Eantilena nennt iſt 
faum zu finden. 

Ein einziger berühmter Mann. hat Anſtoß gefun- 

den, den ich nicht errathen hätte. ES war Chateau 
briand, ben ich freylich ‚nicht weiter kenne als daß 
er ber angenehmſte Franzoſe iſt. 
Wolfs Nachlaß iſt mit meiner Zuziehung gericht: 
lich verfiegelt. Man bat an Körtes nach Halbe 
ſtadt gefchrieben und es iſt noch Feine Antwort da, 
was mir etwas twunderlich vorkommt. 

Der Tod har ihn allerdings uͤberraſcht und ich 
fürchte daß fein bibliothefarifcher Nachlaß niche in 
der von ihm getwwünfchten Ordnung feyn werde. 

Seine eigentliche Krankheit fehlen mir immer eine 
Art von Ungufriebenheit mit ſich felber, da ich ihn 
ſonſt ald einen ganzen Mann von u gefunden 4 Korne 
erfunden babe. - 
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Die Nachricht feined Tobes Hat mich weniger über, 
raſcht als erfchreckt, und fein ſchoͤnes eigned Verdienſt, 
das ich nicht einmal ganz gu wuͤrdigen weiß, trat wie 
ein edles Bild vor mir auf. So ſtellt ſich ein bedeu⸗ 
tender Mann in feinen eigenen Schatten indem er fich 
von außen beengt glaubt. 

Man fünnte auch hier was lernen, wenn man Zeit 
hätte zum Leben fo lange man lebt. Nachher wäre 
Beit genug fich felber zu aͤngſtigen. Wir haben ben 
Gedanken, der auch Beyfall findet, eine Medaille nach 
feiner Buͤſte fchneiden zu laſſen. Sollte ſich bey Euch 
Jemand finden dazu zu treten, fo laß mich’S wiſſen. 

Den 16. Detober 1824. Zu den Landeseigen⸗ 
beiten in Pommern gehört, daß eine Hochzeit am IE. 
oder am 18. eined Monats und zwar an einem Mon⸗ 
tage oder Donnerftage gehalten werde. Den Grund 
babe nicht erfahren. 

So bin geftern Abend von der Hochzeit meines 
Sohnes, aus Gardon bey Stettin, etwas ſtark an 
geraucht wieder bier angelangt. 

Mein Georg hat endlich eine Frau für feinen 
Geſchmack und Bedarf erfunden. Ein ftarfed, verftän- 
diges, huͤbſches Mädchen, nicht ohne Geiſt ımb von 
einer tüchtigen Mutter von Kindheit an zur Land⸗ 
wirthſchaft angefuͤhrt. 

Der Vater, ein ſtudirter Mann von 48 Jahren, 
geſund gebildet, wohlhabend durch die beſte Wirth⸗ 
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ſchaft, Beſitzer eigen erworbener Güter und eine Or⸗ 
dens, heißt Ratt. 

Nach obigem war die Hochzeit am vorigen Mon⸗ 
tag den 11. October, und wenn es an etwas gefehlt 
hätte, fo wäre «8 Platz geweſen für bie Gäfte: 

Mir war unter anderen ein Pommerfcher Polter⸗ 
abend was ganz Neues. Maskeraden tolifter Art und 
nicht ungefchickt, wechſelten ſich in bie Nacht hinein. 
Alles in plattdeurfchen Verſen gut gefprochen. Auch 
Stottern und Blackern gab große Beluftigung. Ein 
Bürfchchen von 16 Jahren, in eine Bäuerin verkleidet, 
war das Reizendſte in Bewegung und Reben was 
man gefehn bat. Der Sjunge hatte fich fo züchtig, 
artig und mäbchenhaft, daß er flundenlang unerkannt 
blieb, wie ich ihm denn nachher als Knabe für ein 
verfleideted Mädchen bielk. 

Was Leuten meiner Jahre, die nach und nach be 
quem werben, wohl ungewohnt vorkommt, war das 
Local ſelber. 

In einem maͤßigen einſtoͤckigen Hauſe auf dem 
Lande mit einigen Dachſtuben, was nur fuͤr dieſe 
Wirthſchaft eingerichtet iſt, hatten ſich zwiſchen ſechzig 
bis ſiebzig Perſonen zu fuͤgen, d. h. zu ſchlafen, zu 
eſſen, zu tanzen u. dergl. 

Die Trauung ſollte in der Kirche geſchehen. Es 
regnete aber unablaͤſſig, und ſo des guten Bodens und 

der ſeidenen Schuhe wegen wurde denn die Trauung 
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- auch bier -befchloffen, daher man fich denn Tag und 
Nacht wie ein Kieſel im Strome gewält und ges 
ſchliffen ſah. Einige alte, ſchoͤn aufgefegte Sräuleins, 
deren Knoͤchlein etwas vorftanden, nahmen fich zuletzt 
ganz rundlich au. Solche Noth wäre nur eine halbe 
Luft geweſen, da bie Luft draußen warm und früßs 
lingdartig war um fih in Garten und Hofe zu zer⸗ 
fireuen, wenn nicht ein griner Dichter Regen fo durch- 
naͤſſend geweſen wäre, daß man fein neues Kleid ver: 
barb um nur im Freyen fich zu eratfmen. So blieb 
denn das Ganze hübfch beyfammen und ich. wüßte 
nicht ob man vergnügter hätte feyn wollen? 

Daß alle Männer Tabak rauchten, verſteht fich in 
Pommern von felber, wie denn auch meine Pfeife 
faum kalt geworden; Hiermit war aber der Gipfel 
diefer Freudentage noch nicht erreicht. 

Zu Beköftigung folch einer Verſammlung war 
nämlich ein übermäßiged Küchenfeuer nöthig worden, 
um Eſſen, Thee, Kaffee, Chocolade, Grok und Punſch 
parat zu haben, dadurch war dad ganze. Haus fo in 
Rauch geſetzt daB man bie Augen nur öffnete um 
einander zu erkennen. 

Auch das recht ‚gute Orcheſter aus Stettin nahm 
einen huͤbſchen Raum ein, und dann kamen die Dorf 
bewohner mit ihren Tabackspfeifen, Weibern und Maͤd⸗ 
hen um. die Braut tanzen zu fehn, da denn der Küchen- 
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rauch durch bie mitgebrachten Düfte dieſer ungebete- 
wen Gaͤſte in etwas gemilbert wurde. 

Einige Spieltifche für bie alten Herren und Da- 
men mußten ferner Platz finden, und gegen Morgen 
fand dann jeder von und fein Bettchen wo und wie 
es auch feyn mochte gar fchön. 

Nun mögen die guten Götter weiter helfen, denn , 
ich babe meinen Kindern, Bug denen drey Landwirth⸗ 
fchaft treiben, mein baared Vermögen ziemlich herge⸗ 
geben und ich muß mich noch rühren was ich kann 
und Gott banken daß ich noch kann. Vale! 


Dein 






433. 
An Zelter. 


Schon laͤngſt war mein Wunſch daß Du zu irgend 
einer Wanderung möchteft aufgefordert werben, weil 
ich gewiß war, daß ich alsdann wieder etwas von 
Dir vernehmen toürde, ba ich mich wohl befcheibe 
daß in dem überlebendigen Berlin nicht leicht Jemand 
gu der Befinnung kommt die eine Wirkung in bie 
Gerne zur Folge hätte. Nun veranlaßt eine gefährs 
lich⸗ abenteuerliche Pilgerfchaft den werthen Freund gu 
einer ganz eigen⸗huͤbſchen Darftellung; ein gebrängtes 
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Familienfeſt gu einer Schilderung bie in irgend einem 
Englifchen Roman gar. wohl Platz fände. Dagegen 
erwiedere ich auch aus meinem ſtillen Reviere dieſes 
und jenes. 

Zuerſt alſd iſt mir mein Zuhauſeblelben fuͤr dies⸗ 
mal ganz wohl gerathen; wir wollen es aber nicht 
beſchreyen, ſonbern in ſtiller Beſcheidenheit thaͤtig 
hinleben. 

Eine Sendung an Langermann bat er wohl 
mitgetheilt. Das sinleitende Gedicht zu dem wieber 
auflebenden Werther las ich mir neulich in ſtiller 
Betrachtung vor, und gleich hinterdrein die Elegie”), 
die fich ganz loͤblich anfchließt; nur vermißte ich dabey 
Deinen unmittelbar lieblich einwirkenden Ton, welcher 
ſich jedoch nach und nach. aus dem Innerſten wieder 
belebend hervorhob. 

Ich fehließe nun auch das naturmwiffenfchaftliche 
Heft, das dieſes Fahr unfchicklichermeife retardirt 
worden, redigire meine Correſpondenz mit Schil⸗ 
ler von 1794 bis 1805. Es wird eine große Gabe 
ſeyn, die den Deutſchen, ja ich darf wohl ſagen den 
Menſchen geboten wird. Zwey Freunde der Art, die 
ſich immer wechſelſeitig ſteigern indem ſie ſich augen⸗ 
blicklich expectoriren. Mir iſt es dabey wunderlich 
zu Muthe, denn ich erfahre was ich einmal war. 


S. Werke Bd. I. ©, 24 
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| Doch if eigendlich. das Lehrreichſte der Zuſtand in 
.welchem zwey Menſchen, bie ihre Zwecke gleichſam 
par force hetzen, durch innere Ueberthaͤtigkeit, durch 
aͤußere Anregung und Stoͤrung ihre Zeit zerſplittern; 
fo daß doch im Grunde nichts der Ktäfte, der Ans 
lagen, der Abfichten völlig Werthes herausfommt. 
Hoͤchſt erbaulich wird es ſeyn; denn jeber tächtige 
Kerl wird fich ſelbſt daran zu tröften haben. 
ESonſt wird noch mancherley gefördert was durch 
das aufgeregte Leben jener Epoche wieder ind Leben 
tritt. Wenn bad was Du vor einem Jahr ald den 
Srund meiner Krankheit erfannteft, nun, wie es den 
Binfchein Hat, fich als das Element meines Wohlbes 
finden® manifefticen wird; fo geht alles gut und Du 
hoͤrſt von Zeis zu Zeit erquickliche Nachricht. 
Damit ich aber boch vielleicht zunaͤchſt etwas von 
Div vernehme, fo gefhähe mir durch kurze Fräftige 
Schilderung des Königfädter Theaterweſens ein bes 
fonderer Gefalle. Zwar kann ich mir aus dem was 
fie fpielen und wiederholen, aus den Anzeigen und 
Urtbeilen wie fie bie Zeitung bringt, einigen Besriff 
- machen; doch wirft Du auf alle Bälle meine: Vor⸗ 
Bellungen berichtigen und kraͤftigen. Der Architekt, 
durch Dich angeregt, fandte mir einen Grundriß, mir 
fehr angenehm, weil darqus gu erfehen ift: dag in 
einen bedeutenden Raum zwiſchen Bürgerhäufer das 
Theater hineingeftelt warb, das fich denn auch ganz 
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huͤbſch und heiter auönchmen mag, wie benn das 
Zuruͤcktreten der verſchiedenen Logenreihen den Zu⸗ 
ſchauern ganz behaglich iſt um geſehen zu werden in⸗ 
dem fie ſehen. Soviel iſt mir alles ſchon bekannt 
und Du wirſt mit wenigen Zuͤgen mir in die eigent⸗ 
lichſte Gegenwart hineinhelfen. 

So eben verlaͤßt mich J. A. Stumpff Harp 
Maker to his Majesty aus London, gebuͤrtig aus der 
Ruhl, als Knabe nad) England verfegt, jetzt als tuͤch⸗ 
tiger Mechanicus daſelbſt wirkend, eine ſtaͤmmige ˖ Ge⸗ 
ſtalt von bedeutender Größe, an der Du Dich erfreuen 
twürbeft; zugleich) vom berzlichfien Patriotismus für 
unfere Sprache und Schrift, durch Schiller und 
mich zu allem Guten geweckt und hoͤchlich entzuͤckt 
unfere Literatur nach und nach gefannt und geſchaͤtzt 
zu ſehen. Es war eine merkwuͤrdige Erſcheinung! 

Weimar, dey 30. Oetober 1924. 
' and so for ever 
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Sie laͤuten fo eben mit unfern fonoren Glocken 
das Neformationsfeft ein. Ein Schall und Ton bey 
dem wir nicht gleichgültig bleiben dürfen. Erhalt 
ans Herr bey Deinem Wort, und ſteure — 


434. . 
An Goethe. 


Mittwoch, ben 3. November 1824. 
Du nennft und „das überlebendige Berlin." D ja! 
ich möchte aufs nächfte Dorf gehn um nicht. trommeln 
zu hören und blanke Soldaten zu fehn. 

Ueber das neue Theater hätte ich wohl ſchon 
Nachricht geben mögen; bie Wahrheit zu fügen, ich 
bin, noch nicht. oft genug drinne geweſen. Gleich 
wohl habe während des Baues oft genug die Anla⸗ 
gen und Wrbeiten beobachtet und zwar bes ‚jungen 
Architekten wegen, der, in feinem 24. Jahre, in einer 
fremben größern Reſidenz aus einem alten. Fabrik 
baufe gemacht hat mas ich mit Mohlgefallen be; 
wundere. 

Dieſes junge Weſen iſt Dir noch ‚ein purer Anabe, 
der ſich in unſern gebildeten Zirkeln iangweilend lang⸗ 
weilt ja wohl ſchon iſt verlacht worden. Da hat er 
ſich denn zu mir gewandt, iſt meine faſt taͤgliche Ge⸗ 
ſellſchaft, fo daß man ihn meine Maitreſſe nennt. 

Dagegen findeft Du. ihn völlig aufgeblüht unter 
Maurer: Zimmer: und andern Handtverfögefellen, bie 
er unfchulbigft ausfrägt indem er ihnen aufgiebt und 
ſtuͤckweiſe vorzeichnet was fie zu machen haben, bie 
ſich denn die Haͤnde abreißen um feine Bufeiebenpeit 
gu gewinnen. 


459 


Das Hat mich denn wieder an ihn hingezogen, 
da denn Feiner Hegreift wie ich mit ihm Iche. 

Stelle ich mir das Theater Gebäude nach feiner 
äußern Figur aus der Mogelperfpective vor, fo iſt eß 
als ob es fih von oben herabgelaffen hätte, wie es 
ba if. Auch innerlich finde ich Fein Geprizzeltes, 
Nachgeflicktes. Das Profcenium hat einen einlabens 
den Eharafter und alles gewaͤhrt einen heitern ruhi⸗ 
sen Anblick von unten nach oben und umgekehrt; in 
Summa: ed if ein Ganzes. 

Das Zuruͤcklegen der obern Logenreihen, welches 
Weinbrenner fchon in Karlsruhe und in Leipsig 
verſucht hat, fcheint mir hier gelungener, indem ſich 
ihre Halbkreiſe bis and Profcenium verlängern. Is 
Leipzig laufen fie parallel und verlieren fich in die ' 
Seitenroände, was mir befonders bey gefülltem Haufe 
wicht gefallen will. Das Zuruͤcklegen der obern Los 
genreihen giebt endlich noch den Wortheil daß. mau 
oben nicht zu grell hört, inbem fich der Schall mehe 
ausdehnen kann. 

Die Buͤhne haͤngt gut zuſammen mit ben Kammern 
der Spielenden, die leicht abzurufen und recht bequem 
ſidd. 

Was den. jungen Kuͤnſtler noch auszeichnet iſt fein 
praktiſches Talent problematiſche Holzoerbaͤnde ſicher 
‚aufzuftellen. Das nicht ſehr hohe Dach des Vorder⸗ 
hauſes mußte zu einem Malerboden aptirt werben, 
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der denn außer dem Flaͤchenraum auch Hoͤhe und 
Licht haben muß, und das hat er: foinrtig sugerichter, 
geſprengt und gehängt daß. man fich gm; behaglich 
darinne befindet. 

Treppen und Eingaͤnge in die kogen, bey der 
Hand und bequem. Das alles ſind Kleinigkeiten von 
Wichtigkeit die oft ſchon Erfahrnern entgehn. 

Die Facçade gegen den Platz war ehedem von 
zwey Stockwerken mit einem Balcon der auf Joni⸗ 
ſchen Saͤulen lag. Sie war von mir vor dreyßig 
Jahren fuͤr den Fabricanten Cornelius gemacht. 
Daraus hat Ottmer eine Bacade von drey Etagen 
gemacht, bie fchönen breiten Pfeiler genutzt, die er 

mit Korintbifchen Pilaftern verziert und einen hübfchen 
freyen Balcon angebracht hat; Furz es ift aus einer 
befcheidenen Fabricanten » Wohnung eine Art von 
Prachtſtuͤck worden das ein hoher Beamter bewohnen 
kann. | 
- : Der König iſt mit ie feiner Loge (im Proſcenio) ſo 
zufrieden daß er woͤchentlich drey auch wohl vier Mal 
drinne iſt und dafür jährlich 8000 Rthlr. giebt. 

Das Bublicum findet fich bequem, ja frey, indem 
es etwas ihm eigenes su haben glaubt das von feis 
nom eigenen Willen bependent if. Es ruͤhrt ſich auch 
und ſieht die Höhern als Bäfte an. 

Das Haus faßt 1600 Perfonen bequem und fo 
bis 1700. Bis jegt war es immer gefüllt und über 
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fuͤllt, und man ‚rechnet im Durchſchnitt eine tägliche 
Einnahme von 300 Rthlr. reinen Uebergewim. 

Die Dber»Ditection geſchieht durch einen Juſtiz⸗ 
beamten Namend Kunowsky und einige Mitglieber 
dee Actionaird, die im Publicum befannt und wirk 
fam find. 

Die Schaufpieler und Sänger find junge: gute 
Figuren. Praͤchtige Wadchen und Frauen von 17 bis 
21 Jahren. 

Entſchiedene komiſche Talente ſind: Spitzeder, 
Angely, Schmelka; Mils. Sutorius, Bauer 
und ein aͤltliches Mädchen Mile. Schirer. Dieſe 
letztere iſt fo auſsgezeichnet, wie ich es unter Deutſchen 
nie geſehen habe. Sie ſpielt verlaſſene Braͤute, ſchlimme 
Liſeln, Lakenreißerinnen und dergleichen mit einer Hal⸗ 
tung und Natur, ja die naͤmliche Rolle jedesmal ſo 
beſonders daß ſie immer mehr gefaͤllt da ſie immer 
als eine andere erſcheint. Stimme, Ton, Bewegung 
mit groͤßter Kunſt; das erſte Mal hat ſie mich zu 
Thraͤnen geruͤhrt, wobey ich hoch. auflachen mußte. . 

Unter den Sängern iſt Spitzeder im: Komifchen 
vorzüglich. Eine Madame Biedenfeld, Achte Itas. 
liänifche Art und Stimme. Madame Spigeder:unb- 
Mlle. Eunike fehr gus und fonfk Feine fchlecht. Ein: 
vorzuͤglicher Tenor fcheint. noch. zu fehlen. 

Vom Orchefter will ich nur fagen daß «8 im 
Werden ift, d. h. es wird nichts werben, mern bes. 
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Herr Muſik⸗Director ein eiffer Narr bleibt ber trog 
feined Verdienſtes noch nicht weiß wo ber Anfang 
iſt. Er bat huͤbſche junge Leute unter ſich, bie ihn 
durchfehn wo nicht überfehn. 

Der junge Dttmer wi biefen Winter auf einige 
Monate nach Paris gehen. Ach ſchicke ihn Die wohl 
zu. Er fol Die die Riſſe gu einem Singſaal für Die 

Singakademie vorweifen und Deine Meinung hören. 
Du wirft ihn wohl flott machen, es " ein braver 
unge. 

Haſt Du noch ein Erempfar Deineh gufen alten 
neuen Werther? fo ſchick es Deinem 
3 





435. 
An Gocthe. 


Berlin, den 27. November 1824. 
Hs Gegenſtuͤck der ſchoͤnen Sachen die Du mittheilſt 
ſende ich einen Comoͤdienzettel, woraus Du abnehmen 
magſt daß wir fortſchreiten indem wir zuruͤckgehn. 
So Habe ich die Mitſchuldigen geſtern zum erſten 
Male in meinem Leben und zwar recht gut geſehn. 
Die vier Hauptperſonen gut beſetzt und gut eingelernt; 
Schmelka und Mile. Sutorius ganz ausgezeichnet 
und — nicht zu vergeſſen — gut aufgenommen. Sd 











babe ‚Ich denn auch die Herzhaftigkeit der Direction 
wie ihre Kenntniß bes vorftäbtifchen Publicums bes 
wundert, dad, jedes gute Schaufpiel gern ſehend, in 
Dreiſtigkeit feines Beyfalls fich hervorzuthun wußte 
gegen ben erfien Kang, wo ich gut meinen Plag hatte, 

Die Wirkung ded Stuͤcks auf uns als den erfien 
Rang möchte ich mit der Wirkung ber Wah lver⸗ 
wandtfchaften vergleichen, indem fie geiſtig iſt ohne 
wohlthuend zu ſeyn. Ya ſogar Kotzebuess Klein⸗ 
ſtaͤdter fielen mir ein, wo feiner Pranger ſtehn will, 
weil fie alle sufehn wollen. Ein gemeiner Diebftapl: 
vor den Augen ber Welt von einem Leichtfinnigen 
ausgeuͤbt und alle Guten oder Beſſern mitfchuldig, 
das ging uns fo bitter an daß man das Geſicht ver 
huͤllen mochte um. in den Spiegel.zu ſchauen. Kurs 
und gut oder nicht gut — es durfte und einfolen: 
je größer Dieb je feiner Publicum. 

Ich bin recht Hunbemiferabel krank geweſen. ame; 
volle Wochen nicht arbeiten, nicht fehn N nicht ſchla⸗ 
fen, nicht aufſeyn, nicht liegen Fönmen das iſt keine 
Art meiner Art: 

Nun bin ich ſeit Mitte bes Monats wieber etwas 
flott, kann aber wegen grauer Tage und Augenſchwaͤche 
noch nichts rechts thun und habe manches verſaͤumt, 
darüber Kin ich’ denn: einmal öfter Im Theater geweſtun. 

Es giebt eitte Art Sonaten womit ſich jeher gerne 
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hören, 1aßt, weil ſich jeber Opisler damit gefüllt; ſo 
gewiſſe Schauſpiele. 

Ein alter, reicher, humoritiiſcher Gwf, chemals 
Soldat; eine ſchuldige, leidende, ſich abquaͤlende Uns. 
ſchuld; ein zuruͤckgeſetzter, betrogener, hypochondriſcher 
Kriegs⸗ und Ehrenmann mit treuem Bedienten; ein 
wiedererkannter Kriegsgefaͤhrte, Schlichter und Gerade⸗ 
macher — alle wohlthaͤtig zum Zerreißen; eine Carri⸗ 
catur von Guͤterverwalter, Vater eines albernen Schlin« 
gels von Sohn, ein ſchnippiſches Kammermaͤdchen 
u. ſ. w. ſo habe zum erſten Male in meinem Leben, 
nach jahrelangem Ruͤhmen und Ueberſetzen in alle 
Sprachen, das hochberufene Klau: Sau⸗ und Schau⸗ 
ſpiel Mepſchenhaß und Neue beſtanden, und mit 
dem ganzen Publicum geſchweißt wie ein angefchoffes 
ner Haſe und gelacht wie ein Kobold; mich denn zu⸗ 
legt geärgert — über mich und das ganze Componis 
ment, worin gleichwohl der Wurf der Suiten (Ge 
danfen kann mans nicht nennen) von fo hinreißender 
Technik if, daB man. am Ende aller Enden erſt er⸗ 
fährt eine fchmershafte Operation, eine fürpesliche 
Zuͤchtigung beftanden zu haben. BR 

- Bey alle dem muß man nun noch über die Kälte 
des hießgen Publicums laute Klagen vernehmen, vor⸗ 
sügfich von fremdes Virtuoſen, die uns nichts. rares 
And und, mit der abſoluten Praͤtenſion anberlommen 
in allen Faͤllen bewundert und bezahlt gu werben. 
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ft jedoch das Letztere bin und wieder der Fall, fo 
fönnen fie auswärts wieder nicht begreifen wie eine 

Eatalani bey uns folchen- Eingang findet. 

So find eben wieder ein: paar Birtuofenmörber 
bey und: Mad. Gruͤnbaum (geb. Wenzel»-Müller) 
und Here Mofcheles, Fortepianiſt. Die erfte fingt 
unfere Milder und Geibdler ind Grab und Mo: 
ſcheles fpielt in ber That. fo, daß man einen Lether⸗ 
fchen Zranf zu genießen bat und über ihn alle Fruͤ⸗ 
bern vergißt. Der Kerl hat Die Hände die er wie 
ein Hemde umwendet, indem er mit den Naͤgeln noch 
nicht fehlecht fpielt. Auch feine Compoſitionen haben 
mir nach’ den Hummelfchen am beften unter ben 
Neuern gefallen. Ich Hatte ſchon fruͤher von ihm 
gehört und bin im Jahr 1819, mit um feinetwillen, 
über Prag nach Wien gegangen, wo ich ihn verfehlte 
indem er an beiden Drten erwartet wurde. 

Madame Srünbaum habe ich fehon im Jahr 
1810, da fie noch unverheyrathet war, in Prag ge 
hört. Ihre Stimme ift rein, weich und von gutem 
Umfange, hat aber weder dad Metall noch die Kraft 
der Milder und Catalani; auch unfere Seidler hat 
mehr Genialifched ſowohl an Klang ald Ausdruck. 
Die Gruͤnbaum iſt mir dadurch lehrreich, weil ich 
durch fie eine Beflätigung meiner vorgefaßten Mey 
nung über Roſſini gewinne, befien Siorament fie fo 
ind Leben ſetzt DaB man einen bis jegt noch nicht be 
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fannt gewefenen Singvogel zu hören glaubt; doch 
wird fie auch in Mogartfchen Stücken gelobt, worin 
ich fie nicht gehört habe. Dagegen babe ich fie -in 
Roſſins Barbier von Sevilla breymal nachein⸗ 
ander gehört, wo fie mich mit dem Eomponiften zus 
gleich ergoͤtzt hat. 

In der eben beſtandenen Langenweile babe Fran⸗ 
söftfch gelefen und mir vorlefen lafien. Iphigenia 
und Britannicus von Racine; Einna von Eor- 
neille, und von Voltaire: La mort de Cesar 
und Brutus.. Ein eigenes Vergnügen hat mir Vol: 
taire’8 treue Ueberfegung von Shaffpeard Sul. 
Caͤſar und Calderons Heraflius gemacht. Jetzt 
bin ich bey Shakſpears Vorfchule. 

Hintek den Bergen wohnen auch Leute! 


Gott befohlen 
Dein 


436. 

An Zelter. 
Mit herzlichem Bedauern daß Du durch koͤrperliches 
Uebel einige Wochen am freyen Gebrauch Deiner 


Kraft gehindert wurdeſt, vermelde daß ich mich ganz 
wohl befunden haͤtte, waͤren die Meinigen nicht auch 


ur 
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auf mehr als eine Weife Förperlich verlegt worden. 


Da mußt ich mich denn in die Zeit fchicken und im 


Stillen fortarbeiten, damit man fich einigen Reſultats 
in guten Tagen erfreuen koͤnne. Du haft mohl ges 


than in eine fremde Literatur hineinzufchauen; da$ . 


zerfireut am beften. 

Mit den köftlichen Märfifchen Nübchen haben wir 
geftern die Berliner Freunde tractirt; fie hielten fich 
faum einen Tag auf, ich habe aber doch gar manches, 
befonders durch Schinkel, vernommen was mir eis 
nen hellen Blick über das neue Italien gewährt. Daß 
ein Mann wie diefer, der in der Kunft fo Hoch fteht, 
in kurzer Zeit viel zu feinem Vortheil weghafchen 
fönne, iſt naturgemäß, und es wird ihm gewiß bey 
den nächfibedeutenden Unternehmungen fehr zu fatten 
fommen. 

Eben fo haben mich Deine Theater » Nachrichten 
auf den Aleranders Play verfet und mich in bie Eis 
genthümlichfeiten jener Unternehmungen eingeweiht. 

Die Wirkung der Mitfchuldigen ift gang bie 
rechte. Ein fogenanntes gebildetes Publicum will fich 
felbft auf dem Theater ſehen und fordert ungefähr 
eben foviel vom Drama ald von der Gocietät; «8 
entſtehen Eonvenancen zwiſchen Acteur und Zufchauer; 
das Volk aber ift zufrieden, daß die Hanswuͤrſte da 
droben ihm Späße vormachen an denen ed feinen 
Theil verlangt. Uebrigens, koͤnnteſt Du leſen was ich 

30* 


— 


468 


über das Stuͤck, ich weiß nicht wo, gefagt habe, fo 
mwürdeft Du e8 mit den Gefühlen des erften Ranges 
ganz gleich geftimme finden. Sch fuche bie Stelle 
anf und melde fie. 

Deine mufifalifchen Relationen haben mir nicht 
weniger ganz unglaublich gedient; infofern es möglich 
ift durch den Begriff die Muſik zu erfaflen, fo haft 
Du «8 mir geleifteet und ich begreife nun wenigſtens 
warum ich den Barbier von Sevilla unter Rof 
fini’$ Arbeiten fo vorzüglich rühmen höre. Neulich 
Abends befuchte ich den Tancred, er ward fehr loͤb⸗ 
lich) vorgetragen und ich wäre auch recht zufrieden 
geivefen, wenn nur Feine Helme, Harnifche, Waffen 
und Trophäen auf dem Theater erfchienen wären. Ich 
half mir aber gleich und verwandelte die Vorſtellung 
in eine favola boscareggia, ungefähr wie ber Pastor 
fido.. So pußte ich mir aud) das Theater heraus, 
da waren Pouffinifche und anmuthige Landfchaften, 
fiugte die Perfonen zufammen, ibeelle Hirtin und Hir⸗ 
ten, wie in Daphnis und Chloe, fogar. an Saunen 
fehlte es nicht, und nun war wirklich nichts auszu⸗ 
ſetzen weil bie hohle Prätenfion einer heroifchen Oper 
wegfiel. u | 

Nun aber läßt fich freylich denken, daß wie Du 
mir richtig ausfprichft zu neuen Kehlen neue Forde⸗ 
rungen, gu neuen Forderungen neue Kehlen gehören, 


und paßt fobann ber Gegenftand genau, fo mag wohl 
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manches für den Augenblick hoͤchſt Entzuͤckende zum 
Gmuß Fommen. 

Und hiemit will ich für alles Gute nochmals dans 
fend und beftend grüßend abfchließen; mit dem Wunfch 
daß Du Deine Uebel in dem Augenblick los feyn mo: 
gef. Nimm Inliegendes freundlich auf, gedenfe meis 
ner und fage mir ein Wort fobald es Dir behagt; 
mich freut es immer und erregt mich zum Guten. 


Der Deine 
Weimar, den 3. December 1824 8 


437. 
An Goethe. 

Berlin, den 10. December 1824. 
Schoͤnſten Dank für Deine lieben Geſchenke und 
alferdingd auch für den neuen Werther. Es ift 
närrifch genug welche Freude mir das Büchelchen 
macht, das ich wohl in allen Ausgaben befige. Man 
iſt ein rechtes Kind. Ich babe ihn ganz durch und 
durch wieder gelefen und kann mich nicht genug er⸗ 
gößen daß wir überall beyfammen find. 

Die Medaille wäre ich geneigt allen Abbildungen . 
von Dir vorzugiehen; es iſt etwas von Dir drinne 
was den andern fehlt. 

Da Du mein Gefchreibe über die Mitfchuldi- 
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gen beyfaͤllig beanttvorteft, lege ich ein abfchriftlich 
Blatt bey, worin ich mich gegen einen Deiner Ver⸗ 
ehrer zu Yerantworten hatte, ber von der Direction 
bes Theaters iſt und mich bewogen hatte, Dir zu 
melden daß das Stück (mahrfcheinlich durch ihu) fey 
in Scene gefegt worden. Ihm hatte ich das Dir 
darüber Gefchriebene zu Iefen gegeben: Er iſt von 
dem Stücke hoch eingenommen und er ſchreibt mir 
daß er mit meinem Urtheile nicht einverfianden (eo 
und doch find wir Einer Meinung. 

Herzlich Tachen muß ich, wie Du den Sancrebt. 
fchen Helden, was fie allerdings nicht find, das Kopf 
seug abnimmft um fie als Noffinifche anzuerkennen. 
Das ift es eben was gang gefcheute Leute (die «8. 
auch nicht find) felten überfommen, und von jebem 
canarifchen Sänger lernen könnten, daß man ſich von 
den was man genießen will bie Schaale auffnacken muß. 

Du haſt wohl in der Wiener Theaterzeitung ei 
nen Brief von Mozart gefunden, an einen lieben, 
guten Baron der Eompofitionen überfendet, Rath und 
Lehre fucht; eigentlich aber in aller Kürze das Ges 
beimniß lernen will: wie man's doch macht, fo recht 
was Echöned in die Welt zu fegen? Der Brief ift 


, ein goldener Brief und verfichert mir meine alte Lehr⸗ 


art, daß man mit ben jungen Runftweifen gar nicht 
zu viele Umftände zu machen babe. Wer mas Rechts 
wiſſen will wird's erfahren,. und wer gewinnen will 
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wird feßen. Mehr. weiß ich auch nicht und lerne 
fleißig dazu. 

Wolf, dem ich's ruͤhmlich nachſagen muß daß er 
gern etwas aus mir ‚machen wollen, bat mich oft 
genug angeregt bey ber biefigen Univerfität gu lefen. 
Meine Seele hat dazu gelächele und muß ich doch 
wiſſen was fie meint. Kurz, es will mir nicht ab- 
gehen nachzumachen was fie ihren Schülern nachma⸗ 
chend vormachen und Thaler auf Thaler dabey ge 
innen, wenn man auch nicht merfen fol daß fie 
dad Handwerk wie. Schuflermeifter treiben, die ſich 
von ihren Geſellen ernaͤhren laſſen. 

So aber habe ich's nicht gelernt und verſtehs 
nicht. Meine Jünger fommen täglich von früh an 
und bringen was fie eben gelegt haben. Kommt nun 
einer mit einem ausgetragenen Ey, dad einen rechten 
Dotter enthält, fo bin ich nicht faul lang und breit 
zu fagen was ich, nicht aus dem Buche, weiß, daß 
. ich’$- manchmal felber gedruckt fehn möchte. Aber fo 
vom Zaune herab von 10 bis 11 und von 11 bis 12 
zu leſen und zu verlefen, da liegt mirs wie ein 
Stangengebiß im Munde. 

Um mir nun meine Sache zur Gelegenheit zu 
machen, habe ich außer den zwey Singakademietagen 
ſeit laͤnger als zwanzig Jahren noch ein Freytags⸗ 
Collegium in meiner Wohnung, wo ich Herr und 
Diener bin; da denn die faͤhigſten meiner Juͤnger, 
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außer ihren eigenen Arbeiten, fich. in der Ausführung 
alter rüchtiger Muſikwerke üben, daneben bann gefagt 
wird mad ich eben felber erfahre und beeinfichtige; 
auch wohl einmal mehr gefprochen und befprochen 
als gefungen und gefpielt wird. 

Felix ift noch der Obermann. Gein ſchoner Fleiß 
iſt die Frucht einer geſunden Wurzel, und ſeine Schwe⸗ 
ſter Fanny hat ihre 32te Fuge fertig. Nun paßt 
das junge Volk auf und wenn ſie etwas fuͤr ihren 
Schnabel aufgefangen haben, merkt man's an ihrer 
Arbeit; das iſt eine Luſt als haͤtten ſie Mexico ge⸗ 
wonnen und haben mich lieb wie ich bin, und kom⸗ 
men und gehn von dannen wie die Bienen von der 
Blume. 

Freylich habe ich mich wegen der Koſten zu be⸗ 
ſchraͤnken, die ich aus meinen Mitteln hergebe, weil 
gar viele nicht vermoͤgend find, und die welche hel⸗ 
fen könnten erfahren nicht was geleiftet wird, indem 
fie die Sache für fich und mich als ein Privatver⸗ 
gnügen betrachten. | 

" Könnte ich's drucken laffen und dediciren, ja da 
wäre ich ein anderer Mann und Die Andern möchten 
auch anders feyn; und doch gefällt man fich in der 
Stile: denn den will ich fehen der mehr thut als 
er kann. 

Wolf, ich fage ber felige Wolf, erfannte es, nach 
feiner Are wie wir ihn kennen; da er aber feinen 
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Freund hatte, fo hätte man auch feine Kläffer zu 
Gegnern gehabt. | 
Den Ilten. Ste machen mir Gent Späße, «8 


iſt mein Geburtötag und fo will ich nur machen daß 
das Blatt fortkommt. 


Dein 


Behlayge 


. Sonnabend, ben 27. November 1824. 
Ste fagen, lieber Freund, daß Sie mit meinem 


Urtheile über das geftrige Stück nicht einverftanden 


find und doch bin ich mit Ihnen einverfianden. 
Habe ich denn aber auch geurtheilt? oder geta- 


delt? — ich denke — nicht! 


Liegt denn die Kunft, fagen Sie, im Gegenftande 
oder in der Behandlung? 

IH antworte: in Beiden, mie das eiche zugleich 
in der Flamme und im Auge. Denn die Behand⸗ 
lung iſt die Betrachtung der Aufgabe. 

Die Aufgabe beſteht hier in einem moraliſchen 
Verbrechen, woran alle Andere Mitſchuldige ſind 
ohne deswegen Diebe zu ſeyn. 

Die Perfonen find ordinaire Leute, doch keiner 
von ihnen ausgemacht laſterhaft, und die Moral: 
daß Thorheiten die ſich als ſolche jeder gern verzeiht: 
muͤſſiges Treiben, Neugier, Leichtſinn, Unwahrheit, 
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ja heimliche Zuneigung und Liebe felbft Hier zu ei⸗ 
nem in ber Gefellfchaft verpönten Verbrechen binführen. 

Das habe ich ald Eigenfchaft des Stücks, nicht 
als Sehler erkannt, doch iſt es eben darum von kei⸗ 
ner angenehmen Wirkung, weil es vor jede Thür 
tritt, weil es die Guten mittriffe, und fo habe ich 
es mit den Wahlverwandtfchaften verglichen, 
wo auch bie Beften was zu verheimlichen haben und 
fich felber anklagen müflen nicht auf bem rechten 
Weg gu fepn. | 

Ich hatte. das Stud unmoralifch nennen hören; 
die poetifche Gerechtigkeit verlegt, weil ber Dieb nicht 
— gehangen wird. Das geben Sie nicht zu; ich 
gebe ed aber auch nicht zw. 

Es liegt bier vielleicht mehr Kunft ald auf ben 
erfien Anblick fichtbar if. Ariſtoteles feier 
möchte zufrieden feyn. 

Die Intrigue Enüpft fich zwiſchen den vier Wan. 
den eines und ebenbefielben Haufes, ja eines Gaft- 
hauſes ins und auseinander und dad Geſetz des Hau 
ſes wird an allen erfüllt; alle find durch einander 
beftraft, wie fie firafbar find um Beſſerung zu finden, 
freylich ohne daß die Welt etwas zu gaffen finder. 

In Summa: belten wir uns fo fchön als wir 
mögen; gerecht ift feiner und ber Pſalmiſt bat uns 
längft vorgebetet: 


Herr gebe nicht ind Gericht mit Deinen Knecht, denn 
vor Dir if Fein Lebendiger gerecht! 
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438. 
An Goethe. 


Berlin, den 22. December 1824. 

Du haſt uns zum Weihnachten ſchoͤne Rheiniſche 
und Boͤhmiſche Nuͤſſe geſandt, woran die andern ſchon 
knacken. 

Ich muß mir wohl Zeit nehmen aus Luͤften zu 
Gruͤften zu kommen, weil die Finſterniß zu mir nicht 
redet, und doch habe das Meine daran, wie Deine 
Art, die Natur zu beſpuͤren ohne ihr aufzuliegen, 
mir nicht felten durch) Ein Wort Thür und Thor üffe 
net; und gebe ich auch nicht durch, fo erfahre ich 
doch ob ich auf meinem Wege rechts bin. 

Den 25. December. Heut ift Feyertag und 
obfchon es nicht an Amtsarbeit fehle, fo Heilige ich 
ihn indem ich Dein gebenfe. 

Früh im Bette fallen mir die Mitfchuldigen 
wieber ein. Ich ſtehe auf, ſuche mir die Stelle in „Aus 
meinem Leben 2. Thl. &. 172” und babe damit bie 
gluͤcklichſte Stunde indem meine ungefchickten Worte 
Deinen eignen Sinn treffen, ohne daß mir dieſe Stelle 
auch nur entfernt beygefallen wäre. Das hat man 
denn doch an ber Wahrheit daß fie bleibt was fie ift. 

Dabey will ich nicht Iäugnen daß ich dad Stüd 
zwar nor manchen Jahren ducchgelefen, doch nach⸗ 
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ber immer mit einer Art von Schen daran vorüber 
gegangen bin: ter mag fich fo wieder finden? 

Nun hab ich's wieder gelefen; das Urtbeil if 
burch ordentlichen Proceß gereift, das Herz verfühnt 
und was übrig bleibt ein nettes Kunſtwerk von na⸗ 
türlichen Stiedmaßen, durch deſſen Erfenntniß ich mir 
das Merdienft des Verfaſſers mit aneigne. 

Den 26. December. Die Berliner Freunde find 
feeylich herein. Einer davon iſt vor einiger Zeit an 
mir voruͤber geftreift; wie denn das hier if. Man 
wird einander nicht froh und das Gefchäft des Geis 
ſtes wird in der. Negel beym Tafeln abgethan, wo⸗ 
bey alled mitfpricht und man in Gefahr kommt fich 
in dem. reiflichft Durchbachten, was nur Einer ma 
chen kann, widerlegt zu finden von einem den man 
zum erfien Male ſieht. Da iſts denn’ niche Wun⸗ 
ber, wenn ein‘ ordentlicher Menſch in Mitten eines 
ernfthaften Hauptgefchäfted fich zufammenpadt und 
dadon rennt, Frau und Kinder zu Haufe läßt und 
das Weite fucht, um bie unbequeme Speckhaut abs 
zuhungern und der Wind» und Waſſerſucht zu ent⸗ 
geben. Unterdeſſen ift dann wieber die Rede von 
Einfchränfungen und Oekonomien, wobey nichts her: 
auskommt ald eine neue Factorey. Das aber find 
feine Seyertags: Betrachtungen. 

Mein Felix laͤßt Heut fein neuſtes Doppelcon, 
cert hören. Der Junge ſteht auf einer Wurzel die 
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einen gefunden Baum ankuͤndigt. Das Eigene kommt 
immer mehr an Tag und amalgamirt fi fo gut mit 
dem Zeitgemäßen aus dem ed wie ein Vogel aus 
dem Ey herausſieht. 

Abends. So eben bin ich durch den Tod mei⸗ 
nes Schwagers Syring, der Aelteſte meines Hau⸗ 
ſes geworden. Der gute Mann hat mir manche 
Trauerſtunde gemacht, da er ſeit mehrern Jahren blind, 
vom Schlage getroffen und zuletzt gaͤnzlich kindiſch 
im 81. Jahre zu den Schatten gegangen iſt. Nun 
wäre die Reihe an mir, wenn ich nicht vorher noch. 
manchen Süngern unter die Erde zu helfen babe. 
Stine Srau war meine Altefte Schwefter und fo auf 
merffam auf ihren einzigen Bruder daß mir Fein 
Lüftchen anmweben durfte Sie war eiferſuͤchtig als 
ich mich verheyrathete. 

Den 28. Meine Fepertage ſind um. 


Lebe wohl 
Dein 


439. 


An Goethe. 


Berlin, den 24. December 1824. (Weihnachtsabend). 
eftern. ift Maria von Webers neufte Oper Eu⸗ 
ryanthe auf unferm großen Theater mit vorent⸗ 
fchiebenem Beyfalle gegeben worden. 
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Zu Wien, Dresden u. a. D. bat bad Werk nicht 
greifen wollen, was feine hundert Urſachen haben 
mag. Das Gedicht will fich nicht erponiren. Graf 
Brühl bat es bier fo imponirend ausgeſtattet wie 
es dem Freunde, dem Intendanten wohl ziemt und 
ber hiſtoriſch⸗ romantiſchen Oper zukommt. 

Nach dem Stuͤcke ward alles gerufen. Zuerſt 
der Componiſt, der ſich ſchon nach dem erſten Acte 
zeigen mußte und alle Aufmunterung des angeſpann⸗ 
ten Fleißes verdient, dem ein kranker Koͤrper doppelt 
laſtis iſt. 

- Darauf iſt denn noch geſchmatzt und geſchmauſt 
worden, was endlich völlige Befriedigung ja Verſoͤh⸗ 
nung wirkt. Mehrere Freunde zogen den Componi⸗ 
ſten mit ſich, die Chöre der Sänger und Hörner 
folgten und fo bat der Saus und Braus bis gegen 
Morgen hingehalten. ... 

Daß ich altes Stuͤck dabey nun auch immer fen 
muß ,. braucht Dich nicht zu wundern, weil ich nicht 
der Narr feyn wi mit den- Schmälern zu Winkel 
zu gehn und mid) am Wohlergehn Eines Menſchen 
in der Welt zu aͤrgern. 

Was ich mir kann gefallen laſſen nur daruͤber 
kann ich urtheilen, und was mir gefaͤllt daruͤber brauch 
ich nicht zu urtheilen. Da bleibt man in ſeiner Mitte 
und die Beſten ſtehn einem am naͤchſten. 


Auch 


’ 
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Atith habe den Macbeth wieder gefehen umb 
häbe. Dir ja wohl ſchon elimal darüber geſchrieben. 
Mag dotch alles ſeyn wie es iſt, man wird nach. und, 
niach Harz man thut davon und dazu und es eni— 
ſteht ein fertiges Bild. Soll ich andern helfen, fo 
muß ich mir auch ſolber Helfen: duͤrfen. 

In Madam Nonfeul fanbe ich meine Lady 
Macbeth: Eine ſchoͤnſte nicht ganz junge Braut, 
die einen tapfern gefeyerten Mann bihesufcht; son dem 
fie keine Kinder hat. Das liegt rief im ihren Seele 
und der Brief holt es Heratif. 

Macbeth Rath, feriig, gküchich: det aoͤniß 
ſendet ihn die Nebellin‘ zu zuͤchtigen; hier iſt er au 
ſeiner Stelle und bie Sache iſt gethan. Ci: iſt menſch⸗ 
lich aber toh, aberglaͤubig; tin. Wache in eines 
ſchoͤnen · Weibes Sand. Mitten im Taumel wachfen⸗ 
der Höhe bis zum Throne fihlägt ihn die Erfuiermeg 
der proöphetifihen Schweſtern nieber,. ſolche Hoͤhe nicht 
eignen. Kindern hinterlaſſen zu muͤſſen. Nun iſt Ma⸗ 
dau fihen.. Königin; fie regiett: und er iſt wieber 
das Wettzeug fremden Willens, der Dolch koumnt 
Ih entgegen, er darf nur zugreifen und er greif zu. 

Daunk an ein alte guͤriger Here; die Muihe: lie: 
bend; er duͤrfte kaum vermißt inerden ; bie Belegen 
heit iſt bequem. und die: Sache bald abgethan. 

Das alles fahn wir zu unſerer Zeit: in 
Madam: Roufent: und: ich darf mich rin ie 


G. u. 3. Br: TI, 


Halten zu haben, um bas Andenken an dieſe zwey 
wärbigen Menſchen an Dein Herz zu legen, denn es 
iſt uͤber vierzig Jahre Her, unb der Ruhm eineß 
Schauſpielers mach feinem Tode eine Seltenheit. 


Den 25. December 1624. Der alte ehrliche 
Sriebländer hat den Phaebon wicher auflegen 
Iaffen unb mir «6 vorigen Sonntag gefchenft. Auch 
Dir mag er ein Exemplar zugeſandt haben. 

Die neue Einleitung und den Anhang habe ges 
lefen und das Leben bed: Sorrates auch: In bie 
BGeſpraͤche felbft kucke ich nur fo hinein und Tann 
ein heimliches Friſſonnement kaum bemeiſtern, alb 
menn’d nicht gerathen waͤre an der Thuͤre zu horchen 
oder durchs Schluͤſſelloch zu kucken. Das liebſte aim 
ganzen Buche iſt mir der gute Wille des Geberd und 
ein Facfimile nach des Autors Hand. “ 

„In jenem Leben ein Mehres.“ 
. MM. 

Ohne Zweifel⸗ Ja und Neinl —Das Dub 
chen Geiſt, was Du Deine unſterbliche Seele nennſt, 
iſt ein unbekannter Fund, ber ſelber nicht weiß wie 
er auf biefen ober jenen Fleck faͤllt und Da. lebſt von 
feinen Zinfen. Run rühre Dich damit; fihlage Zin⸗ 
fen gu Capital und läͤßt Du was. nach, fo wird's 
balten fo lang es hält. Hab ichs in ber Welt nicht 
sum ſchlechteſten gehabt, fo will ich andern die Hoff 


— 





mnmg nicht: durch meinen Antheil ſchmaͤlern. GEs thut 


! 
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min ſchon Teib wenn mich für's erſte mancher miſſen 
follte, ber es mit mir auch- nicht fehlechter gehabt hat. 

Es mag nicht hieher gehören doch faͤlt mir eben 
hier die Antwort eines lebhaf Ngrangoſen ein: „Was 


. „Nachwelt! Wie komme ich, bazw was für bie Rach⸗ 


„welt zu hun? Was bat bean Die Nachwelt für 
„mich geben?! — Das klingt wie eine geborftene 


Glocke. Nicht wahr? 





Den 26. December. Ehen kommt mir das Li⸗ 
teraturblatt Na. 97. des Morgenblattd zu Gefichte, 
worin Thibaut auf acht Spalten fein Büchlein: „Wer 
ber Reinheit der Tonfunft” gegen harte Angriffe 
meined Freundes Nägeli in Zürich vertheidigt. 

Es ift (charmant folche Mandverd an fich vorüber 
geben zu fehen wo einer ben andern befriegt um nach» 
ber bie Waffen wieber gu reinigen oder zu pußen. 


Wenn fcharf geladen wäre, möchten beide was ab- 


£riegen, fo iſt es nicht. 

Mich möchten fie auch beranputfchen; ba können 
fie warten bis ich wieder auf bie Welt fomme. Sie 
gehören beide zu benen welchen ich wohl will und 
(mit Dir gu reden) ihnen noch tuohler wollen möchte 
wenn ich, koͤnnte. Wenn ſolche Männer ſchaben könn: 
ten, fo wuͤrden fie doppelt ſchaben: fie verwickeln ſich 
in eine klare Sache, mit der ſie es gut zu meynen 
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alenben u und find Feinbe geworden fuͤrs ganze Leben. 
Der Eine Hat Hiftorie gelaben, bee Andere pafft mit 
pulbverifirter Aeſtheltik und was:bie Welt davon hat 
iſt alter ober neuer Geſtank ober beibes Mail 
Nun Hächt ich. Könnte Du auch wohl einmal 
wieder ein Blatt an mich ı menden, waͤrs auch nur 
me alle bas tolle Zeug zu Fchelten was ich Dir 
Ai Lebe nur und: ſey getroſt und munter fuͤr 
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In demfelben Verlag iſt grfchlenen: 
W. Shak efpeare's 
Troilus und — — 





‚Überfegt won Beauregard Pandin. 12. 3 The, 
„on den je der 
ritifer über f Uhfel 
ewordenen Dr fis⸗ 
in Deutſch ichens 
urg, und da ewor⸗ 
den, als e& u 3 Altes 
kei Druds vi ie Eis 
hige fir ‚ein j ür die 
FT e eines f ‚ giebt 
Det al ga ale 
1 ne le 
die aus Gbaf Nichtig 
bat der neue U ichnet, 
indem er 28 ei ent 
es führt, don Yanis 
[den Kriege mer, 
fondern auf dh Landes 
jeuten popufde 8 wird 
aus dem, was gt ha⸗ 
ben, einleuchte n feitte 
4 dann lenden 
Deuter mh — 
e in din 
—— Sea) glüde 
us F —— LM 


telton zu jerfd Hl fit 
fans getäufcht „ 

und im Be de geile euigaugen findt“ — (Algen. & ade 
tung 1824. 143.) 


Schriften von Willbald Aleris. 
Die Geächteren. Novelle. 8. 13 Thlr. 


Die Begebenheit, welche diefer Novelle zum Ornde fiegt, 
das Unternehmen Schil’s und feiner Gefährten, in 6 im 


4 


ausgefpounen, noch als follte unter diefer Maske einerber Parteiungen 
der Sit ehuldigt feyn. Man hat in unferen Tagen biforifge 
Romane kennen gelernt, welche einen Maaßſtaß für dasjenige abs 
geben, mas der pogtifche Genius mit Hilfe eines der Gefchichte 
gafnommenen realen Hintergrundes heryorbriugen Töne. Diefe 
ovelle bat nach dem Urtheil, welches r: allgemein. darüber ge- 
fair morden, gezeigt, wie ergiebig der Stoff auch im deutſchen 
aterlande if, wenn man ihn nur zu beuugen verfeht. 


Sefammelte Novellen. (Yblon. Die Schlaͤcht von. 
Zorgan. Die Erfeheinung von Anklam, Die ehrlie 
chen Leute. Der Schleschhändler. Der Braune Die 
Gräfin Helene. Venus in Rom. Emmerich. Pommer⸗ 
ſche Sefpenfter. Acerbi. Herr Kritif.) 4Bde. 8. 54 Thlr. 

‚. nDer Dichter des Walladmor,“ heißt es über Bd. 1, 2 im 

Litt. Wegmeifer Nr. 53 zur Abendgeitung 1830, „sog, ehe er durch 

Diefen größern Roman als comgeninler Nebenbuhler W. Scott’s 

auftrat, fchon durch mehrere Eleinere Novellen die Aufinerklants 

keit auf fich, und diefe feine Dichtungen wurden in den Taſchen⸗ 
huͤchern und Beitfchriften, worin fie zerſtreut erfchieuen, mit gro⸗ 

ber Vorliche aufgefucht und geleſen. Eine Gefammtausge * 

felben war daher eben fo gewuͤnſcht als erfreulich, und die Ver⸗ 

änderungen und Verbeſſerungen, welche der Verfaffer damit vor⸗ 

m, ehe er fie wieder vor dem Publiko ericheinen ließ, ein 
neuer Gewinn, Die vorlieggude Sammlung wird ſich des als 
gemeinften Beifaus zu erfreuen haben, und bildet auch in typo⸗ 
draphiſcher Huſicht ein werthvolles Geſchenk. 


Schriften von James Fenimore Cooper. 
In deutſcher Ueberſetzung v. G. Friedenberg u. A., naͤmlich: 
Die Prairie. 3 Bände. 3; Thlr. 
Red Rover. 3 Bände 3 Thlr. | 
Eonanchet und bie Puritaner in Connecticut. 
3 Bände 3 Thlr. | 


Die Waffernire, ober der Streicher burch bie 
Meere. 3 Bände. 34 Thlr. 

Der Bravo. 3 Bände. 31 Thle. nn 
Drie geiftreichen Romane des hordamerifanifchen Walter-Scott 
find. hinreichend als ausgezeichnet bekannt. In den Steppen Anter 
vila’s wie auf der See und in Venedig’s Candlen, überall weiß 
Eooper durch treffliche Schilderungen das Herz und Gemuͤth feis 
nes Leſers anzufprechen. | 





J Briefe eines Lebenden. 
Herausgegeben von F. F. 2 Bände. 31 Thlr. 
rohſinn und Humor, überhaupt die Poeſie bes Lebens, wal⸗ 
ten N —X Briefen um fo Freier vor, als ji nicht aus dem 
Rebellande des Spleens, fondern aus dem Lande Des ewigen 
“ Brüblings, der Dichtung und Kunſt gefchrieben find. 


Erzaͤhlumgen, Skizzen und Gedichte, 
bon Ludwig Mellfiab: 3 Theile. 1833. 4 Thlr. 
‚0 Die größeren. Erzählungen haben folgende Meberfchriften: Die 

Bewerte. Die Brüder. James Sie. Die Gems: Täger, 
es - Donna Anna. 
Deutſche Denkwuͤrdigkeiten. Aus alten Papieren. 
Herausgegeben von C. F.v. Rumohr. 4THle. 4 Shlr. 
„Das ganze Buch iſt ein Schatz von eigenthuͤmlichen Wahr⸗ 
nehmungen in welchen bald Zartheit, Sal ler —— 
von feinen Bemerkungen, angenehmen und nuͤtzlichen Lebensre— 
Sie Sm” Ci 
un iei e ichſten ege 
Scher & miflenfig. ri: 1692 Sr. 2.) ao 


K. F. Beckers Weltgeſchichte. 

Sechſte Ausgabe, neu bearbeitet von J W.Loebell; 

- mit den Sortfegungen von J. G. Woltmann und 

RN Zerniet 14 Theile. gr. Octav. * 

Es ſcheint an der Zeit zu ſeyn, die Aufmerkſamkeit des 
Publikums fr Neuem Auf bie tere —E N 
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tions⸗Preiſen 


richten, und man erlqube uns über die Anforderungen, welche 
* unſerm Dafuͤrhalten im Allgemeitten an ein Wert Diefer 
Art gemacht werden können, und mie iden das in Rede Be. 

bende entſpreche, Ebel Worte zu faget 


und Vegueiee Hg mitzuth de ſo — die — 7 — 
srofanitend, aber zugleich) dei weiten 

ben Seife —— Siefer Standpunkt ft bei ſolch wi 
beiten feſtzuhal ie Beder’ihe Weltgeſchichte eb 
fehr glücklich in der Mitte wiſchen der —— Vollſtaͤn⸗ 
bigkeit und gediegenen —— der ER de 


Fhichtfchreißung und. d gewichtigen ‚For 
ebildeten Ven in Sof id: Fa iiber In nte Yu 
a 3 chichte. Das — 


de md‘ eranfchaulichung >. Den en und d deg 
bißorifchen Schauplaßes im Ganzen. ift org, indem Theilg 
weitläuftigere Schilderungen intereffanter Sun nde den Gertgung 
ber Erzählung beleben, Theild dem biographiichen Element grö= ' 

ee Raum, Be all morden ik- Durch das Genie — 


u dem ˖un 
—* Et Fe ur 10, den in bere 
aͤndigkeit, ale. in chen - Geſchichtswerken Ach breit mach 

Der efer wird auf Diefe Weiſe mit. feinen. Serien B 

überfüllt, mit. feinem meralifchen oder politiſchen dmöp über: 
Taden; nd ‚wenn irgend etwas: geeignet if; das, Urtheil ber * 
ride Antereffen der soegentprt u bilden und zu befähigen, ſo 
es Geſchichtswerke wie das vorliegende, welche ruhig" der 
—* — A, den, dig Ideen und p fonfigen, Hehel des hiſtori⸗ 
Sort ritts gewähren laſſen, und en —— treue 

de gehen, mie Alles geworden und ſich 

En eitgefichen * noch zu den een Dinner 


Ausgabe auf gutem weißen Dru 12} Ehe: 
Ausgabe af Belin« iR Median - u 16, 


| 5 allen Bichdandlutzen ag baben. 
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